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MÜNCHEN : JUNI 1957 


Modell Simo FB 10 E Breite 78 Tiefe 82 Höhe 81 


Modell Lifa FB 48 R Länge 210 Tiefe 94 Höhe 83 abgeklappte Liegefläche 125 x 186 


Rheinische Polstermöbelwerke Carl Hemmers - Oberhausen (Rhld) 


usgeschriebene Wettbewerbe 


chtklassige evangelische Volksschule in 
leiden (Opf.). 

usgeschrieben von der Stadt Weiden. Teil- 
uhmeberechtigt sind alle freischaffenden, 
samteten und angestellten Architekten, die 
it mindestens einem Jahr ihren Wohn- oder 
eschäftssitz im Regierungsbezirk Oberpfalz 
iben oder dort geboren sind. 1. Preis 3000 
M, 2.Preis 2000DM, 3.Preis 1500 DM, 
Preis 1000DM. Fachpreisrichter: Regie- 
ngsbaurat Dobler, Regierung der Ober- 
alz, Regensburg, Stadtbaurat Paechtner, 
'eiden, Professor Pfeiffer-Haardt, Bayreuth, 
rchitekt BDA Franz Reichel, Nürnberg, Bau- 
ntsdirektor Spannagl, Landbauamt Am- 
rg, Unterlagen gegen Gebühr von 20 DM 
tadtkasse Weiden, Konto-Nr. 26 bei der 
adtsparkasse Weiden) beim Stadtbauamt 
leiden, Christ.-Seltmann-Str.5, erhältlich. 
nreichefrist: 15. September 1957. 


ädtebauliche Gestaltung eines weiteren 
iuabschnittes einer vor dem Kriege begon- 
nen Trabantenstadt und der dazugehörigen 
ohnhaustypen in Wilhelmshaven 


usgeschrieben von der Stadt Wilhelmsha- 
in. Teilnahmeberechtigt sind alle freischaf- 
nden, angestellten und beamteten Archi- 
kten, die ihren Wohnsitz im Lande Nieder- 
chsen und im Lande Bremen haben sowie 
ein Wilhelmshaven geborenen Architekten. 
sonders eingeladen sind die Architekten 
pl.-Ing. Georg Seewald, Hannover, und 
pl.-Ing. Ernst Kreytenberg, Hannover. 
Preis 5000 DM, 2. Preis 3000 DM, 3. Preis 
00DM, zwei Ankäufe je 1000 DM. Fach- 
eisrichter: Professor Wortmann, Techni- 
he Hochschule Hannover, Ministerialdiri- 
nt Steinbiss, Bonn, Oberregierungs- und 
jurat Kohl, Oldenburg, Architekt BDA Reh- 
rg, Bremen, Baurat Dr.-Ing. Rasch, Wil- 
Imshaven. Unterlagen gegen Gebühr von 
DM (Stadtkasse Wilhelmshaven, Post- 
heckkonto Hannover 5546) beim Hochbau- 
nt Wilhelmshaven erhältlich. Einreichefrist: 


j Juli 1957. 
À 


ırheim auf der Nordseeinsel Norderney 


schrieben von der Landesversiche- 
stalt Westfalen in Münster. Teilnah- 
htigt sind alle freischaffenden, beam- 
d angestellten Architekten, auch Stu- 
: der technischen Hoch- und Fach- 
en, die ihren Wohnsitz in der Bundes- 
eutschland haben. 1. Preis 6000DM, 
00 DM, 3. Preis 3600 DM, 4. Preis 
= 


» 


Letzte Nachrichten 
Abgeschlossen am 3, 6. 1957 


Bauen + Wohnen, Schriftleitung, Müncnen 8, Rosenheimer Str. 145, Ruf 449831 


3000 DM, zwei Ankäufe je 1200 DM. Fach- 
preisrichter: Min.-Dirigent Prof. Gollert, 
Finanzministerium Niedersachsen, Hannover, 
Oberreg.- und Baurat Müller-Stühle, Regie- 
rung Aurich, Prof. Schachner, Technische 
Hochschule Aachen, Landesbaupfleger Brun- 
ne, Münster/Westfalen, Prof. Dr.-Ing. Spie- 
gel, Düsseldorf. Laienpreisrichter: Walpert, 
1. Vors. des Vorstandes d. LVA, Westfalen, 
Dr. Zigan, Stellv. Vors. d. LVA Westfalen, 
Nacken, Direktor der LVA Westfalen, Dr. 
Lühdemann, Med.-Rat der LVA Westfalen. 
Unterlagen gegen Gebühr von 25 DM (Konto 
der LVA Westfalen, Münster, Postscheck- 
konto Nr. 3987, Postscheckamt Dortmund) 
im Baubüro der LVA Westfalen, Münster, 
Bispinghof 9—14 (Haus E), Zimmer Nr. 311, 
erhältlich. Einreichefrist: 16. Juli 1957. 


Gemeindehaus für die evangelische Markt- 
kirchengemeinde 


Ausgeschrieben von der evangelischen Ge- 
samtkirchengemeinde Wiesbaden. Teilnah- 
meberechtigt sind alle freischaffenden, be- 
amteten und angestellten evangelischen Ar- 
chitekten deutscher Staatsangehörigkeit, die 
seit dem 1. Oktober 1956 ihren ständigen 
Wohnsitz oder Hauptberufssitz im Stadtge- 
biet Wiesbaden haben. 1.Preis 2500 DM, 
2. Preis 2000 DM, 3. Preis 1000 DM. Fach- 
preisrichter: Stadtbaurat Hans Simon, Wies- 
baden, Professor Gruber, Darmstadt, Reg.- 
Baumeister Schaeffer-Heyrothsberge, Wies- 
baden, Baurat Brischke. Unterlagen gegen 
Gebühr von 20 DM beim Baubüro der evange- 
lischen Gesamtkirchengemeinde, Wiesbaden, 
Schützenhofstr. 9, erhältlich. Einreichefrist: 
30. Juli 1957. 


Verfassungsgerichtshof u. Oberverwaltungs- 
gericht für das Land Nordrhein-Westfalen 


Ausgeschrieben von der Staatsneubauleitung 
in Münster. Teilnahmeberechtigt sind alle 
freischaffenden, beamteten und angestellten 
Architekten, die Büros oder Wohnsitz seit 
sechs Monaten im Land Nordrhein-Westfalen 
haben oder dort geboren sind. Ferner werden 
einige Architekten gesondert eingeladen. 
1. Preis 6000 DM, 2. Preis 4500 DM, 3. Preis 
3000 DM, drei Ankäufe je 1500 DM. Fachpreis- ~ 
richter: Min.-Dirigent Dr.-Ing.-Fütterer, Düs- 
seldorf, Reg.-Baudirektor Middelberg, Mün- 
ster, Oberbaurat Scharf, Münster, Dipl.-Ing. 
Freiwald, Marburg/Lahn, Dipl.-Ing. Oster- 
mann, Münster. Unterlagen gegen Gebühr 
von 50 DM (Postscheckkonto Dortmund 247 
für Regierungshauptkasse Münster) bei der 
Staatsneubauleitung, Münster, Münzstraße, 
Baracke am Boddenturm, erhältlich. Einreiche- 
frist: 2. Juli 1957. 


für Nordrhein- ER EL 
tigt sind alle freischaffenden, beamteten und 


_ angestellten Architekten, die ihr Büro oder 


ihren Wohnsitz seit sechs Monaten im Regie- 
rungsbezirk Arnsberg haben oder dort ge- 
boren sind. 1. Preis 3500 DM, 2. Preis 2500 DM, 
3. Preis 1500 DM, zwei Ankäufe je 750 DM. 
Fachpreisrichter: Oberregierungs- und Bau- 
rat Dr. Brand, Regierung Arnsberg, Oberbau- 
rat Heinrich Schaefer, Stadtbauamt Soest, 
Architekt BDA Dipl.-Ing. Mangner, Wupper- 
tal, Dipl.-Ing. Schuck, Porz (Rh.). Unterlagen 
gegen Gebühr von 20 DM (Konto 947 Stadt- 
sparkasse Soest) beim Staatshochbauamt 
Soest (Westf.), Brüderstr. 39, erhältlich. Ein- 
reichefrist: 13. Juli 1957. 


Gewerbeförderungsanstalt in Düsseldorf 


Ausgeschrieben von der Handwerkskammer 
in Düsseldorf. Teilnahmeberechtigt sind alle 
Architekten, die ihren Wohnsitz seit dem 
1. April 1956 im Lande Nordrhein-Westfalen 
haben. 1. Preis 5000 DM, 2. Preis 4000 DM, 
3. Preis 2500 DM, drei Ankäufe je 1500 DM. 
Fachpreisrichter: Prof. Tamms, Düsseldorf, 
Prof. Dr.-Ing. Schwippert, Düsseldorf, Bau- 
rat Dr.-Ing. Roßkotten, Düsseldorf, Dipl.-Ing. 
Schneider-Esleben, Düsseldorf. Unterlagen 
gegen Gebühr von 30 DM bei der Kasse der 
Handwerkskammer, Zimmer 30, Düsseldorf, 
Breite Str. 7, erhältlich. Einreichefrist: 1. Au- 
gust 1957, 12 Uhr. 


Wettbewerb Siedlungsentwicklung in Castrop- 
Rauxel 

Ausgeschrieben von der Stadt Castrop- 
Rauxel. Teilnahmeberechtigt sind alle frei- 
schaffenden Architekten, die seit mindestens 
einem Jahr im Stadtgebiet von Castrop- 
Rauxel ansässig sind. Ferner sind zur Teil- 
nahme eingeladen: Dipl.-Ing. Burghartz, 
Essen, Architekt Einsfeld, Dortmund, Dipl.- 
Ing. Ostermann, Essen, Dipl.-Ing. Gehrmann 
und Emmerich, Dortmund. Preise: 3500 DM, 
2500 DM, 2000 DM sowie zwei Ankäufe je 
- 1500 DM. Fachpreisrichter: Architekt BDA 
Beig. Umlauf, Essen, Dr.-Ing. Seidensticker, 
Essen, Architekt BDA Schwarz, Dortmund, 
Stadtbaurat Bentele, Castrop-Rauxel. Unter- 


lagen gegen Gebühr von 20 DM bei der. 


Stadt Castrop-Rauxel erhältlich. Einreichefrist: 
31. Juli 1957. 


Entschiedene Wettbewerbe 


Mädchen-Realschule in Heinsberg 

1. Preis, 3500 DM: Dipl.-Ing. Mirbach, Düren. 
2. Preis, 2500 DM: Prof. Dr. Winter und Dipl.- 
Ing. Heinen, Aachen. 3. Preis, 1500 DM: Ar- 
chitekt Klärding, Aachen. 1. Ankauf, 500 DM: 
Dipl.-Ing. Enderlein und Architekt Crebben, 
Mitarbeiter: Rothfuchs und Kirchhoven. 2. An- 
kauf, 500 DM: AE -Ing. Ancora Was- 
senberg. Pr 


Schultz, Frankfurt/M., Dipl.-Ing. Eugen 


"DM: Architekt BDA Sct 

den, Mitarbeiter: Dipl.-Ing. Hans-G 
3. Preis, 7000 DM: Dipl.-Ing. Helmut 
Bensheim. 4. Preis, 5000 DM: Dipl.-A 
_H. Neumann, Bad Homburg v. d. H., M 
ter: Dipl.-Arch. P.Salzbrenner, D 
Fluck. Vier Ankäufe je 1500 DM: Dip 
Diedrich Praeckel, Fränkküch: Architekt 
Mengler, Darmstadt, Mitarbeiter: Dip 
Ernst Hose, Darmstadt, Dipl.-Ing. Hel 
 Oberth, Darmstadt; Dipl. -Ing. Walte 


_Buchschlag b. Frankfurt/M.; Prof. Dr 
Herbert Rimpl, Wiesbaden, Mitarbeite Dipl 
Ing. Heinz Krochmeyer, Architekt Rob 
Rathai. Zwei Ankäufe je 1000 DM: Archit 
Rolf Schmidt, Frankfurt/M.; Dipl.-Ing. 
Freiwald, Dipl.-Ing. Hermann Lane Ma 
burg/Lahn. 


15klassige Mittelschule in Neustadt (Hol 


1. Preis, 3500 DM: Architekt Hans Vossg 
Lübeck. 2. Preis, 2500 DM: Architekten Di 
Ing. Hans Peter Diedrichsen, Dipl.-Ing. R 
ger Hoge, Kiel. Zwei 3. Preise je 1000 
Architekt BDA Karl Doormann, Kiel; 
tekten Peter Jochimsen und Dipl. -Ing. \ 
Schüler, Rendsburg. 1. Ankauf, 500 DM: 
chitekt BDA Otto Christophersen, Kiel. 2 
kauf, 500 DM: ATELIERS BDA Kurt Kling 
mann, Kiel. 


. Staatsbauschule in Eckernfôrde . 
1. Preis, 4500 DM: Dipl.-Ing. Ingeborg & 
Dipl.-Ing. Friedrich Spengelin, Hambu 
Mitarbeiter: Peter Arp, Joachim Bornov 
und Hans Mensinga. 2. Preis, 3500 DM: 
Ing. Bolz und Dipl.-Ing. Detlefsen, 


burg, mit Architekt BDA Dipl.-Ing. 
Hamburg. 4. Preis, 2000 DM: Dipl.-Ing. 


Hoge, Kiel. 5. Preis, 1500 DM: Prof 
Baumer und Dipl.-Ing. Klaus Groth, Ham 
Mitarbeiter: BE itekton BDA Drei 


burg; landschaftliche Gestaltung: Ga 
architekt Plomin, Hamburg. 


suchungsamt Westfalen in Minster 
1. Rang: Reg.-Bauassessor Walter 
Miinster und Reg.-Baureferendar 
Dirksmeier, Minster. 2. Rang: Dip 
rata. D. Ernst-Erik Pfannschmidt, 
3. Rang: Reg.-Baurat Hans Joacl 
Dortmund. 4. Bann Dipl.- ins El 
mann, Münster. : 


re 


Einlampige Leuchte FLQ 92 im Laugendampf der Waschanlage eines Emaillierbetriebes 


Die widerstandsfähige 
Kunststoffleuchte 


Inden Zauberküchen der chemischen Industrie sind aggressive 
Gase und Dämpfe, in vielen anderen Betrieben Staub und 
Feuchtigkeit ein gefährlicher Feind der Betriebsanlagen.Bisher 
bereitete es erhebliche Schwierigkeiten, Leuchten zu finden, 
deren Zuverlässigkeit durch diese Betriebsbedingungen nicht 
beeinträchtigt wird. 


Die Siemens-Schuckertwerke haben hierfür die Kunststoff- 
leuchte FLQ 92 für Leuchtstofflampen entwickelt. 


Das Gehäuse aus glasfaserverstärktem Polyester-Schichtstoff 
ist gegen chemischeEinwirkungen besonders widerstandsfähig. 
Die Kunstglaswanne preßt sich gegen eine profilierte Gummi- 
hohldichtung, so daß die Leuchte vollkommen gegen Staub 
und Feuchtigkeit geschützt ist. 


Weitere Merkmale: Vorschaltgerate undFassungen imGehäuse 
befestigt und anschlußfertig verdrahtet. Keine Metallteile am 
AuBerenderLeuchte.Erleichterte elektrischeSchutzmaßnahmen. 
Geringes Gewicht. 


Die Leuchten können als Decken- und Pendelleuchten verwen- 
det sowie mitSpanndraht- oder Kettenbefestigung aufgehängt 
werden. 


SIEMENS-SCHUCKERTWERKE AKTIENGESELLSCHAFT 


56/67 


GUTSCHEIN 24 

für die Druckschrift: „Siemens-Leuchte FLQ 92” 

Bitte als Drucksache senden an 
Siemens-Schuckertwerke AG : HWA 
Erlangen, Werner-von-Siemens-Straße 50 
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20.5... Resumes 


Constructions en aluminium 
(pages 179—183) 


A la suite d'un bref aperçu historique, cet 
article donne une liste des qualités prin- 
cipales de l'aluminium et des formes sous 
lesquelles l'architecte s'en servira dans le 
bâtiment. Il énumère les manières d’en 
traiter les surfaces, comme l'oxydation 
anodique, le sealing, l'éloxation, et I’é- 
maillage, ce dernier offrant une variété 
de couleurs toute nouvelle, Les alliages 
multiples du métal ont chacun leur traîte- 
ment et leur emploi spécifiques: un des 
plus anciens exemples de toiture en tôle 
d'aluminium est sur la coupole de San 
Gioacchino à Rome, construite en 1897, et 
témoigne encore de la durabilité du ma- 
tériau; la première construction d'ingé- 
nieur en aluminium, le Zeppelin, est con- 
nue. Dès 1945, l'emploi de l'aluminium 
dans le bâtiment prend un essor drama- 
tique, révolutionnant l'aspect surtout des 
façades et fenêtres. Par sa légèreté et 
ses possibilités très variées de préfabri- 
cation à l'usine, l'aluminium offre de très 
grands avantages. Depuis les méthodes 
modernes de construction à structure in- 
térieure, les façades, devenues indépen- 
dantes, s’exécutent ou comme remplissa- 
ge entre les soutiens et plafonds, ou com- 
me surface entière suspendue à la façon 
d'un rideau devant la structure; ici, l’alu- 
minium commence à jouer un rôle nou- 
veau depuis que cette écorce exterieure 
se divise en épiderme étanche et en 
couche isolante intérieure.Pourconstruc- 
tions de ce genre, deux problèmes essen- 
tiels se posent: le condensation de l'eau, 
plus importante que pour façades en 
matériau poreux, demande un aérage 
entre l'épiderme et la couche isolante; 
on bien, l'épiderme et l'isolation doivent 
être joints de façon absolument étanche 
à la manière d'une boîte de conserves, 
©. à. d. en éléments’ «sandwich» scellés 
aux côtés. D'autre part, le facteur de 
dilatation (0,000024 cm/cm’C) qui est 
double de celui du fer, requiert le ména- 
gement de jointures proportionnelles. 


Bâtiment administratif de l'Industrie 
Aluminium SA, Zurich (pages 184—192) 


L'édifice de l'industrie suisse de l'alumi- 
nium devait représenter ce matériau. Son 
épiderme, d’un éclat transparent, est 
porté par une construction en acier (axe 
1,75 m) dont les cadres fortement dimen- 
sionnés émergent d'une pièce d'eau pour 
enjamber le bâtiment à une hauteur de 
quatre étages: l'espace vide qu'ils dé- 
crivent au-dessus du troisième sera réser- 
vé à une extension future. Les éléments 
de la façade: fenêtres coulissantes à van- 
taux carrés et parapets en aluminium 
oxydé jouant en différentes teintes de 
brun, se trouvent encastrés entre les 
piliers. Une entrée spacieuse contenant 
la loge du portier mène à une halle inté- 
rieure de grandes dimensions, éclairée 
par une rangée de fenêtres à l'étage 
Supérieur et par la halle de réception ad- 
jointe qui reçoit à flots la lumière du lac. 
Un escalier à balustrades en verre placé 
vers le nord domine par son grand élan 
cetintérieur large et clair. Des galeries sur 
tous les étages relient les files ininter- 
rompues des bureaux. Les pièces secon- 
daires, toilettes, garderobes, ascenseurs 
etc, sont concentrées en un bloc situé au 
nord. La décoration intérieure: meubles 
simples en bois et aluminium, portes en 
bois armé d'aluminium vers les couloirs 
et peintes à l'intérieur des bureaux, les 
placards etc. présentent un emploi de ce 
matériel qui est extrêmement varié sans 
être doctrinaire, Plafonds Zent-Frenger 
a plagues d'aluminium perforées peintes 


en blanc. Des couleurs fortes, employées 
surtout dans la grande halle, neutralisent 
l'aspect un peu frigide qui accompagne 
souvent l'aluminium, Les fenêtres cou- 
lissantes à vitrage Thermopane possè- 
dent un chauffage spécial qui suffira à 
l'édifice entier pendant les’ froids mo- 
dérés. À 


Caisse d'épargne et d'emprunst, Los 
Angeles (pages 193—195) 


immeuble de 9 étages construit sur un 
terrain très étroit de 13 x 55 m. Les propor- 
tions étranglées de cette construction 
en acier et aluminium demandèrent des 
précautions spéciales contre les tremble- 
ments de terre: reposant sur des fonda- 
tions renforcées par d'énormes piliers en 
béton, le mur arrière de la maison est 
formé par une plaque massive en béton 
armé, soutenue par deux murs auxiliaires 
formant angle droit. Avec, en surplus, un 
noyau de béton armé aménagé vers le 
nord du bâtiment et allant du fond au 
comble, la raideur de la construction 
semble assurée. La façade montre des 
rangées continues de fenêtres scellées 
alternant avec des plaques en porcelaine 
gris-bleu, encadrées en un système fin 
de nervures en aluminium. Les lamelles 
verticales en aluminium permettent un 
réglage individuel du jour dans les bu- 
reaux. À la fermeture hermétique vers 
l'extérieur correspond un système très 
différencié du conditionnement de l'air. 
Un réseau de conduites aménagé entre 
les plafonds en béton et les plaques 
acoustiques suspendues permet l'in- 
stallation de prises tous les 60 cm. Ce petit 
gratte-ciel californien est un des bäti- 
ments les plus légers de ce calibre. 


Bâtiment commerciale Jespersen à 
Copenhague (pages 196—199) 


Immeuble de bureaux construit entre 
deux bâtiments existants et supporté par 
deux paires de grands piliers qui dimi- 
nuent graduellement en profondeur vers 
leur sommet. Larges d' 1 m 30, les deux 
piliers de chaque côté s'unissent au rez- 
de-chaussé pour en former un seul, d'une 
section de 3 m 50 sur 1 m 30. Les pla- 
fonds en béton armé projettent 5 m 50 
env. de chaque côté. La façade vers la rue 
consiste de fenêtres scellées en rangées 
et de parapets en verre coloré. Des pro- 
fils en aluminium largement espacés for- 
ment un rythme vertical et horizontal. Les 
carrés de verre coloré sont isolés à l'in- 
térieur par une chambre d'air et par des 
couches consécutives en gipsonite, laine 
de verre et encore gipsonite. Une dernière 
couche en asbeste porte les lambris in- 
térieurs. Des profils de bois larges 7 cm 
appliqués derrière les nervures en alu- 
minium servent d'appui aux cloisons. Les 
éléments de la façade suspendué sont 
vissés aux cornières garnissant les bords 
extérieurs des plafonds. 


Bâtiment administratif de Brown, Bo- 
veri & Cie. S. A., Baden (Suisse) 
(pages 200—203) 


Immeuble de huit étages dont les grandes 


, fenêtres éclairent les salles de dessin 


des bureaux de construction. Pour ne 
pas trop rapprocher le bâtiment du che- 
min de fer touchant au coin est, les pre- 
miers 1:/, à 2 étages furent laissés libres. 
Leurs pilotis en retraite permettent un 
passage aisé dans la cour du complexe 
préexistant. Squelette en acier a façades 
suspendues; plafonds et bloc d'escalier 
avec toilettes, garderobes et ascenseurs 
bétonnés. La façade est en aluminium et 
verre, les éléments d'aluminium, les 
fenêtres, les cadres des parapets et les 
dormants étant fixés aux plafonds en 
porte-à-faux au moyen de chevilles. Cette 
façade présente des surfaces propres et 
lisses aisément lavables de l'intérieur, 
par l'ouverture des fenêtres. 

Les jalousies sont aménagées derrière les 
parapets inclinés en verre bleu acier qui 
sont montés avec la plus grande précision 
aux côtes triangulaires des dormants, 
utilisant des cadres en Estrudal. Les pla- 
fonds sont chauffés au moyen de plaques 
en aluminium perforé système Zent-Fren- 
ger, joignant à la fonction de chauffage et 
de climatisation celle d'une isolation 
acoustique excellente et ayant l'avantage 
d'être très légères, qualité sensible pour 
constructions élevées. L'installation et 
le maintien de ces plaques sont très éco- 
nomiques. Les grands battants des 
fenêtres, qui s'ouvrent à l'intérieur, ont 
des profils spécialement étudiés en vue 
de la force considérable du vent. 
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Bâtiment administratif Grand Magasin BE 


Hertie, Berlin (pages 204—205) 


Immeuble de huit étages à structure por- 
tante en béton armé, dont la longueur de 
112 m est divisée en trois sections par 
deux fentes de dilatation. Le rez-de-chaus- 
sée laissé libre forme un passage à vitri- 
nes prolongeant celles du grand magasin 
«Ka-dé-wé» voisin, arrangées en adent 
pour produire un effet optique raccour- 
cissant. Cette «rue en verre» ménagée de 
plain-pied demande que les façades sur- 
plombantes présentent des surfaces 
unies exemptes de toute lourdeur: le 
côté rue porte une façade suspendue à la 
manière d'un rideau, en aluminium et 
verre. Les autres façades furent dévelop- 
pées selon leur fonction, les cants massifs 
étant revêtus de côtes étroites en marbre 
brut, lafaçade cour construite en éléments 
d'acier. Le poids minime, la grande ré- 
sistance, l'incorruptibilité et surtout le 
façonnage facile de l'aluminium en font un 
matériel préféré pour la construction mo- 
derne, offrant au constructeur p. ex. des 
profils préfabriqués de la plus grande 
adaptabilité au montage. 


Agrandissement et réorganisation 
d’un immeuble administratif à Almelo 
(Hollande) (pages 206—209) 


La fusion de deux établissements voisins 
entraîna le regroupement et l'agrandisse- 
ment des localités d'une vieille maison 
en briques de deux étages, sur l'enceinte 
d’une filature 19e siècle, tout en utilisant 
les constructions préexistantes: Un cor- 
ridor existant dans la maison de bureau 
fut prolongé pour relier, vers la rue, les 
bureaux des directeurs et des employés, 
et vers l'arrière, une grande salle de 12 x 
38 m avec une salle de conférences ad- 
jointe, ayant jour d'en haut par un toit 
shed. L'architecture est déterminée par 
le rythme des supports en acier DIN qui 
remplacent les piliers en maçonnerie le 
long de la Spoorstraat. Les façades en 
bois sont indépendantes de cette struc- 
ture. La construction existante en bois 
est cachée par un revêtement en alumi- 
nium plié anodisé. L'aile nouvelle est 
rattachée à l'immeuble existant au moyen 
d'une façade d'entrée en retraite enca- 
drée par des murailles en brique sembla- 
bles à celles de ce dernier. Les matériaux 
naturels employés, comme le quarzite 
et le teak, forment avec le verre et le métal 
un contraste vivant. 


Dôme de la Découverte pour le Festi- 
valde Grande Bretagne (pages 210—211) 


Le dôme de l'invention fut la pièce cen- 
trale de la grande Exposition Nationale à 
Londres en 1951. Son énorme coupole 
d'aluminium représentait avec son dia- 
mètre de 120 m et son comble de 15 m, 
une œuvre de première importance en 
construction d'aluminium. La coque 
était portée par un filet de nervures trans- 
versales et longitudinales consistant de 
poutres en colombage trièdres en alu- 
minium, Ces nervures étaient des seg- 
ments de cercle dont l'intersection pro- 
duisait des triangles raides. Le tout était 
recouvert en tôle d'aluminium, dont les 
plaques rivées se chevauchaient; les 
intervalles étaient remplis d'un mastic 
spécial, assurant ainsi à l'épiderme une 
certaine élasticité. La coupole entière 
reposait sur un cercle en construction 
d'acier, soutenu par pilotis légers en 
acier. La rotonde excentrique intérieure 
était en construction de béton indépen- 
dante; elle possédait trois galeries en 
demi-lune superposées dont la plus haute 
commandait une vue magistrale du grand 
espace intérieur, 


Bâtiment avec bureaux et magasins à 
Zurich (pages 212—214) ! 


Immeuble dont la façade en aluminium et 
verre fait irruption dans le traditionna- 
lisme sacré de la Bahnhofstraße. || est 
dommage que cette modernité très bien 
conçue doive se borner à élever le même 
cube sur la même zone, à la même hau- 
teur qu'auparavant: que le manque de 
coopération entre les propriétaires ne 
permette une solution en un sens vrai- 
ment urbanistique; enfin que des lois 
vieillies prescrivent à ce bâtiment de 
porter l'élément inexplicable d'une cor- 
niche de 80cm, et, ce qui plus est, d'être 
couronné par un toit de tuiles. Les plans 


et la façade sont développés de manière ! 


conséquente; les plafonds en béton 
armé portent sur une structure intérieure 
en acier; les façades autoportantes sont 
en éléments d'aluminium préfabriqués et 
sont suspendues aux bords des plafonds 
à la façon d'un «mur-rideau». Fenêtres 
basculantes à vitrage Thermopane; para- 
pets en verre gris sécurisé, 


we 


New Construction with Light Metal 2 
(pages 179—183) 

Compared with iron and copper, alumi- 
nium is still a very young metal, which fact 
entails both advantages and disadvan- — 
tages, the disadvantages being that the — 
new material can very often only with great 
difficulty be adapted to the technical ex- 
periences and routines accumulated in 
working with the older traditional metals. 
The transition to the light metal requires 
detailed change-overs in the workshop 
and demands the overhaul of construc- 
tion principles on the part of engineers 
and architects. Nevertheless the world 
production of aluminium, around 3 Million 
tons in 1955, e. g., has reached the figure 
for copper and has surpassed it in volume, 
this fact demonstrating that the above- … 
mentioned difficulties can in general be x 
coped with or are merely apparent. The _ 
many advantages brought to modern 
technology and especially to modern con- — 
struction by the use of the new metal are 
recognized more and more and are deci- 
sive in effecting a large-scale transition 4 
to aluminium. On this occasion we should 
like to recall the words of Prof. Walter 
Gropius contained in a lecture delivered 
more than 25 years ago in Berlin: “The 
advantages of aluminium in modern build- _ 
ing are its high degree of homogeneity, — 
weather resistance, its capability of being 
precisely shaped and fitted together, and 
last but not least its attractive surface, so 
that the builder is no longer forced to coat 
outside surfaces with paint, as with steel, 
butcan leave it untreated thereby achieving 7 
the aesthetically desired effect." By now. 
it is almost impossible to think of con- 
struction without light metal. Architects 
must be exactly instructed inthe mechan- 
ical properties of the materials they are 
utilizing. Aluminium possesses a series 
of properties which have made its utili- N 
zation well nigh indispensable, namely: 
Slight weight: the specific weight of alu- x 
minium is 2.7 over against 7.8 for iron, … 
which entails obvious advantages in con- 
struction. Good weather resistance: alu- _ 
minium is always covered with athin oxyde 
layer, which protects the metal againstcor- 
rision. If this layer is strengthened by an. 
electrolytic process — anode-oxydation— 
the metal is rendered even more weather- 
resistant. High degree of tenacity in pro- 
portion to weight: the tenacity, e. g. of the 
aluminium alloy used in construction, 
Anticorodal, is equivalent to that of struc- _ 
tural steel. Easy malleability: aluminium 
can be easily bent, sawn, bored, drawn — 
and pressed. The special possibilities — 
possessed by this metal to be shaped 
have led to its being very widely utilizec 
in construction; this applies also of cou 
to aluminium alloys. The almost unlim 
possibilities of bending profile sectio 
etc. offer hitherto undreamed of oppor 
nities to creative architects. This appli 
likewise to sheet metal, pipes, corrugat 
sheets, etc. Illustrations Nos. 1—10 she 
some of the manifold possibilities of t 
metal. Also aluminium can be easily 
jected to various electrolytic proce: 
which yield a surface appearance 
manifold aesthetic possibilities. Th A 
many light metals with an aluminium be 
which are at the present time availe CE 
use in construction, and they can bed 
ed into three main groups: 1) Pu 
minium, 2) Unimproved alloys and 
proved alloys. Space permits mer 
only a few ofthe milestonesinthe 
tion of aluminium alloys in construct 
The first aluminium rolling mill in 
world was opened at Neuhausen 
Rhein in 1892, which produced sheet 
minium to be used in construction 
of the earliest examples is the roof 
church of San Gioacchino ii 


great new devel lopment set in 
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e use of hen during the 
World War was sharply reduced, 
as since then been a tremendous 
till incalculable demand for it. There 
pene very few industries and 
tsmen now who do not in some way 


Administration Building of the Alu- 
X mialum Industry, Zurich 
perpenes 184-192) 


+ A of the principal features of the 
. twenty-year boom we have been living 
in is the far-reaching revolution in archi- 
_ tecture, which now for the first time has 
made itself evident along the lake front in 
Zurich. Thus a development has started 
- which is bound to have fateful conse- 
- quences for town-planning in greater Zu- 
2 rich. In this district of the city there is 
_ concentrated, especially during the sum- 
‘ mer months, a great part of the authentic 
- life of the city. Official measures have 
- been taken to widen the green belt reserv- 
ed for pedestrians along the lake front, 
such as the exclusion of through traffic 
_ from Seefeldquai and the shutting off of 
_ a street running down to the Lake from 
_ Bellerivestrasse. Further measures in this 
“direction will be taken as time goes on. 
Also the building line on Seefeldquai has 
been set back 20 m. so that the green belt 
can be appreciably widened when the 
large villas and mansions along this street 
are acquired by the city and torn down. 
The first new construction in this district 
is the Administration Building of the Alu- 
_ minium Industry AG. It stands on the site 
_ formerly occupied by the mansion of a 
_ silk manufacturer, built in 1897, and torn 
_ down two years ago. Its west elevation 
is set back 20 m. in accordance with the 
_ regulations described above. The garden, 
“which at present appears to belong to 
4 “the lay-out will later be integrated in the 
new extended public park along the Lake. 
This arrangement was made a condition 
for the granting of the building permit. 
_ This new building introduces a bright, 
cheerful element into this lakeside dis- 
_ trict which promises much for the future. 
_ It is three stories high and stands amid 
“a fine stand of old trees. The point of 
« departure—an aluminium building—gave 
rise to what for Zurich is a radically new 
type of building, a building completely 
covered with metal. One has to stop a 
— moment and consider the impact of an 
“all-metal building in our city which is 
_ otherwise dominated by stone buildings 
_ and granite elevations. The building has a 
_ steel skeleton which first had to be fire- 
proofed with asbestos before the alumi- 
nium sheathing could be applied. The 
supports rise from the water-tight foun- 
dation structure for four stories with rela- 
tively small intervals—the interval meas- 
“ures 1.75 m. so that the smallest office is 
_ about 3.35 m. wide. The supports on the 
fourth floor stand free, that floor to be 
completed later. The building is entered 
through a comfortable vestibule with por- 
ter’s office, leading into a sumptuous hall, 
which is splendidly lighted by means of a 
row of windows on the top floor, and 
through the reception hall from the Lake. 
A broad staircase with glass banisters 
is located at the north end of this hall and 
is the dominant architectonic element of 
this bright, spacious room. The hall is 
_ ringed by galleries on all floors, into which 
… open ail the offices and conferencerooms. 
_ The stairs are in the exact center of the 
building. To the north of the stairs there 
is ‘a utility block, including cloakrooms, 
_ lifts, etc. In this way the architect was able 
… to arrange an uninterrupted row of offices 
“all around the building all opening into 
the galleries. On the north side are the 
“drafting rooms, on the top floor the con- 
ference room of the Board of Directors. 
he architect was able to design the 
ole down to the smallest details, as 
e owner gave him a free hand. He was 
successful in introducing severely 
inctional furniture into the executive 
ces, where the furniture consists of 
m profiles and attachments and 
: een parts. It was possible to 
the chilly effect often produced by 
inium by introducing vivid colours, 
in the multi-storey hall. The 
hall and of the reception room 
the Lake is of small blue tiles; the 
and corridors have flooring of 
1d linoleum. Our colour pictures 
e reader a good idea of the 
e. Fluorescent, tubing was 
ely avoided, illumination being 
' by Swedish lamps, the same 
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building. The windows are standard ver- 
tical sash windows. They have thermo- 
panes and are fitted with a special window 
heating unit, which is sufficient to heat 
the entire building during the mildly cool 
weather of spring and autumn, so that 
the heating system proper, a Zent-Frenger 
Radiant system, needs to be connected 
only during the winter months. The 
ground near the Lake is not at all suited 
for foundations, and so test borings had 


* to made down to a depth of 26 m. before 


construction could proceed. Experts from 
the Federal Institute of Technology con- 
tributed to the establishment of the opti- 
mum type of foundation. Pilings could not 
be used as the ground becomes more 
porous with increasing depth. A broad 
projecting foundation was found to be the 
best solution. The building has a total 
weight of around 10,500 tons. The total 
weight of the excavated earth minus water 
came to 9,600 tons. The high water table 
necessitated ground water insulation. 
The 4-storey building has a steel skeleton 
with axial interval for windows of 1.75 m. 
The ceilings are constructed of, 13 cm. 
thick reinforced concrete slabs. The in- 
terior utility block with the lift shafts is 
constructed entirely of reinforced con- 
crete. Zent-Frenger radiant heating is 
utilized throughout the building. The 
central hall is provided with floor heating 
units. The entire exterior elevation cov- 
ering consists of aluminium. The ver- 
tical supporting pillars areanode-oxydized 
and there are fixed to them without 
bolts, by a special process, the Anti- 
corodal profiles. A new process just 
initiated at the AIAG Chippis Works now 
renders possible the fabrication of such 
light metal profiles of almost any desired 
dimensions. Aluminium alloy Peralu- 
man-30 was utilized for the parapet panels, 
which are anodeoxydized and stained 
dark-brown. The Alfol-insulated roof con- 
struction is covered with a double welt 
roof of aluman. 


Standard Federal Savings & Loan 
Association Building, Los Angeles 
(pages 193—195) 


The new building of the Standard Federal 
Savings & Loan Bank stands on a very 
narrow site, 13x 55 m. in downtown Los 
Angeles. The architect was confronted 
with 3 ticklish problems: there was danger 
of undermining in the near vicinity of the 
foundation, the huge steel beams had to 
be swung into place on a very restricted, 
cramped site, and there was a great 
danger that the slender high-rise building 
would not be able to withstand earth- 
quakes. But these difficulties were all 
overcome, the earthquake danger being 
countered by the erection of a reinforced 
concrete wall at the rear of the building 
with reinforcing walls set into it at right 
angles. The elevation is characterized by 
continuous rows of fixed-pane windows 
alternating with gray-bluetiles simply com- 
prised within an elegant aluminium grid. 
The heat-resistant window glass utilized 
eliminates 40% of the sunlight. The inci- 
dence of light in the interior rooms can be 
regulated as desired by vertical Venetian 
blinds. This creates the best obtainable 
working conditions in the offices. As by 
and large no windows can be opened 
anywhere in the building, great stress was 
laid on air-conditioning, with a system of 
double conduits. The temperature can be 
regulated separately in the individual of- 
fices. A special wiring system is installed 
between the concrete ceiling and the 
suspended acoustic slabs, This makes 
possible connections for telephone, 
signal system and lamps at intervals of 
60cm. A complete dining-room with 
kitchen as well as a large roof terrace are 
at the service of employees. The first two 
floors are used by the owner, but the 
remaining 7 floors are rented. The interior 
fittings for the Standard Federal Savings 
Bank as well as the furniture were design- 
ed by the same architects. This small 
skyscraper is one of the lightest buildings 
ever constructed, in proportion to its 
volume. 


Administration building in Copen- 


hagen (pages 196—199) 


This is an office building in the city center 
of Copenhagen between two already exist- 
ing office buildings. On the ground floor 
of the new building there was provided 
a driveway with parking facilities on both 
sides along the entire width of the site. 


model being employed throughout the The entire buil 


. 


Iding is supported by two 
pairs of columns running from the base- 
ment all the way up to the attic floor. 
Reinforced concrete slabs project on 
both sides 5.50 m. The pairs of columns 
are 1.30 m. wide; on the ground floor they 
are run together into two large columns 
with 350/130 cm. cross section. The pro- 
jecting reinforced concrete slabs on their 
exterior surface support one glass-alu- 
minium Curtain-Wall each. The exterior 
skin facing the street consists of fixed 
pane windows with parapet panels of 
coloured glass. The vertical profiles are 
disposed at intervals of 2.14 m., i.e. at 
considerably wider intervals than are 
usual in standard office buildings. In the 
offices the electric wiring is housed in the 
upper part of the parapet. In a lateral 
annex, on the courtyard side, there is the 
main stair-well, on the street side on each 
floor toilet facilities. The architecture is 
well balanced and graceful. 


Administration building of Brown, 
Boveri-& Co. AG, Baden 
(pages 200—203) 


Brown Boveri decided to build over an-« 


open corner of an old four-storey office 
building with interior courtyard in order 
to create more office space for its con- 
struction department. The site is very 
restricted inarea. The architects entrusted 
with the project succeeded in convincing 
the owners that the erection of a point- 
house was by far the best solution to the 
problems posed by this site. The ground 
floor was kept open for 1%—2 stories, 
with recessed columns, owing to the 
proximity of the railway line. The 8-storey 
point-house contains engineering offices 
with drafting rooms, for which reason as 
largeawindowareaas possible was called 
for. The building is composed of a steel 
skeleton with suspended elevation. All 
the ceilings, the stair-well with cloak- 
rooms. WC's and lifts are treated with 
concrete. The architects chose alu- 
minium and glass as elevation material 
as they desired elevation surfaces which 
were as smooth as possible and easy to 
be washed. The windows are so disposed 
that it is possible to clean the entire ele- 
vation as well as the windows from the 
inside of the building. All the offices 
possess a Zent-Frenger ceiling for radiant 
ceiling heat. As for the colour scheme, it 
was the express wish of the factory 
management that the concrete parts of 
the building harmonize with the light 
beige colour of the other factory buildings. 
Therefore the beige-brown shade pre- 
scribed by the architect could not be 
applied. The light metal elements, 
windows, frames for the parapet slabs 
and window frames etc. were held in place 
by iron clamps which are spray-galvaniz- 
ed, which are fastened to the projecting 
concrete slabs. Extrudal was utilized for 
the profiles of the window frames etc. and 
Peraluman-30 for the 2.5 mm. turned down 
sheet metal for the continuous vertical 
window piers. 


Hertie Department store Administra- 
tion Building, Berlin 
(pages 204—205) 


Glass and aluminium give the recently 
completed Hertie Administration Building 
in the Wittenbergplatz in Berlin a modern 
character. The eight-storey reinforced 
concrete skeleton structure, 112 m. long 
and built in three sections by elongation 
joints, is 14 m. wide and 30 m. high. Owing 
to the close proximity of the KeDaWe 
Department Store, the ground floor of 
the Administration Building could be 
erected so as to provide a gallery of dis- 
play windows in conjunction with those 
of the Store. The gallery consists of an 
interlocking arrangement of shop and 
display windows. To prevent the display 
windows in this ‘Glass Street’’ from 
being hemmed in by the building oppo- 
site, the architect, Hans Soll of Hamburg, 
chose a glass-and-aluminium suspended 
elevation for the street front, and this 
is the main feature of interest of the 
building. 


The use of aluminium has ensured light, 
elegant and lasting construction, mini- 
mum weight, tenacity, weather resistance 
and malleability, and has given the archi- 
tect optimum combination possibilities. 
The widespread introduction of steel and 
reinforced steel skeleton structure has 
permitted the application of the prefabri- 
cated assembly system to the elevation, 
thus considerably simplifying construc- 


os 


tion on the site, reducing construction 


time and enabling unskilled labour to be 
employed. 


Extension and alteration of ten Cate 
office-building at Almelo 
(pages 206—209) 


The extension of the office department 
was necessitated because of amalgama- 
tion of two firms. 

After studying the defining circumstan- 
ces it appeared that extension of the of- 
fice was possible on the site ofw eaving- 
mill, next to the old building, with use of 
the extant main construction. 


The architecture was to a high degree de- 
fined by the rhythm of the steel DIN- 
columns which replace the 19th century 
walled piers along the Spoorstraat. The 
teak fronts have been kept free of these 
points of support. The old joists and 
matching construction offered further no 
possibility to architecture and were co- 
vered with a folded anoded aluminium 
sheeting. 


The transition from this part to the exist- 
ing office-building is formed by the 
recessed entrance front, whichis bordered 
by clean brickwork of the same kind as 
this office building. At the place of this 
entrance the corridor has been widened 
and has a ceiling of teak small slabs over 
a floor of quartzite tiles. 


The Dome of Discovery for the Festi- 
val of Britain (pages 210—211) 


The basic conception underlying the 
design of this great Dome, of 365’ in dia- 
meter and 90’ high at the center, was to 
contrast the visual solidity of a series of 
sweeping horizontal galleries of rein- 
forced concrete construction, with the 
extraordinary lightness of the vast alumi- 
nium saucer dome which spans out and 
beyond all the galleries and which is sup- 
ported only on very light tubular steel 
struts. 


Office and shop building in Zurich 
(pages 212—214) 


The construction of the Waltisbühl build- 
ing marks a radical stride forward in the 
architectural evolution along Bahnhof- 
strassse, the main artery of the life of 
Zurich. This building has given rise to 
vehement discussion in Zurich ever since 
its elevation first emerged from the scaf- 
folding. It is felt that the aluminium and 
glass there utilized introduce ajarring note 
into the hitherto uniform architecture 
along the street. We can only observe at 
this juncture that this building possesses 
valuable architectural qualities and re- 
presents a trend which it will not be pos- 
sible to stop. Unfortunately new buildings 
have to be erected on the identical sites 
as the old because owners cannot agree 
to have their old buildings torn down at 
the same time and thus give architects a 
freer hand. This puts a barrier in the way 
of any comprehensive city plan. One can 
only imagine what could be done if one 
considers the example of a city like Basle 
where an entire new city center is going 
up between the Albantor and the Station. 
It is regrettable that large owners in Zu- 
rich, despite the considerable means at 
their disposal as compared with the small 
private owners, are so conservative about 
building plans. As an example, in the con- 
struction of the new Bankverein building 
a unique chance was missed to extend 
Paradeplatz and give the Zurich city 
center its first underground parking fa- 
cility. The Waltisbühl building houses on 
the ground floor a large men's clothing 
shop, which has also rented the 1th and 
2nd floors and the first basement. The 
architect has been able to work out the 
plans and the elevations in a very con- 
sistent fashion. Recessed steel columns 
carry reinforced concrete slabs, which 
project on all sides. The elevations were 
hung as self-supporting Curtain-Wall 
type from the projecting reinforced con- 
crete slabs, They consist of pre-fabricat- 
ed aluminium elements with built-in insu- 
lated parapet sections. The building had 
to be provided with the suspended ‘‘cor- 
nice”’ required by the building code. All 
office space is easily subdivisible, and 
the partitions (in part sound-proofed) are 
of wood, the suspended ceilings of per- 
forated plaster slabs with built-in sunken 
lighting fixtures. It is planned to install 
an air-conditioning plant, the air to be 
introduced into the rooms through the 
perforations in the plaster ceilings. 


chung. seiner aachen ee zur 
Verfügung stehen. 

Unser vorliegendes Heft behandelt zunächst 
in einem allgemeinen Artikel die Verwen- 
Ad prie rte des Baustoffes Alumi-. 
: nium und seine technischen Eigenschaften. 

Er wurde uns von Arch. E. Miller, Vizedirektor 
, der Aluminium-Industrie-Aktiengesellschaft 
in Zürich, zur Verfügung gestellt. 
Es folgen Bauten, wo Aluminium einesteils 
als Verkleidung von Stahlskelett, andernteils 
j als Fassadenmaterial in Form der »Curtain- 

Wall-Fassaden« verwendet wird. Besonders 

_ letztere Verwendung hat heute eine riesige 

Verbreitung gefunden, was gleichzeitig eine 

‚schwere Verantwortung für den Architekten 

bedeutet; denninderHandUnberufeneristdies 

ein Weg, der zur Entmenschlichung führen 
kann. Deshalb legen wir Wert darauf, an Hand 
3 unserer Beispiele diese Probleme aufgedeckt 
; zu haben. Sie sind nicht weniger ästhetisch- 
; formaler Natur als bei jedem anderen Baustoff. 


. Die Curtain-Wall-Fassade gibt dem Architek- 
_ ten große technische Vorteile in die Hand, in- 
f dem nach vollendetem Rohbau ein vollständig 
_ vorfabriziertes Material an den Bau kommt, das 
ohne weiteres kleine Maßdifferenzen des Roh- 
Bs kelettes überdeckt und verschwinden macht. 


Von besonderem Interesse ist das Beispiel der 
4 Kuppel der Erfindungen, wo Aluminium als 
À Tragskelettverwendetwurde. Dieaußerordent- 
_ liche Feinheit und Leichtigkeit der Profile er- 
i gibt einen ganz neuen »Stil«, der bisher nur an 

_ Flugzeugen und technischen Aufgaben, wie 
LE _ Hochleitungsmasten, seinen Ausdruck suchte 


und fand. Hier eröffnen sich große neue Mög- 
_ lichkeiten für den gestaltenden Architekten. 
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Ar, Are numéro traite d'abord, dan 
article général, 


techniques: 


Suivent des constructions dans lesquelles 
l'aluminium a servi soit de revêtement de 
squelettes en acier, soit de matériau de façade 
suspendue sous forme de «Curtain-Wall». 
Cette dernière application en particulier jouit 
actuellement d'une très grande vogue, ce qui 
représente aussi une lourde responsabilité 
pour l'architecte car, entre les mains d’ama- 
teurs, cette solution peut mener à de graves 
abus. C'est pourquoi nous avons tenu à 
révéler les problèmes y relatifs par nos exem- 
ples. La nature de ces problèmes est non 
moins esthétique, artistique et formale que 
pour tout autre matériau. 


La façade «Curtain-Wall» offre de gros avan- 
tages à l'architecte puisque, la construction 
brute une fois terminée, on applique un 
matériau entièrement préfabriqué qui recouvre 
et fait disparaître sans difficulté les petites 
inexactitudes du squelette brut. 


L'exemple du Dôme de la Découverte est 
particulièrement interessant, l'aluminium 
ayant servi de squelette portant. La finesse 
et la légèreté extraordinaires des profils pro- 
duisent un «style» absolument inédit dans 
le bâtiment, et qui n'avait été utilisé jusqu'à 
présent que pour la construction d'avions et 
les applications techniques telles que mâts 
de lignes aériennes. Dans le domaineillustré, 
ce matériau offre d'énormes possibilités à 
l'architecte soucieux de la bonne forme. - 
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of aluminium as a construction materia 
its technical properties. 


We then present buildings in which alumin- 
ium is used either as covering of the steel 
skeleton or as elevation material in the shape 
of Curtain-wall Elevations. In particular, the 
latter use has been greatly extended in rece 
years, which fact imposes a heavy responsi a 
bility on the architect, because this in the 
hands of inept designers can lead to dehuma- 
nization, For this reason, we have felt obliged 
to treat the problems which arise in connection 
with this material in our examples. These 
problems are no less of an aesthetic-formal 
nature than those relating to- an ‚other con- 
struction material. 


The Curtain-wall Elevation offers the archi-. 
tect great technical advantages in that after 
the structural framework is completed, an 
entirely pre-fabricated material is applied to 
the building, which covers over and obscures 
any little irregularities in the skeleton. 


The Dome of Discovery is a particularly inter- 
esting example, the aluminium being used 
as Supporting skeleton. The unusual grace- 
fulness and lightness of the profiles result in 
an entirely new style, which up to now was 
used only on airplane construction and on 
technical projects such as high tension — 
masts. This new material offers brand new 

formal possibilities to architecture. 
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Mit Temperament bergauf ... unten langsam anfahren und oben im großen Gang 
schnell ankommen — die außergewöhnliche Elastizitat des OPEL Sechszylinders 
kennzeichnet den KAPITAN. Immer hat der 75 PS-Motor aus seinen Kraftreserven 
noch etwas zuzusetzen. Das gibt Sicherheit, das macht uberlegen. Zuverlassigkeit und 


Wirtschaftlichkeit, Eleganz und Komfort — beim KAPITAN braucht man des einen 


Vorzugs wegen nicht auf einen anderen zu verzichten. Der Beweis dafür: die Probe- 
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Neu Bauen 
mit Leichtmetall 


Construire en métal léger 
Modern Building with Light Metal 


Aluminium ist, verglichen mit Eisen und 
Kupfer, ein noch sehr junges Metall. Dies 
bringt Vorteile und Nachteile. Die Nachteile 
sind die, daß der neue Werkstoff sehr oft an 
die Erfahrungen und Routine mit den altbe- 
kannten Metallen anstößt. Der Übergang 
zum Leichtmetall erfordert Umstellungen von 
Kleinheiten in der Werkstatt bis zu den Kon- 
struktionsprinzipien des Ingenieurs und Ar- 
chitekten. Wenn trotzdem die Weltproduktion 
von Aluminium mit rund 3 Millionen Tonnen 
im Jahre 1955 z. B. diejenige von Kupfer er- 
reicht und volumenmäßig überflügelt hat, so 
zeigt das, daß diese Schwierigkeiten über- 
wunden werden können oder überhaupt nur 
scheinbare sind. Die vielen Vorteile, welche 
das neue Metall der modernen Technik und 
ganz besonders dem neuen Bauen bringt, 
werden immer mehr anerkannt und geben den 
Ausschlag. 

Aluminium erhielt seinen Namen 1807 durch 
den berühmten englischen Physiker Sir 
Humphry Davy, der erstmals versuchte, das 
noch unbekannte Metall aus einem Oxyd, der 
Tonerde, zu gewinnen. 1825 wurde das reine 
Metall durch den dänischen Gelehrten H. Chr. 
Oersted im Laboratorium isoliert und der 
Deutsche Wöhler, der gleiche Versuche 
unternahm, konnte 1845 die physikalischen 
Eigenschaften des Aluminiums bestimmen. 
Um die Mitte des vergangenen Jahrhunderts 
entstand in Frankreich eine kleine Fabrikation 
von Aluminium nach einem kostspieligen 
chemischen Verfahren des Franzosen Henry 
Sainte-Claire Deville. Das Metall war sehr 
teuer und kostete z. B. zur Zeit Napoleons Ill. 
anfänglich ca. Fr. 6000.— je kg. 

Diesem »Silber aus Lehm« wurde der Weg 
zur industriellen Verwendung erst geöffnet, 
als 1886 der Franzose Héroult das Verfahren 
entdeckte, Aluminium durch Elektrolyse aus 
geschmolzener Tonerde zu gewinnen. Die 
elektrische Energie, die seit der 1886 erfolgten 
Erfindung der Dynamomaschine durch Sie- 
mens in beliebigen Mengen und zu niedrigem 
Preis zur Verfügung stand, wurde für das 
Leichtmetall zum entscheidenden Faktor. 


Heroult trat mit Schweizer Industriellen in 
Verbindung und begann 1887 in Neuhausen, 
unter Ausnützung der Wasserkräfte desRhein- 
falles, mit der Fabrikation von Reinaluminium. 
Ein Jahr später wurde dort die Aluminium- 
Industrie-Aktien-Gesellschaft (AIAG) ge- 
griindet und damit die erste Aluminiumhitte 
Europas in Betrieb genommen. 
DieWeltproduktion, die 1890 rund 100 Tonnen 
betrug, war 1939 auf 700000 Tonnen angestie- 
gen und hat 1955 die 3-Millionen-Grenze Uber- 
schritten. 
Wenn in dieser Sondernummer besonders 
über die Verwendung von Aluminium im 
Hochbau geschrieben wird, erinnern wir an 
einen Vortrag des Architekten Prof. Walter 
_ Gropius, der vor mehr als 25 Jahren in Berlin 
anläßlich der Vorbereitungsarbeiten für eine 
uausstellung über »Nichteisenmetall — der 


Darstellung von interessanten Al-Profilquerschnitten. 
Représentation de coupes d'intéressants profilés Al. 
Representation of interesting Al profile cross-sections. 


Nut zum Einschieben von Schrauben und Fixierungs- 

armaturen 

Breite, plane Flächen 

Scharfe Kanten 

Parallele Flächen 

Dünne Stege 

Anschlußlappen 

Dünne Wandung 

Dünnwandige Profile mit Federwirkung 

Profil hat Form des Fertigfabrikates. Durch Absägen 

entstehen fertige Einzelstücke 

10 Markierungsrille zur Erleichterung eines teilweisen Ab- 
fräsens 

11 Hohe Präzision und Gelenkwirkung erlaubt genaues 
Passen 

12 Form des Hohlraumes von der Außenbegrenzung un- 
abhängig 

13 Beliebige Winkel 

14 Beliebige Abrundungen 

15 Große Unterschiede der Materialstärken 

16 Sicherung gegen Ausknicken durch Randverstärkung 

17 Hohlraum mit inneren Rippen 

18 Mehrere Hohlräume 

19 Hohlraum mit Zwischenwand 

20 Rillen als Anschlag für Bohrer 

21 Profil mit Scharnier vereinigt 

22 Kleine Hohlräume im großen Querschnitt 

23 Dünne Rippen mit großer Oberfläche 

24 Widerhaken zur Befestigung durch Eintreiben in Holz 

25 Dünnwandige Profile mit großem Trägheitsmoment in 
allen Richtungen 

26 Beliebige Verzierungen 

27 Große Genauigkeit erlaubt Ineinanderschieben zweier 
Profile 

28 Lokale Verstärkung der Rohrwand 
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Beispiel einer typischen Leichtmetall-Profilkonstruktion. 
Sprosse der großen Glaswand, Flughafen Zürich, berech- 
net für einen Winddruck von 170 kg/m*. 

Exemple de construction caractéristique en profilés de 
métal léger. Croisillon de la grande baie vitrée de l'aéroport 
de Zurich, calculé pour une pression du vent de 170 kg/m*. 


240 mm 


Example of typical light metal profile construction. Cross- 
piece of the big glass bay at the Zurich airport, calculated 
for wind pressure of 170 kg/m*. 


1 Anticorodalprofil AIAG 8366—8,311 kg/m’, welches 
schon im Querschnitt möglichst viele Zusammenbau- 
Schikanen und andere Vorteile enthält: 

a) Massenverteilung ähnlich wie ein Eisenprofil-l, 
b) Nut für Schraube, Lappen für Glasfassung, deko- 
rative Rille. 

2 Anticorodalprofil AIAG 8368 1,031 kg/m’. Dünnwandi- 

ges Deckprofil mit Federwirkung. 

Anticorodalprofil AIAG 8370 1,561 kg/m’. Von diesem 

Profil abgesägte Stücke von 5 cm Länge dienen alle 

Meter als Halter für das Klemmprofil Nr. 2 und für das 

durchgehende kleine Winkelprofil, mit dem die Ver- 

glasung, auch ohne Deckprofil, technisch gelöst ist. 

Gummiprofil als ringsumgehendes Bett der 10 mm 

dicken Scheiben. 
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Große Glaswand Flughafen Zürich-Kloten. 

Grande baie vitrée de l'aéroport de Zurich-Kloten. 
Large glass bay at the Zurich-Kloten airport. 


4 
Kraftwerk Birsfelden. 
metallprofilen. 

Usine de forces motrices de Birsfelden. Grands vitrages 
dans profilés de métal léger. 

Birsfelden Power Station. Large glass walls set in light 
metal profiles. 


Große Verglasungen in Leicht- 


5+6 

Beispiel einer typischen Leichtmetall-Profilkonstruktion. 
Vordach beim Haupteingang des neuen Bürogebäudes 
der Assurance Mutuelle Vaudoise, Lausanne. V-förmige 
StrangpreBprofile aus Leichtmetall 222 mm hoch und 
210 mm breit, die oben zusammengeschraubt, ein sog. 
frei auskragendes Vordach von rund 12 m Länge ergeben. 
Die vordere Hälfte jedes Profiles ist noch konisch aus- 
laufend verformt. Die Unterseite wurde hochglanz poliert 
und das ganze Profil nachher farblos anodisch oxydiert. 


Exemple de construction typique en profilés de metal 
léger. 
Example of typical light metal profile construction. 
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Baustoff der Zukunft« die uns heute wieder 
so brennend interessierende Frage der Vor- 
fabrikation von Bauelementen oder ganzen 
Bauwerken behandelte und in diesem Zusam- 
menhang über dasLeichtmetall folgendes aus- 
führte: 

»Die Vorteile des Aluminiums, die es für die 
Verwendung im neuen Bauen geeignet ma- 
chen, sind einmal seine Homogenität, die 
Witterungsfestigkeit, ferner die Möglichkeit, 
präzise Paßfähigkeit der Teile zu erzielen und 
schließlich eine ebenso wichtige Frage, die 
Schönheit der Oberfläche, die das Alumi- 
nium mit sich bringt, so daß der Bauende 
nicht mehr vor die Notwendigkeit gestellt wird, 
wie bei Eisen seine Flächen mit Farbe über- 
ziehen zu müssen, sondern mit der natür- 
lichen Farbe und Oberfläche des Metalls 
selbst die gewünschte Wirkung erzielen 
kann.« 

Diese damals wegweisenden Worte sind be- 
reits Wirklichkeit geworden, läßt sich doch 
das Leichtmetall aus dem Bauwesen nicht 
mehr wegdenken. Wenn wir heute die pro- 
zentuale Verwendung des Aluminiums in den 
verschiedenen Anwendungsgebieten der In- 
dustrie und des Gewerbes durchgehen, so 
erkennen wir, daß z.B. in den USA und der 
Schweiz das Bauwesen an erster Stelle steht 
und in anderen Ländern, wie z.B. Deutsch- 
land, sich ebenfalls sehr rasch entwickelt. 
Für die Schweiz ergeben sich z. B. für 1955/56 
folgende Verbrauchszahlen: 


Bauwesen 20%, 

Gießereien 20%, 

Verpackung 10%, 

Freileitungen 10%, 

Maschinen und Apparate 10%, 
Transport 8%, 

Geschirr und Haushalt 5%, 
Behälter 3%, 

Diverses 14%. 


Die Gesichtspunkte, nach denen der Archi- 
tekt seine Materialwahl trifft, sind bei der 
heutigen Vielzahl der zur Verfügung stehen- 
den Konstruktionsmaterialien im Einzelfalle 
verschieden: Qualität, Wirtschaftlichkeit, for- 
male Gestaltung und andere Faktoren bestim- 
men sie. In jedem Falle aber muß der Archi- 
tekt unterrichtet sein über die Eigenschaften 
der Werkstoffe und damit über die Möglich- 
keiten, die sie ihm bieten. Für die Verwendung 
des Aluminiums im Bauwesen geben eine 
Reihe von Eigenschaften den Ausschlag, die 
die traditionellen Baustoffe nicht oder nur in 
geringerem Maße besitzen: 


Geringes Gewicht: Das spezifische Gewicht 
des Aluminiums beträgt 2,7 gegenüber 7,8 für 
Eisen. Die Folge davon ist eine beachtliche 
Ersparnis im Transport, der Handhabung in 
der Werkstatt und bei der Montage auf dem 
Bau. Es erlaubt auch eine wesentliche Ge- 
wichtsverminderung von Bauteilen, die be- 
wegt werden müssen. 


Gute Witterungsbeständigkeit: Aluminium 
ist an der Luft immer mit einer dünnen Oxyd- 
schicht bedeckt, die das Metall gegen Korro- 
sion schützt. Wird die Dicke dieser dünnen 
Schicht durch ein elektrolytisches Verfahren — 
anodische Oxydation — verstärkt, erhält man 
eine noch erhöhte Schutzwirkung. 


Hohe Festigkeit im Verhältnis zum Gewicht: 
Die Festigkeit z. B. der Aluminium-Baulegie- 
rung Anticorodal erreicht diejenige des nor- 
malen Baustahls. Bei Berechnungen und Kon- 
struktionen sind jedoch das geringere Elasti- 
zitätsmodul (E= 7000) und der größere Wär- 
meausdehnungskoeffizient zu beachten. 

Leichte Bearbeitbarkeit: Aluminium läßt sich 
leicht biegen, sägen, bohren, ziehen und trei- 
ben. Die üblichen Verbindungsverfahren, wie 
Falzen, Nieten, Schrauben, Schweißen, ge- 
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gebenenfalls auch Hartlöten und Kleben, las- 
sen sich ohne Schwierigkeit anwenden. 
Die besonderen Möglichkeiten der Formge- 
bung haben dem Aluminium und seinen Bau- 
legierungen gerade in Form von Spezialpro- 
filen weite Verbreitung in der Architektur ver- 
schafft. Die Technik der Herstellung von ge- 
preßten Profilen und Profilrohren nach dem 
Stanzpreßverfahren erlaubt eine praktisch 
unbeschränkte Formgebung, was dem ideen- 
reichen Konstrukteur früher nie geahnte Mög- 
lichkeiten bietet. Durch Pressen allein oder 
Kombinieren von Pressen und Nachziehen 
können alle Arten von Rohren und Profilen mit 
variabler Wandstärke, mit Rippen und Lap- 
pen nach außen oder innen, mit mehreren 
Kammern usw. hergestellt werden. Dabei ist 
zu berücksichtigen, daß sich die Preise sol- 
cher Profile nach dem Schwierigkeitsgrad der 
Fabrikation richten (Abb. 1, 2). 

Aber nicht nur das Profil in allen seinen tau- 
sendfachen Querschnitten, sondern auch das 
Leichtmetallwalzprodukt in seinen verschie- 
denartigen Formen, z.B. als Folie, Blech, 
Band, Ronde, Wellblech, geprägtes und ge- 
lochtes Blech, bietet dem Architekten viel- 
seitige neue Möglichkeiten. Erinnert sei nur 
an einige interessante Architekturverwendun- 
gen von Aluminiumwalzprodukten, wie z.B. 
lange Alumanwellbänder, die in einem Stück 
vom First zur Traufe ohne horizontale Über- 
lappung verlegt werden und besonders inte- 
ressantsindfür das Eindecken geschwungener 
Dachflächen (Abb. 7 und 8); 

lange Alumanwellbänder, z.B. mit trapezoi- 
daler Wellung, als Fassadenverkleidungen 
(Abb. 9); 

Verkleidungen von Brüstungen und als Bal- 
kengeländer (Abb. 10); 

lange, gerollte Furalbänder mit schwalben- 
schwanzförmiger Wellung, mit Hilfe derer die 
Bänder, in horizontaler Richtung auf dem 
Dach abgerollt und ohne Durchlöcherung des 
Bleches fixiert werden können (Abb. 11 u. 12); 


kleine, gewellte Alumanbänder in Rollen für 
glatte Alumanbänder in Form von Rollen für 
die Erstellung flach geneigter Doppelfalz- 
dächer (Abb. 13); 

glatte Bleche in verschiedenen Größen für 
verschiedenartigste Verwendung in der Archi- 
tektur, z.B. für Brüstungsverkleidungen (siehe 
Artikel Neubau der Aluminium-Industrie- 
Aktien-Gesellschaft, Zürich), Innenverscha- 
lungen, Ventilationskanäle oder auch für rein 
dekorative Zwecke; 

gelochte Bleche, z. B. für die Verwendung als 
Platten für Deckenstrahlungsheizungen ver- 
bunden mit Schallschluck. 

Neben den Formen, in welchen Aluminium 
und seine Baulegierungen zur Verfügung 
stehen (Walz-, Preß- und Ziehprodukte) inter- 
essiert den Architekten noch die Möglichkeit 
der Oberflächenbehandlung, da diese das ge- 
wünschte Aussehen eines Bauwerkes stark 
beeinflußt. Speziell die härteren und korro- 
sionsbeständigen Legierungen, wie Peralu- 
man und Anticorodal, lassen sich sehr schön 
matt oder glänzend polieren. Besonders inter- 
essante Oberflächenbehandlungen sind ge- 
wisse chemische bzw. elektrochemische Ver- 
fahren, ganz besonders die anodische Oxy- 
dation. Bekanntlich läßt sich die das Alumi- 
nium bedeckende hauchdünne, natürliche 
Oxydhaut auf elektrolytischem Wege künst- 
lich verstärken. Diese Oberflächenbehand- 
lung wird mit anodischer Oxydation bezeich- 
net. Für die verschiedenen Verfahren (Alumi- 
lite, Eloxal, Ematal usw.) bleibt sich die Be- 
handlungsart im Prinzip gleich. 

Die zu behandelnden Stücke werden in ein 
den Elektrolyten enthaltendes Bad getaucht, 
wobei ein Strom durchgeführt wird. Das zu 
behandelnde Stück bildet die Anode; als 
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Kathode dient die Auskleidung des Bades 
(Behälters). Die dabei erzeugte Oxydschicht ist 
feinporös oder saugfähig und kann mit Farb- 
stoffen gefärbt werden. Durch Auskochen in 
Wasser oder noch besser durch Ablagerung 
von Füllstoffen (Metalloxyden,Silikaten, Wachs, 
Kunstharz) in den Poren, dem sog. »Sealen«, 
wird die poröse Schicht verdichtet. Die durch 
anodische Oxydation erzeugte Schicht soll 
eine Mindestdicke von 10—15 u aufweisen. 
Beim Bestellen gefärbter Oberflächen, ver- 
bunden mit der anodischen Oxydation, muß 
der Architekt wissen, daß er nicht alle belie- 
bigen Farben und Farbabstufungen wählen 
kann. Auch sind nicht alle Farben, die zur 
Einfärbung der Oxydschicht dienen, garan- 
tiert lichtecht. Das Einfärben der Oxydschicht 
mit anorganischen Farben ergibt im Prinzip 
bessere Resultate als mitorganischen Farben. 
Um Rückschläge zu vermeiden hat sich der 
Architekt daher an die Farbskalen und Ga- 
rantieangaben der Eloxieranstalten zu halten. 
Während anodisch oxydiertes Aluminium 
gefärbt oder ungefärbt seinen metallischen 
Charakter beibehält, verliert es diesen 
durch andere Oberflächenbehandlungen, wie 
z.B. Farbanstriche oder die neuerdings ent- 
wickelte Emaillierung. Das Auftragen von 
Lack- und Farbüberzügen auf Aluminium bie- 
tet heute keine Schwierigkeiten mehr. Die 
Haltbarkeit des Anstriches wird durch eine 
richtige Arbeitsweise (Reinigung und Ent- 
fetten, Vorbehandlung z.B. durch Wash- 
Primer, Grundierung z.B. mit Zinkchromat, 
Deckanstrich) gewährleistet. 

Eine weitere Behandlungstechnik der Alumi- 
niumoberfläche ist das Emaillieren von Alu- 
minium. Nach den Erfolgen, die mit der Ent- 
wicklung und Anwendung von emailliertem 
Aluminium in Amerika bisher zu verzeichnen 
sind, richtet sich auch in Europa das Inter- 
esse aufdieses neueVerfahren DasEmaillieren 
von Aluminium umfaßt im allgemeinen sieben 
Stufen: Reinigen, Vorbehandeln, Vorerwär- 
men, Auftragen der Grundschicht, Brennen, 
Auftragen der Deckschicht und Brennen. Der 
Architekt hat bei diesem Verfahren die Mög- 
lichkeit der freien Farbwahl und erhält eine 
porzellanartige,nichtmehr metallisch wirkende 
Oberfläche. Nach neuesten Angaben wurden 
im Jahre 1956 in den USA von den total 1630t 
emailliertem Aluminium 80% für architek- 
tonische Zwecke verwendet, wobei haupt- 
sächlich große Bleche für Fassaden und 
Brüstungselemente farbig emailliert wurden. 


Die Aluminium-Baulegierungen 


Die heute zur Verfügung stehenden Leicht- 
metalle auf Aluminiumbasis können in drei 
Hauptgruppen eingeteilt werden: 

1. Reinaluminium, 

für dessen Qualität der Reinheitsgrad (99,0 
bis 99,8%) maßgebend ist. Ein noch reineres 
Metall wird nach einem pat. Raffinations- 
verfahren gewonnen und unter dem Namen 
»Raffinal« verkauft. Raffinal hat eine dem 
Blei ähnliche Weichheit und wird daher 
z. B. in England im Bedachungswesen für An- 
schlußlappen usw. verwendet. Immer mehr 
an Bedeutung gewinnen auch die Reflectal- 
legierungen, die auf der Basis von Raffinal 
aufgebaut sind. Durch chemisches Glänzen 
und Eloxieren erhalten sie Spiegelglanz 
(Schmuckwaren, Reflektoren, Spiegel, Kunst- 
gewerbe, Haushaltwaren). 

2. Nicht vergütbare Legierungen, 

deren mechanische Eigenschaften nur durch 
Kaltreckung, d.h. durch Kaltwalzen oder 
-ziehen, ähnlich wie beim Kupfer, geändert 
werden. Erwähnt seien von dieser Gruppe zwei 
für das Bauwesen interessante Legierungen? 
AIMn (z.B. Aluman), Legierung aus Reinalu- 
minium mit 1—2% Mangan. Sehr gut wit- 


terungsbeständig, gut falzbar mit30% höherer 
Festigkeit als Reinaluminium. Aluman wird 
hauptsächlich für Bedachungszwecke ver- 
wendet. 

AIMg3 (z.B. Peraluman-30), Legierung aus 
Reinaluminium mit 3—4% Magnesium. Sie 
besitzt je nach Kaltverfestigung durch Rek- 
ken, Ziehen, Walzen Zugfestigkeiten von 
20—26 kg/mm*. Peraluman ist sehr gut witte- 
rungsbestandig und in »Eloxalqualität« her- 
vorragend dekorativ eloxierbar. Peraluman 
wird hauptsächlich im Metallbau in Form von 
Blechen verwendet. 

3. Vergütbare Legierungen, 

deren mechanische Eigenschaften durch eine 
thermische Behandlung nach dem Pressen 
(Profile) oder Walzen (Bleche) geändert wird. 
Für die Architektur sind aus dieser Gruppe 
interessant: 

AIMgSi 0,5 (z.B. Extrudal), Legierung aus 
Reinaluminium mit 0,4—0,8% Mg, 0,4—0,8% 
Si, die nach dem Kaltaushärten (Lösungs- 
glühen bei 520°—550°, Abschrecken, Ausla- 
gern bei Zimmertemperatur) Zugfestigkeiten 
von 16—22 kg/mm? und nach Warmaushärten 
(Auslagern bei 140°—160°) solche bis zu 25 
kg/mm? besitzt. Sie ist hervorragend dekora- 
tiv eloxierbar und sehr gut witterungsbestän- 
dig. In Form von Profilen wird diese Legierung 
hauptsächlich im Metallbau (Fenster) verwen- 
det. 

AIMgSi1 (z.B. Anticorodal), Legierung aus 
Reinaluminium mit 0,5—1% Mg, 0,5—1,5% 
Si, die auf Grund ihrer hohen Festigkeitswerte 
(warmausgehärtet 32—42 kg/mm’ Zugfestig- 
keit) besonders für Konstruktionen hoher Be- 
anspruchung, meistens in Form von Profilen, 
geeignet ist. Die Legierung ist sehr gut witte- 
rungsbeständig. 

Für Kunstguß und Baubeschläge werden die 
Gußlegierungen GAIMg 3 (z.B. Peraluman-30- 
Guß) und AlMgSi5 (z.B. Anticorodalguß) 
verwendet. In Bezug auf genauere Angaben 
verweisen wir auf die deutschen DIN- oder 
schweizerischen VSM-Normen. 


Die Verwendung der Al-Baulegierungen 


Es würde den Rahmen dieses Aufsatzes weit 
überschreiten, wollten wir eine lückenlose 
Darstellung der Entwicklung der Verwendung 
von Aluminium in der Architektur darlegen. 
Es seien daher nur einige markante Daten, die 
allgemein interessieren, erwähnt. 

Im Jahre 1892 wurde in Neuhausen am Rhein- 
fall das erste Aluminiumwalzwerk der Welt er- 
öffnet, was die Möglichkeit gab, Bleche, die 
im Baugewerbe Verwendung finden, zu fabri- 
zieren. Eine heute noch gültige Referenz sind 
die 1897 aus Aluminium erstellten Kuppel- 
dächer der Kirche San Gioacchino in Rom. 
Eine entscheidende Wendung in der Ver- 
wendung des Aluminiums brachte die Ent- 
wicklung der Al-Legierungen, die mit der 
Erfindung des Duraluminiums durch Wilm 
1906 beginnt. Die ältere Generation er- 
innert sich noch an die erste Ingenieurkon- 
struktion aus Leichtmetall, den Zeppelin. Die 
Periode 1914—18 fördert die Anwendung im 
Flug- und Fahrzeugbau; die Verwendung im 
zivilen Sektor und damit im Bauwesen ruht. 
Der Absatzschwund 1920—1930 zwingt die 
Al-Industrie zur Suche nach Verwendungs- 
möglichkeiten auf dem Bausektor und gegen 
1930 finden die Legierungen AlMgSi (Anti- 
corodal) und AIMn (Aluman) langsam Ein- 
gang in den Metallbau und das Bedachungs- 
wesen. Die Erfindung der anodischen Oxyda- 
tion (Eloxalverfahren) als Oberflächenbehand- 
lung hat dann ab 1935 dem Leichtmetall vor- 
erst im Metallbau zum endgültigen Durch- 
bruch verholfen, während im Bedachungs- 
sektor noch schwer gegen den niedrigen Preis 
von Kupfer zu kämpfen war. 


7 
24 m lange Aluman-Wellbänder für das vor einigen Jahren 


erstellte gewölbte Dach des Hangar Flugplatz Zürich. 
Bandes d’Aluman ondulé, longues de 24 m, pour le toit 
voûté du hangar de l'aéroport de Zurich-Kloten. 
Aluman corrugated strips 24 m. long for the vaulted roof 
of the hangar at Zurich-Kloten airport erected some years 
ago. 


16 m lange Aluman-Wellbander mit trapezoidaler Wellung. 
Tonnenförmiges Vordach Flughafen Zürich mit weiter 
Auskragung. 

Bandes d'Aluman a ondulation trapézoidale. Avant-toit 
en tonnelle en grand porte-à-faux de l'aéroport de Zurich- 
Kloten. 

Aluman strips with trapezoidal corrugation. Barrel-shaped 
projecting roof at Zurich airport with wide overhangs. 


9 

Logierhaus Grande Dixence. Vollstandig vorfabrizierte 
Fassadenelemente aus Leichtmetall mit äußerer Haut aus 
alodine behandelten Aluman-Wellbändern mit trapezoi- 
daler Wellung (genaue Beschreibung dieses Bauwerkes 
siehe Bauen + Wohnen Nr. 4/55). 

Maison du personnel de la Grande-Dixence. Eléments de 
façade entièrement préconstruits en métal léger. 


Personnel dormitory at Grande-Dixence. Elevation ele- 
ments entirely prefabricated of light metal. 


10 

Kleingewellte Alumanbänder in Rollen für Verkleidungen 
von Brüstungen und als Balkongeländer. 

Bandes d'Aluman à petite ondulation, en rouleaux, pour 
le revêtement d'alèges et de balustrades de balcons. 
Aluman strips with slight corrugation, in rolls, for cover- 
ing parapets and balcony railings. 


11+12 

Lange, gerollte Furalbänder mit schwalbenschwanzförmi- 
ger Wellung, mit Hilfe derer die Bänder in horizontaler 
Richtung auf dem Dach abgerollt und ohne Durchlôche- 
rung des Bleches fixiert werden können. 


Longues bandes Fural enroulées, à ondulation en queue 
d'aronde, permettant de dérouler les bandes horizontale- 
ment sur le toit et de les fixer sans trouer la tôle. 


Long Fural strips rolled, with dovetail corrugation, per- 
mitting them to be unrolled horizontally on the roof and 
to be fixed without perforating the sheet metal. 


13 
Glatte Alumanbänder für Doppelfalzdächer. 


Bandes d'Aluman lisse pour toitures à double pli. 
Smooth Aluman strips for two-ply roofs. 
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Während in der Zeit von 1939 bis 1945 in vielen 
Ländern der Verbrauch des Leichtmetalles im 
Bauwesen verboten oder bewirtschaftet war, 
begann ab 1945 für das Aluminium geradezu 
eine stürmische Entwicklung, die heute noch 
in keiner Weise abgeschlossen ist. Es gibt 
wohl nur noch wenige Industrien und Ge- 
werbetreibende, die nicht auf irgendeine Art 
mit Aluminium in Berührung kommen und das 
Metall direkt oder indirekt verarbeiten. Aus 
den charakteristischen Eigenschaften, den so 
vielseitigen Lieferformen und den verschiede- 
nen Arten der Bearbeitungsmöglichkeiten er- 
geben sich seine typischen Anwendungen: 


Tiefbau — Ingenieurbau 


Konstruktionen, Maschinen und Materialien, 
die häufig verschoben werden und deren Ge- 
wichtsverminderung auf den Unterbau von 
wesentlicher Bedeutung ist (Stollenschalun- 
gen, Gleichschalungen, Krane, Montage- 
masten, Hebebrücken, Nadelwehre, Stauwehr- 
beplankungen, Zementtransportbehälter). 


Bedachungen 


aller Art, wobei die sehr gute Witterungsbe- 
ständigkeit von ausschlaggebender Bedeu- 
tung ist. 


Vorfabrizierte Bauelemente 


Die Notwendigkeit der Verminderung der Bau- 
kosten führt zur Schaffung vorfabrizierter Bau- 
elemente, die leicht und rasch versetzt wer- 
den können, die aber auch so gestaltet sind, 
daß sie sich möglichst vielseitig verwenden 
lassen (Dachelemente, Fassadenelemente, 
Zwischenwände, ganze vorfabrizierte Bauten). 


Metallbauarbeiten 


Spezialprofile aus Al-Baulegierungen bringen 
wirtschaftliche Lösungen für Fenster, Türen, 
Rahmen, Schaufenster, Vitrinen. 


Innenausbau 


Die verschiedenen Techniken der Verarbei- 
tung und der Oberflächenbehandlungen so- 
wie die Möglichkeit des Gießens ergeben un- 
zählige Verwendungsmöglichkeiten im Mö- 
belbau und für dekorative Arbeiten. 


Installationen 


Die neuzeitlichen Heizungssysteme, die Strah- 
lungsplatten verwenden, benützen das Alu- 
minium wegen seiner guten thermischen 
Eigenschaften, seines guten Aussehens und 
seiner Korrosionsbeständigkeit wegen. Auch 
Radiatoren für Klimaanlagen werden schon 
aus Al-Profilen fabriziert. 

Wenn wir das vorliegende Sonderheft »Alu- 
minium«, in welchem interessante neue Bau- 
ten mit Al-Verwendung beschrieben werden, 
durchblättern, sehen wir deutlich, daß die für 
den Architekten bautechnisch interessanten 
Anwendungen besonders im Fassaden- und 
Fensterbau zu finden sind. Wir möchten da- 
her über diese noch einige wesentliche Be- 
merkungen anbringen. 


Aluminium-Fassaden 


Seitdem die massive gemauerte Wand durch 
das Stahl- bzw. Eisenbetonskelett abgelöst 
wurde, hat die Ausbildung der Fassade zahl- 
reiche Konstruktionsarten gefunden. Ganz 
prinzipiell kann man wohl zwischen drei Lö- 
sungen unterscheiden: 


1. Die Säulen und Decken bleiben sichtbar, 
die Zwischenfelder werden durch Brü- 
stungs- und Fensterelemente ausgefüllt 
(Berufsschule, Lausanne; Bürohaus der 
Basler Transportversicherung, Basel). 

2. Das tragende Skelett verschwindet ganz 
hinter der Außenhaut, die das ganze als 
Schürze (curtain wall) umgibt (Bürohaus 
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Waltisbühl, Zürich (S. 212/214 dieses Hef- 
tes); Haus Dixence, Wallis, Bauen + Woh- 
nen 4/55; Terreaux Cornavin, Genf, Bauen+ 
Wohnen 5/55; Gare Centre, Genf; Kaufhof 
Köln, Bauen + Wohnen 4/55; Heizkraft- 
werk, München; Fernsehturm, Stuttgart; 
Hertiegebäude, Berlin (S. 204/205 dieses 
Heftes); Alcoa Building, Pittsburgh). 


3. Es bleiben entweder die Stützen oder die 
Decken sichtbar, wodurch sich eine starke 
Betonung der Vertikalen oder der Horizon- 
talen ergibt (Verwaltungsgebäude der Alu- 
minium-Industrie AG., Zürich; Neubau 
Glasmanufaktur AG., Schaffhausen; Mont- 
blanc Centre, Genf, Bauen + Wohnen 
5/53; Hanemann-Haus, Düsseldorf; Fédé- 
ration du Bätiment, Paris; Olivettihaus, 
Mailand, Bauen + Wohnen 1/56). 


Alle drei Bauweisen geben dem Architekten 
die Möglichkeit, für die Wandteile Materialien 
zu verwenden, die in Massivbau nicht mög- 
lich waren. Insbesondere die Zerlegung der 
Wand in die wetterbeständige Außenhaut und 
die dahinterliegende isolierende Wand in Ver- 
bindung mit dem Bestreben, leicht zu bauen 
und Gewicht zu sparen sowie in der Werkstatt 
vorfabrizieren zu können, haben zur Außen- 
haut aus Aluminium oder zu einer solchen aus 
Aluminium und Glas geführt. Mit Aluminium- 
fassaden wurden bisher wohl 300—400 Groß- 
bauten in Amerika und mehr als 50 in Europa 
errichtet, und es darf angenommen werden, 
daß diese Bauweise in den nächsten Jahren 
noch in weit größerem Umfang angewendet 
werden wird. Bei der Projektierung solcher 
Fassaden scheint es uns wichtig auf zwei 
Punkte hinzuweisen, die der Konstrukteur 
sauber lösen muß: 

Bei Metall-Glasfassaden, die in ihrer Struktur 
dampfundurchlässig sind, ist die Gefahr der 
Kondensbildung hinter der Fassadenhaut 
größer als beim porösen Steinmaterial. Es 
soll daher zwischen der Fassadenhaut und 
der innen liegenden Isolation eine Belüftung 
vorgesehen werden. Eine andere Lösung be- 
steht darin, daß die äußere Metall- oder Glas- 
haut innig mit der Isolationsmasse verbunden 
wird. In diesem Falle muß das sog. Sand- 
wichelement allseitig konservenbüchsenartig 
geschlossen sein, so daß von keiner Seite, 
auch nicht von den Schnittkanten, Wasser- 
dampf eindringen kann. 


Da Aluminium mit seinem .Warmeausdeh- 
nungskoeffizient von 0,000024 cm/cm° C dop- 
pelt soviel arbeitet wie z.B. Eisen, ist den 
Dilatationsmöglichkeiten vermehrt Rechnung 
zu tragen, und die Dilatationsstöße sind wie- 
derum gegen Eindringen von Wasser zu über- 
decken. 

Mit jedem Werkstoff soll werkstoffgerecht 
konstruiert werden. Da die Verarbeitung von 
Aluminium im Bauhandwerk noch verhältnis- 
mäßig jung ist, können der Architekt und der 
ausführende Metallbauer nicht früh genug zu- 
sammenwirken, um alle Fragen der Profilge- 
staltung, der Ausbildung von Dehnfugen und 
Verbindungspunkten, abzuklären. 


Aluminiumfenster 


Während schon vor längerer Zeit das Stahl- 
fenster zum traditionellen Holzfenster hinzu- 
getreten ist, gewinnt seit einer Reihe von 
Jahren auch das Aluminiumfenster an Be- 
deutung. Dies geht am besten aus der Tat- 
sache hervor, daß in den USA heute schon 
25% aller Fenster aus Aluminium hergestellt 
werden. Wenn beim Schaufenster, für dessen 
Rahmen schon seit einem Vierteljahrhundert 
Aluminiumprofile verwendet werden, die For- 
derungnach Repräsentationausschlaggebend 
ist, so treten beim gewöhnlichen Fenster 
neben den ästhetischen Belangen wesent- 
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liche Zweckmäßigkeitserwägungen hinzu.Von 
einem Fenster verlangt man gute Schließbar- 
keit, größtmöglichen Lichteinfall und Wirt- 
schaftlichkeit in bezug auf Anschaffung und 
Unterhalt. 

Die Anwendung des Strangpreßverfahrens, 
das die Herstellung selbst kompliziertester 
Profilformen ermöglicht, prädestiniert Alu- 
minium geradezu für den Fensterbau, lassen 
sich doch Profile entwickeln, die eine größte 
Dichtigkeit der Fenster gewährleisten und 
elegante, schmalsprossige Konstruktionen 
erlauben. Obwohl das Aluminiumfenster in 
der Anschaffung zunächst noch etwas teurer 
als das Stahlfenster ist, läßt der Fortfall stän- 
diger Unterhaltskosten für Anstrich eine bal- 
dige Amortisation erwarten. 


Bei der Konstruktion von Aluminiumfenstern 
haben sich in der Praxis einige wesentliche 
Gesichtspunkte herausgeschält: 


Das in der Schweiz und den nördlicher liegen- 
den Ländern übliche Doppelrahmensystem 
mit zwei einfachen Scheiben, wie dies beim 
Holzfenster üblich ist (Verbundfenster mit 
Putzrahmen) ist für das Aluminiumfenster 
ungeeignet, weil kostspielig. Beim Alumi- 
niumfenster wird sich wohl immer mehr der 
stabile, einfache Rahmen mit einer Vergla- 
sung aus einer einzigen, isolierenden Ver- 
bundglasplatte durchsetzen. 

Über der mechanischen Eckverbindung durch 
Verschrauben, Vernieten oder Punzen ge- 
winnt die Eckverbindung durch elektrisches 
Abbrennschweißen immer mehr an Bedeu- 
tung. Dauerschwingversuche zeigen eindeu- 
tig, daß die geschweißte Eckverbindung der 
mechanisch hergestellten überlegen ist in 
bezug auf Festigkeit und Wasserdichtigkeit. 


Bei großen Fensterflügeln empfiehlt es sich, 
die Verwendung von Hohlprofilen zu prüfen, 
da deren Steifheit gegenüber den offenen Pro- 
filen wesentlich höher ist. 

Die Schwitzwasserbildung ist bekanntlich 
beim Metallrahmen größer als beim Holz- 
rahmen, wobei diese vielfach auch von der 
anfänglich noch vorhandenen Baufeuchtig- 
keit stark provoziert wird. Bei entsprechender 
Heizung und periodischer Lüftung kann die 
Schwitzwasserbildung stark vermindert wer- 
den. Wesentlich ist auch, daß der Dichtigkeit 
des Rahmens größte Beachtung geschenkt 
wird, da gerade undichte Fenster bei großer 
Kälte Eisbildungen begünstigen können. Für 
die Dichtigkeiteines Fensters ist der Anschlag 
des Flügels auf den Rahmen ausschlaggebend. 
Folgende Arten der Anschlagausbildung sind 
zu unterscheiden: 


1. Metallischer Anschlag, der stets als dop- 
pelter Anschlag auszubilden ist. 
Die sehr geringen Toleranzen, mit denen 
Al-Profile hergestellt werden, sichern dem 
Fensterflügel und -rahmen ein sattes Auf- 
liegen der Anschlagflächen. Bei Hoch- 
häusern empfiehlt es sich, den äußeren 
Anschlag klauenförmig auszubilden, damit 
dort ein kleiner, zusätzlicher Hohlraum ent- 
steht, in welchem Wind oder Wasser zu- 
sätzlich abgehalten werden. 


2. Anschlag mit elastischer Dichtung. 
Die Herstellungsart der Profile erlaubt es, 
den Querschnitt so zu gestalten, daßan den 
Anschlagflächen ein elastischer Gummi- 
oder Kunststoffstreifen befestigt werden 
kann. 


3. Doppelter metallischer Anschlag und zu- 
sätzliche elastische Dichtung 
Durch Anordnung von Kunststoffstreifen 
etwa in der Mitte der Rahmen- und Flügel- 
profile werden die Eigenschaften der An- 
schlagarten 1 und 2 kombiniert. Der Luft- 
raum zwischen Rahmen und Flügel ist zu- 
sätzlich noch einmal unterteilt. 


late 2% se 

ter Zeit sind hauptsächlich in der 
hweiz Fenster auf dem Markt erschienen, 
bei denen der innere, meist tragende Rahmen 
aus Holz und der äuBere Rahmen, meist Putz- 
flügel, aus einem Aluminiumprofil besteht. 
Bei der Herstellung solcher Fenster bietet 
wohl die Verbindung der Aluminiumteile mit 
Holz die größten Probleme. Über die Ver- 
bindung von Aluminium mit Holz im Fenster- 
bau wurde z.B. in der Neuen Zürcher Zeitung 
vom 21. 11. 1956, Blatt 9, eingehend berichtet. 


Um dem Architekten die Möglichkeit zu geben, 
ein Ganzleichtmetallfenster mit Isolation, d.h. 
Unterbrechung der Kältebrücke, zu konstru- 
ieren, ist vor nicht langer Zeit unter dem 
Namen »Alsec« ein Leichtmetallprofil paten- 
tiert worden, das in seiner Mitte mit einem 
Steg aus einem isolierenden und gleichzeitig 
tragenden Element getrennt ist. Zwei Al-Pro- 
file werden isolierend so verbunden, daß der 
Metallbauer diese als fertiges Fensterprofil 
in beliebiger Stangenlänge kaufen kann. Der 
Isolationswert der Zwischenschicht ist etwas 
besser als derjenige einer Verbundglas- 
scheibe, so daß der Metallrahmen also auf 
keinen Fall im Rauminnern vor dem Verbund- 
glas zum Schwitzen kommen kann. Isolierte 
»Alsec«-Fenster werden hauptsächlich in Ge- 
bäuden mit Konditionierungsanlagen (Büro- 
häusern und Präzisionsindustrien) sowie im 
Gebirge (Hotels, Sanatorien und alpinen Be- 
obachtungsposten) und Ländern mit kaltem 
oder gar arktischem Klima eine seit langem 
gestellte Forderung der Qualitätsverbesse- 
rung metallischer Fenster- und Türrahmen 
erfüllen. 


Aluminium, vor 80 Jahren noch als Edel- 
metall betrachtet, ist heute in der Gruppe der 
Nichteisenmetalle an erste Stelle gerückt und 
im Bauwesen, neben dem Stahl, führen- 
des Metall geworden. Daß sich heute nicht 
nur die Aluminiumproduzenten intensiv mit 
dessen Weiterentwicklung befassen geht aus 
der Tatsache hervor, daß nun auch Verbände, 
Normenausschüsse usw. durch die Entwick- 
lung gezwungen werden, sich immer mehr 
mit dem Leichtmetall zu befassen. Der Ver- 
band Schweizerischer Brückenbau- und Stahl- 
hochbau-Unternehmungen hat eine Leicht- 
metallkommission gebildet mit der Aufgabe, 
das Studium der Leichtmetallverwendung für 
Ingenieurkonstruktionen im Hoch- und Brük- 
kenbau intensiv zu studieren. Der Schweize- 
rische Spenglermeister- und Installateurver- 
band hat seit einigen Jahren das Aluminium 
und Aluman, neben den traditionellen Be- 
dachungsmetallen Kupfer, Eisen und Zink, 
offiziell in seine Normen und Tarife aufge- 
nommen. In Frankreich hat das Centre Scien- 
tifique et Technique du Bâtiment als offizielle 
Stelle der Regierung allgemein gültige Pflich- 
tenhefte und Normen über die Lieferung und 
Montage von Metallbauarbeiten aus Alumi- 
nium herausgegeben. In den USA hat die 
Aluminium Window Manufacturers Associa- 
tion für Al-Fenster ein Gütezeichen geschaf- 
fen mit Vorschriften: Specifications for 
»Quality-Approved« Aluminium Windows. 
Auch in Deutschland befaßt sich der DIN- 
Normen-Ausschuß in vermehrtem Maße, mit 
Unterstützung der Aluminium-Zentrale, Düs- 
seldorf, mit der Al-Normierung. 


Im Interesse der Bauherren und Architekten 
sowie der Aluminiumproduzenten wäre es 
erwünscht, wenn sich der SIA und BSA in 
Zusammenarbeit mit den entsprechenden Be- 
rufsverbänden und der Al-Industrie für die 
Aufstellungen von Normen und Pflichten- 
heften betr. der Verwendung von Aluminium 
und seiner Legierungen im Bauwesen ver- 
mehrt einsetzen könnten, 
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Horizontalschnitt durch »Alsec«-Fenster. 


Coupe horizontale d'une fenêtre «Alsec». 
Horizontal section of an ‘‘Alsec’’ window. 
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Foire de Liège. Fensterlose Ganz-Leichtmetallfassade. 
Foire de Liège. 

Liège Fair. 
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Aluminiumkuppel Le Tourneau in Longview, Texas. 
Selbsttragende Kuppelkonstruktion aus Aluminium- 
blechen mit eingepreßten Versteifungen. Durchmesser 
91 m. Flugansicht. 


Coupole en aluminium Le Tourneau à Longview, Texas. 
Le Tourneau aluminium dome at Longview, Texas. 
17 


Der Zentralmast der Le Tourneau-Kuppel wird auf- 
gerichtet. 


Erection du mät central de la coupole Le Tourneau. 
Erection of the central mast of the Le Tourneau dome, 
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Die Le Tourneau-Kuppel wachst und wird von Tag zu 
Tag höher und höher. 

La coupole Le Tourneau grandit et s'élève de jour en jour, 
Le Tourneau dome under construction, rising higher day 
by day. 

19 

Innenansicht der Le Tourneau-Kuppel, die rund 10000 
Personen aufnehmen kann. Die herabgehängten Schirme 
dienen zur Schalldämpfung. 

Vue interieure de la coupole Le Tourneau pouvant con- 
tenir 10.000 personnes. 

Interior view of Le Tourneau dome with a seating capa- 
city of 10,000. 

20 

Flug-Hangar in Hatfield, England. Zirka 60m Spannweite. 
Die Konstruktion in Aluminium wiegt nur 1/7 der ent- 
sprechenden Stahlkonstruktion. 18 Mann haben den 
Hangar in 13 Wochen erstellt. 

Hangar d'avions a Hatfield, Angleterre. 

Airplane hangar at Hatfield, England. 
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Verwaltungsgebäude 
der Aluminium-Industrie- 
Aktiengesellschaft 

in Zürich 

Bâtiment administratif de l'AIAG, S.A. de 
l'Industrie de l'Aluminium à Zurich 


Administration building of AIAG, Zurich 


Architekt: Prof. Dr.h.c. Hans Hofmann, 
Eidgenössische Technische 
Hochschule, Zürich 
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Ansicht von Nordwesten. 
Vue du nord-ouest. 
View from north-west. 


Nächste Doppelseite: Zentralansicht vom See aus. 
Double-page à-contre, vue centrale prise du côté du lac. 
Double page opposite, front view from lake. 
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Situationsplan / Plan de situation / Site plan 1:700 


1 Verwaltungsgebäude / Batiment administratif / Admin- 
istration building 

2 Wasserbecken / Bassin / Pool 

3 Parkplatz / Stationnement de voitures / Parking area 

4 See / Lac / Lake 


Der groBe bauliche ReorganisationsprozeB, 
der äußerlich gesehen das Hauptmerkmal der 
seit zirka zwanzig Jahren andauernden Wirt- 
schaftskonjunktur ist, hatin den letzten Jahren 
erstmals auch von den Uferquartieren des 
eigentlichen inneren Seebeckens in Zürich 
Besitz ergriffen. Damit wird ein Prozeß einge- 
leitet, der für den städtebaulichen Gesamt- 
aspekt der Stadt Zürich von größter Tragweite 
ist, sind doch die Quaianlagen und die hinter 
diesen teilweise schmal, teilweise breiter ent- 
wickelten Erholungszonen von erster Bedeu- 
tung für die Stadt am See. Hier wickelt sich ein 
großer Teil jenes Lebens ab, das für Fremde 
und Einheimische zum Erinnerungsbild Zürich 
gehört. Zusammen mitsommerlicher Tätigkeit 
aller Art auf dem Wasser selbst pulsiert in 
den das ganze Seebecken umfassenden Grün- 
anlagen an schönen Tagen ein intensives, 
fröhliches Stück Züricher Lebensäußerung 
und Lebensrhythmus. Man versteht, daß die 
städtischen Behörden mit großer Sorgfalt an 
den: Ausbau dieser leider mancherorts nur 
aus einem wenige Meter breiten Promenaden- 
streifen gehen. Bereits vor einigen Jahren 
wurde mit der Absperrung des Seefeldquais 
für den Durchgangsverkehr und mit der Ab- 
drosselung der von der Bellerivestraße gegen 
den See hinabführenden Straßen der erste 
Schritt zur Verbreiterung der dem Fußgänger 
reservierten Erholungszone getan. Weitere 
Maßnahmen werden gerade in diesem Gebiet 
folgen. Hierhin gehört auch die Rücksetzung 
der Baulinie am Seefeldquai, wodurch Neu- 
bauten auf zirka 20 m zurücktreten müssen, um 
in einem späterenZeitpunkt,wennerst mehrere 
der dort liegenden großen Villen und Herr- 
schaftshäuser in den Besitz der Stadt über- 
gegangen und abgerissen sein werden, die 
Grünanlage ganz wesentlich tiefer wachsen 
zu lassen. 


Der erste Neubau in diesem Quartier ist das 
Verwaltungsgebäude der Aluminium-Indu- 
strie-AG.Es erhebt sich auf dem Bauplatz einer 
anno 1897 von einem Seidenfabrikanten er- 
bauten Großvilla, die vor zwei Jahren abge- 


rissen wurde. Es tritt mit seiner Westfront im 


Sinne der oben geschilderten Baumaßnahmen 
der Stadt um zirka 20 m zurück von der früher 


am Seefeldquai verlaufenden Baulinie und läßt 
somit eine spätere Einbeziehung des ganzen 
Quais in den Fußgängerbereich ohne weiteres 
zu.Bedingung zurBaubewilligung war deshalb 
auch, daß der Garten, der heute als zum Neu- 
bau gehörig erscheint, später öffentlicher 
Grund wird und der sehr dringend erwünsch- 
ten Verbreiterung der Uferanlagen dienen 
wird. 

Ein gewichtiger neuer Akzent ist mit diesem 
Neubau in die Uferbebauung gekommen, ein 
fröhlicher, leichter und heller Akzent, ein viel- 
verheißender Beginn für die spätere Total- 
reorganisation dieses Quartiers. 

Unter prachtvollen alten Bäumen erhebt sich 
der Bau mit seinen drei Stockwerken wie ein 


leicht zusammengefügtes und von starken 
Kräften in Spannung gehaltenes atmendes 
und lebendiges Gebilde. Der Ausgangspunkt 
— ein Aluminiumgebäude werden zu müssen 
— wurde Anlaß zu einer für Zürich neuartigen 
Baugattung, einem völlig metallverkleideten 
Haus. Man muß einen Moment innehalten und 
sich gut überlegen, was dies, gesamthaft ge- 
sehen, heißt, ein ganzmetallverkleidetes Haus 
in unserer sonst von Steingebäuden und Gra- 
nitfassaden beherrschten Stadt. Ein bisher 
nur für umfangmäßig geringfügige Bauteile 
verwendeter Baustoff tritt damit zum ersten 
Male alleinbestimmend auf. 

Ein Stahlskelett trägt den Bau, welches zu- 
nächst mit Asbest gegen Feuereinwirkungen 


isoliert werden mußte, um dann das hell- 
schimmernde Gewand der Aluminiumverklei- 
dung zu erhalten. In relativ engen Abständen 
— der Abstand beträgt 1,75 m, womit das 
kleinste Büro zirka 3,35 m breit wird — steigen 
aus einem Wasserbecken bewußt und ein- 
deutig dimensioniert die Stützen über vier G 
schosse auf, wobei das vierte Geschoß 
späterausgebautwerden kann.Deshalb en 
heute die Stützen im obersten Ges: 
und sind auch logischerweise tiber das Haus 
abgewinkelt als obere Tragbalken rückwärts 
geführt. Zwischen diese Stützen eingefügt 
liegen die aus zwei quadratischen Scheiben 
bestehenden Vertikalschiebefenster und in 
verschiedenen dunkelbraunen Farben spie- 
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lende Brüstungsfelder aus anodisch oxydier- 
tem Aluminium. 

Nachts verwandelt sich dieses senkrecht kon- 
zipierte Fassadenbild in ein dreifach wieder- 
holtes, waagrecht verlaufendes Spiel von 
Leuchtbändern, zwischen denen die Brü- 
stungsfelder dunkel stehen. Festlich beleuch- 
tet empfängt das Haus den Besucher bei 
Nacht. Vor dem Spiegelbecken (eine Reminis- 
zenz: des Architekten großartige Festdekora- 
tion des Jubiläumsballes in der Eidg. Tech- 
nischen Hochschule — Feuerfackeln in einem 
breitspiegelnden künstlichen Teich vor dem 
Haupteingang des Gebäudes —) stehen nied- 
rige Aluminium-»Kerzen«, deren Licht sich in 
dem Wassergraben, der das Verwaltungs- 
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gebäude auf allen vier Seiten umgibt, spiegelt. 
Dieselben Leuchten führen über die breite 
Eingangstreppe zum Haupteingang hinauf. 

Man betritt das Haus durch einen bequemen 
Windfang mit Portierloge und kommt in eine 
festlich breite und hohe Halle, die ihr Licht 
durch ein Fensterband im obersten Stock- 
werk und durch das breit vom See her herein- 
flutende Licht einer Empfangs- und Bespre- 
shungshalle empfängt. Eine schwungvoll auf- 
steigende Treppe mit Glasgeländern steht am 
Nordende der Halle und bildet den Haupt- 
akzent dieses hellen und großzügigen Rau- 
mes. Galerien laufen in allen Geschossen um 
die Halle herum und erschließen alle Büros 
und Sitzungszimmer. Die Treppe steht genau 


in der Mitte des Hauses, sie bildet in der Halle 
selbst den seitlichen Abschluß, da nordwärts 
einBlock mitallgemeinen Räumen, wie Etagen- 
Portierraum, Putzräumen, Toiletten, Garde- 
roben und Aufzügen, eingebaut ist. So konnte 
der Architekt eine ununterbrochen um das 
ganze Haus herum geführte Reihe von Büro- 
räumen bauen, die alle über die Galerien er- 
reichbar sind. Gegen Norden liegen Zeichen- 
säle, im obersten Stockwerk der Sitzungs- 
raum des Verwaltungsrates. Dank dem ver- 
ständnisvollen Entgegenkommen der Bauherr- 
schaft konnte der Architekt den Bau bisin alle 
Details nach seinen Intentionen gestalten. Je- 
des Büro ist mit einfach und sauber durchgear- 
beiteten Arbeitsmöbeln ausgestattet, die aus 
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À 2. Obergeschoß / 2e étage ] 2nd floor 1:250 


2 Galerie / Gallery 
3 Büros / Offices 


of Board of Directors 
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1 Luftraum Halle / Espace du hall / Shed air space © à 


4 Sitzungszimmer des Verwaltungsrates / Salle de co = à 
_férence du conseil d'administration / Conference room = 


- Büro des Präsidenten / Bureau du président / Pre- 
sident's Office 

6 Garderoben, Toiletten für Direktion und Personal, 
Putz- und Abstellraum, Aufzüge, Portierloge / Ves- 
tiaires, toilettes de la direction et du personnel, debar- 

) ras, ascenseurs, loge du portier / Cloakrooms, toilets 

for management and personnel, cleaning and storage, 

lifts, porter’s office 


6 Büros / Offices 


tion / Information and reception 


ing and storage, lifts, porter's office 
ö 9 Lente N Bassin d'eau / Pool 
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7 Auskunft und Anmeldung / Renseignement et récep- 
8 Garderoben, Toiletten, Putz- und Abstellraum, Auf- 


züge, Portierloge / Vestiaires, toilettes, débarras, as- 
censeurs et loge du portier / Cloakrooms, toilets, clean- 
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1 
Dachterrasse mit Pergola. 


Toit-terrasse avec pergola. 
Roof terrace with pergola. 
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Fassadendetail mit Bassin; Stützenverkleidung naturfar- 
big anodisch-oxydiert, Brüstungsbleche schwarz-braun 
anodisch-oxydiert, Sockel und Bassin schwarze polierte 
Kunststeinplatten, Bassinumrandung weißer Marmor, 


Détail de façade et bassin; revêtement des appuis oxydé 
anodiquement, couleur naturelle, tôles d'allèges oxydé 
anodiquement en noir brun, socle et bassin en plaques 
de pierre artificielle noire, polie, bord du bassin en marbre 
blanc. 


Elevation detail with pool; Support covering anode-oxy- 
dized, natural colour, parapet sheeting anode-oxydized, 
black and brown, plinth and pool black polished artificial 
stone slabs, edge of pool in white marble. 
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gestrichenen Holzteilen und Aluminiumpro- 
filen und -beschlägen bestehen. Die Schrank- 
und Türdetails sind, wie die Möbel, vom Ge- 
danken der weitgehenden, aber vernünftig be- 
schränkten Aluminiumverwendung aus ent- 
worfen und konstruiert. Die Türen bestehen 
aus gegen die Korridore mit Aluminium be- 
wehrtem Panzerholz, gegen die Büros selbst 
trittgestrichenes Holz in Erscheinung. Die ver- 
wendete Zent-Frenger-Decke arbeitet mit weiß 
gestrichenen undgelochtenAluminiumplatten, 


Durch Einschalten kräftiger Farben, beson- 
ders in der großen mehrstöckigen Halle, ist es 
dem Architekten gelungen, den Eindruck des 
Kühlen, Allzufrostigen, der oft dem Alumi- 
nium anhaftet, aufzuheben. Der Boden der 
Halle und des gegen den See zu offenen 
Empfangsraumes ist mit blauer Kleinkeramik 
belegt, die Galerien und Korridore mit kräftig 
dunkelrotem Spannteppich. Beide Farben 
spiegeln sich vor allem in den quadratischen 
Leuchtspiegeln aus Reflectallegierung, die 
über den in den Korridoren verwendeten ein- 
fachen Glühbirnen angeordnet sind. Der Ein- 
druck wird durch unsere Farbbilder recht ge- 
treu wiedergegeben. 

Die Beleuchtung aller Büros und auch der 
größeren Räume, wie Sitzungszimmer und 
Zeichensäle, ist unter bewußter Ausschaltung 
von Röhrenlampen allein mit einem einzigen 
schwedischen Lampenmodell gelöst. Die Mas- 
sierung dieser eleganten Lampen, zum Bei- 
spiel im Sitzungszimmer des Verwaltungs- 
rates, wirkt zunächst etwas befremdend, wird 
aber das Licht angezündet, so entsteht eine 
bewußt gewollte Festlichkeit, die für Hof- 
manns Bauten typisch ist. 


Die Fenster sind normale Vertikalschiebefen- 
ster, die zum Putzen ganz heraufgeschoben 
werden können, die aber in ihrer Normalstel- 
lung, wenn der untere Flügel eingeklappt wird, 
eine angenehme und milde Lüftung gewähr- 
leisten. Sie sind thermopaneverglast und 
mit einer speziellen Fensterheizung ausge- 
rüstet. Diese Fensterheizung ist so dimensio- 
niert, daß sie für die Beheizung des ganzen 
Hauses während der Übergangszeiten im 
Frühling und Herbst völlig genügt, während 
die Hauptheizung, eine Zent-Frenger-Strah- 
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lungsheizung, nur im eigentlichen Winter ein- 
geschaltet zu werden braucht. 

Der Bau reiht sich folgerichtig unter die von 
Prof. Hofmann bisher geschaffenen Bauwerke 
ein. Er hat stets versucht, in seinen Bauten 
eine einmal angeschlagene Tonart von Anfang 
bis zum Ende klar durchzuhalten. Er war immer 
darum bemüht, vor allem bei seinem größten 
Werk, der Landesausstellung von 1939, neben 
möglichst eindeutiger Klarheit und Einfach- 
heit eine frohe, menschliche Atmosphäre in 
seine Bauten zu bringen. Dies ist ihm in 
weitem Maße auch beim Verwaltungsbau 
der Aluminium-Industrie-AG gelungen. Dabei 
verfällt er nicht in den oft begangenen Fehler, 
am Äußeren allzu farbig zu werden. Der Farb- 


klang zwischen Dunkelbraun und Silber fügt 
sich außerordentlich glücklich in die vom See 
und den Grünanlagen bestimmten Farbdomi- 
nanten ein. Im Inneren läßt Prof. Hofmann 
hauptsächlich zwei Farben vorherrschen: das 
Blau des Bodens in der großen Halle und das 
kräftige Rot der Bodenbeläge in Korridoren, 
auf den Galerien der Hallen und auf der 
Wendeltreppe. 

Die Freude der Bauherrschaft an diesem Bau 
spricht dafür, daß es dem Architekten auch 
gelungen ist, den nicht immer leichten Weg 
der Verwirklichung eines Baugedankens vom 
eigenen Reißbrett zur Besprechung mit der 
Bauherrschaft und bis zur Vollendung des 
Bauwerkes zu gehen. Zie. 


Treppe: 
Kunststein mit vorgespanntem Kern, nach statischer Kon- 
zeption Prof. Hofmann. Korridorboden Spannteppiche 


Halle mit Treppe. Boden: Blauer Stiftmosaik. 


Hall et escalier. Sol: mosaïque bleue. Escalier: pierre 
artificielle à âme précontrainte, selon conceptions stat 
ques du prof. Hofmann. 

Hall with stairs. Floor: blue mosaics. Stair Artif 
stone with pre-stressed core, from static conception by 
Prof, Hofmann. 
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Nachtaufnahme Seeseite; einheitliche Beleuchtungskör- 
per in allen Räumen. 


Côté lac, vu de nuit; corps d'éclairage uniforme dans tout 
le bâtiment. 


Night view from lake; uniform lighting units in all rooms. 
2 


Nachtaufnahme mit Hofbassin und Haupteingang: Beton- 
treppe, weiße Marmorstufen. 


Vue de nuit du bassin et de l'entrée principale; escalier 
en béton à marches en marbre blanc. 


Night view with pool and main entrance: concrete stairs, 
white marble steps. 


Technische Details 


Fundation 


Da in der Nähe des Sees meist schlechte 
Fundationsverhältnisse anzutreffen sind, wur- 
den die Bodenverhältnisse durch Rammson- 
dierungen und eine Schlüsselbohrung bis 
26 m Tiefe abgeklärt. Die Bodenproben zeig- 
ten dann auch für den Baugrund ein geringes 
Raumgewicht, einen großen Wassergehalt 
sowie ein großes Porenvolumen mit damit 
verbundener, äußerst großer Setzungsemp- 
findlichkeit. In Zusammenarbeit mit der Ver- 
suchsanstalt für Wasserbau und Erdbau an 
der ETH wurde die zweckmäßigste Funda- 
tionsart festgelegt. 


Die Übertragung eines Teils der Gebäude- 
last auf Pfähle fiel außer Betracht, da mit 
zunehmender Tiefe die Tragfähigkeit des 
Bodens eher abnimmt, und damit keine ins 
Gewicht fallende Entlastung durch die 
Pfähle entstanden wäre. Um die Setzungen 
möglichst klein zu halten, wurde ein guter 
Ausgleich zwischen ausgehobener Masse 
und aufzubringender Last gesucht, was durch 
eine möglichst große Fundationsfläche und 
eine entsprechende Fundationstiefe erreicht 
wurde. 


Die Auskragung des Fundaments über die 
Umfassungsmauern hinaus reduziert die 
Feldmomente der Fundamentkonstruktion 
und erlaubt deshalb eine wirtschaftliche 
Dimensionierung. 


Gesamthaft hat das Gebäude mit den nor- 
malen Nutzlasten ein Gewicht von rund 
10500t (ohne Auftrieb). Das Totalgewicht 
des Aushubes beträgt ohne Wasser 9600 t, 
mit Wasser (bis Kote 406.91 = max. See- 
stand im Juli 1953) 11330t, d. h. im Mittel 
ebenfalls zirka 10500 t, so daß der Baugrund 
durch das Gebäude nicht zusätzlich belastet 
wird. 


Die mittlere Bodenpressung beträgt dem- 
nach zirka 0,65 kg/m” ohne Auftrieb oder 
0,38 kg/m” mit maximalem Auftrieb. Die hohe 
Lage des Grundwasserspiegels machte eine 
Grundwasserisolierung notwendig. 
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1 
Büro des Präsidenten. 


Bureau du président. 
President's Office. 
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Direktions-Schreibtisch als Beispiel der einheitlichen 
Möblierung; Holz weiß gestrichen; Platte schwarzer 
Linolbelag; Füße, Beschläge, Tischkanten in Aluminium, 
nach Entwurf Prof. Hofmann. 


Table directoriale, servant d'exemple de l'ameublement 
uniforme; bois peint en blanc; plaque linol&um noir; pieds, 
ferrures, arêtes de la table en aluminium, selon projet du 
prof. Hofmann. 


Manager's desk, as example of uniformity of furnishings; 
Wood painted white; Top black linoleum: Legs, attach- 
ments, edges in aluminium, from design by Prof. Hofmann 
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Sitzungszimmer des Verwaltungsrates: Bild in farbig 
anodisch-oxydierten Aluminiumtafeln nach Entwurf von 
Camille Graeser. 


Salle de conférence du conseil d'administration; tableau 
en plaques d'aluminium oxydées anodiquement en diffé- 
rentes couleurs, selon projet de Camille Graeser. 


Conference room of Board of Directors; picture in colour- 
ed anode-oxydized aluminium plaques from design by 
Camille Graeser. 


Für die Fundamentierung wurde die Baugrube 
mit Spundwänden abgedichtet. Mittels 3 Pum- 
pen wurde das einfallende Grundwasser aus- 
gepumpt. 


Hochbau 


Der 4geschossige Hochbau wurde als Stahl- 
skelettbau ausgeführt mit einem Achsenab- 
stand der Fenster von 1,75 m. Die Decken sind 
als 13 cm starke Eisenbetonplatten konstru- 
iert. Der innere Installationsblock mit den Auf- 
zugschächten ist ganz in Eisenbeton ausge- 
führt. Die Wahl von Stahl als Skelettbaustoff 
an Stelle von Aluminium, was auch denkbar 
gewesen wäre, erfolgte auf Wunsch der Bau- 
herrschaft, die ausdrücklich nur dort Alumi- 
nium verwendet sehen wollte, wo es auch 
kostenmäßig vernünftig und vertretbar war. 
Aluminium hätte wesentlich größer dimensio- 
nierte Skeletteile ergeben. 


Installationen 


Das ganze Gebäude wird durch eine Strah- 
lungsheizung, System Zent-Frenger, geheizt. 
Bei dieser Deckenstrahlungsheizung beste- 
hen die die Zimmerdecken bildenden, gleich- 
zeitig schallschluckenden Heizplatten aus 
hellgestrichenem Aluminiumblech. Die hohe 
Halle im Zentrum des Gebäudes ist mit 
Fußbodenheizung ausgerüstet. Voll klimati- 
siert wird nur die sich im Keller befindliche 
Telephonzentrale. Die übrigen Kellerräume 
und die Garderoben werden besonders ven- 
tiliert. 


Um das rings um das Gebäudelaufende Bassin 
mit rund 170 m? Inhalt innerhalb zirka 8 Stun- 
den füllen zu können, wird die entsprechende 
Wassermenge durch eine besondere Leitung 
aus dem See gepumpt. Die Fassungsstelle 
liegt zirka 120 m vom Ufer entfernt. 


Aluminiumverwendung 

Aluminium und dessen Legierungen sollte auf 
Wunsch der Bauherrschaft in Form der von 
ihr selbst fabrizierten Halbzeuge in guter Form 
und technisch richtiger Lösung verwendet 
werden. 
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Beim »ersten Aluminiumhaus Zürichs« be- 
steht die gesamte äußere Fassadenhaut aus 
Aluminium. Die senkrechten Tragpfeiler sind 
von oben bis unten mit großflächigen, farblos 
anodisch oxydierten und nach einem beson- 
deren Klemmprinzip schraubenlos fixierten 
Anticorodal-Profilen verkleidet. Die kürzliche 
Inbetriebnahme einer 5000-t-Profilstrang- 
presse im AIAG-Werk Chippis ermöglicht 
heute die Herstellung derartiger Leichtmetall- 
profile in praktisch beliebigen Querschnitten 
bis zu einem Umschlingungskreis von rund 
360 mm. Für die Brüstungsplatten wurden 
Bleche der Aluminiumlegierung Peraluman-30 
verwendet; diese sind anodisch oxydiert und 
dunkelbraun eingefärbt. Die Fensterrahmen 
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sind in den Ecken elektrisch abbrennge- 
schweißt. Zu ihrer Herstellung gelangten die 
isolierenden Anticorodal-Profile Marke »Al- 
sec« zur Verwendung. Bei diesen patentierten 
Profilen handelt es sich um Leichtmetall- 
Profilstangen mit einer auf der ganzen Länge 
in der Stangenmitte eingebauten Kunststoff- 
masse, die den Isolationswert des Metalles so 
erhöht, daß auch bei schlechtesten Bedingun- 
gen im Winter jede Kondenswasserbildung 
vermieden wird. Die verstellbaren Rollstoren 
bestehen aus Aluminiumlamellen, die durch 
Einbrennlackierung hell getönt wurden. Die 
mit »Alfol« isolierte Dachkonstruktion ist mit 
einem Doppelfalzdach aus Aluman abge- 
deckt. 


Galerie, Blick gegen Sitzungszimmer des Verwaltungs- 
rates; Boden: roter Spannteppich; Beleuchtungskörper: 


Reflektalplatten, zugleich Abdeckung der Revisions- 


öffnungen der Leitungskanäle. 


Galerie, vue vers la salle de conférence du conseil d'ad- 
ministration; sol: tapis tendu rouge; corps d'éclairage: 
plaques Reflectal, servant en même temps de fermeture 
des ouvertures de révision des canaux de conduites. 


Gallery, looking toward conference room of Board of 
Directors; floor: red carpet; fluorescent tubing: Refectal 
slabs, serving as coping of inspection vents of ducts. 


Verwaltungsgebäude 
einer Spar- und 
Darlehensbank in 

Los Angeles, Kalifornien 


Bâtiment administratif d'une Banque d'Epar- 
gne et de prêt à Los Angeles, Californie 


Standard Federal Savings and Loan Office 
Building, Los Angeles, California 


Architekt: Welton Becket FAIA and asso- 
ciates, Los Angeles 


Der Neubau der Standard Federal Savings 
Bank erhebt sich auf einem sehr schmalen 
Grundstückstreifen von 13 x 55 m im Zentrum 
von Los Angeles. Die Konstruktion dieses 
9stôckigen Hochhauses brachte drei schwie- 
rige Probleme mit sich: 


1. Eine Unterhöhlung im Boden verlief in ge- 
fährlicher Nähe des Bauplatzes (in Los Ange- 
les sind viele solcher Aushöhlungen im Boden 
vorhanden, und es mußte z. B. ein 5stöckiges 
neues Gebäude die Fundamente unter kost- 
spieligem Verfahren mit Beton unterstützen). 


2. Das Aufrichten der riesigen Stahlbalken 
hatte auf einem vollgestopftem engen Arbeits- 
platz zu geschehen. 


3. Es bestand die große Gefahr, daß das hohe, 
doch extrem schmale Hochhaus im Fall von 
Erdbeben zu flexibel sein würde und die Stahl- 
und Aluminiumkonstruktion die Erdbeben- 
stöße nicht überstehen könnte. 


Die Berechnungen ergaben, daß der unter- 
irdische leere Raum mit riesigen Eisenbeton- 
pfeilern genügend abgestützt werden konnte, 
so daß ein Einsacken der Grundmauern außer 
Betracht kam. Weit schwieriger zeigte sich die 
berechtigte Angst wegen Erdbebengefahr. 
Aus diesem Grund kam man schließlich auf 
dieLösung, die Rückseite desHauses miteiner 
durchgehenden Eisenbetonmauer, in welche 


1 

Ansicht des Hochhauses von Süden. Es ist deutlich er- 
kennbar, wie schmal die Stirnseite gegenüber der Länge 
wirkt. Die Betonmauer der Rückseite ist nur bis zur Fassa- 
de des bestehenden Hauses rechts geführt. 


Vue du sud du bätiment-tour. On voit très bien combien 
le mur de pignon paraît mince par rapport aux façades 
longues. 


View of point-house from south. It can be clearly seen 
how narrow the front end is in relation to the long side. 
The concrete wall of the rear side is run only up to the 
elevation right of the existing building. 


2 

ErdgeschoB der Bank mit Schaltern. Boden und Säulen in 
* grau-grünem Marmor. In die Akustikdecke eingelassene 
Spot-lights-Beleuchtung. 

Rez-de-chaussée de la banque avec guichets. Sols et 
colonnes en marbre gris vert. Eclairage par lampes Spot 
encastrées dans le plafond acoustique. 

Ground floor of bank with cash windows. Floor and 
columns in grey and green marble. Spot light illumination 
set into the acoustic ceiling. 
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StraBenansicht von Westen zeigt den Betonsockel y. 
Verstärkung der Stahl- und Aluminiumkonstruktion 
(Beton weißlich-grau gestrichen). 

Vue de la rue à l'ouest montrant le socle en béton qui 
renforce la construction en acier et aluminium (béton 


peint en gris blanchâtre). 

Street view from west shows the concrete plinth as rein- 
forcement of steel and aluminium construction (Concrete 
painted whitish shade and grey). 


A 
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Stock / 1er étage / 1st floor 1:400 


Erdgeschoß / Rez-de-chaussée / ground floor 1; 400 


C 


Untergeschoß / Sous-sol / lower floor 1:400 


Eingang / Entrée / Entrance 
Aufzugshalle / Hall des ascenseurs / Elevator lobby 
Buchhaltung / Comptabilité / Accounting 

Büro / Bureau / Office 

Safe / Coffre-fort / Vault 

Eingang für Publikum / Entrée du public / Public en- 
trance 

Vorhalle / Hall / Lobby 

Publikumshalle / Hall du public / Public space 
Kassen / Caisses / Tellers 

Sekretäre / Secrétaires / Secretaries 

Postraum und Versand/ Bureau de poste et expédition/ 
Mail room 

Direktionsraum / Salle directoriale / Board room 
WC Herren / WC messieurs / men's toilet 

WC Damen / WC dames / women's toilet 
Ventilatorenraum / Salle des ventilateurs / fan room 
Dunkelkammer / Chambre obscure / Dark room 
Verwaltungsarbeiten / Travaux administratifs / Clerical 
Kontrolleure / Examinateurs / Examiners 
Sprechzimmer / Parloir / Consultation room 
Darlehenskasse / Caisse des emprunts / Escron and 
loan 

Kompressorraum / Salle des compresseurs / Compres- 
sor room 

Unterhalt / Entretien / Maintenance 

Boiler / Chaudières / Boiler room 

Ruheraum / Salle de repos / Cot room 

Toilettenraum für Damen / Toilettes dames / Powder 
room 

Schließfächerraum für Damen / Salle des coffres-forts 
pour dames / Women's locker room 

Telephonraum / Salle d'équipement téléphonique / 
Telephone equipment room 

Meßraum / Salle des mesures / Meter room 
Schließfächerraum für Männer / Salle des coffres-forts 
pour messieurs / Men's locker room 

Küche / Cuisine / Kitchen i? 
EBraum / Réfectoire / Dining room L 
Archiv / Archives / Record storage 


im rechten Winkel zwei weitere Stützmauern 
einmünden, zu konstruieren. Zudem wurde 
auf der Nordseite ein Eisenbetonkern in der 
ganzen Höhe des Gebäudes geplant, der zu- 
sammen mit der Rückwand stark genug sein 
wird, um die üblichen nord-südlich laufenden 
Erdbebenstöße zu überstehen. 


Die Struktur der Fassade zeigt durchlaufende 
Bänder von fest verglasten Fenstern, abwech- 
selnd mit grau-blauen Porzellanplatten, sau- 
ber gefaßt in einem feingegliederten Alumi- 
niumraster. Das verwendete hitzeabstoßende 
Glas eliminiert 40 Prozent der Sonnenbestrah- 
lung. Durch die senkrechtlaufenden Alumi- 
niumlamellen kann der Lichteinfall in die 
Innenräume beliebig geregeltwerden.Dadurch 
erhielt man die bestmôglichsten Arbeitskon- 
ditionen in den Büros. Da im ganzen Ge- 
bäude kein Fenster geöffnet werden kann, 
wurde sehr großerWert auf eine einwandfreie 
Luftkonditionierungsanlage mit Doppelkanal- 
system gelegt. In den einzelnen Büros kann 
die Temperatur individuell eingestellt werden. 


Ein spezielles Leitungssystem ist zwischen 
der Betondecke und den heruntergehängten 
Akkustikplatten verankert. Dies ermöglicht 
Anschlüsse für Telefon, Signalanlagen und 
Lampen in Abständen von 60 cm zu benützen. 


Die Büros im ersten und zweiten Stockwerk 
werden vom Hauseigentümer benützt. Ein 
kompletter Eßraum mit Küche sowie eine 
große Dachterrasse dienen den Angestellten 
der Bank für Lunch und Entspannung. Die 
restlichen 7 Stockwerke des Hauses werden 
nach m? vermietet. Einheitsmaße von 240 cm 
und 90 cm ermöglichen eine freie Gestaltung 
im Grundriß der Büros. Der Innenausbau 
für die Standard Federal Savings Bank 
sowie die Möbel wurden von den gleichen 
Architekten entworfen, was dem ganzen 
Bau auch innen eine frische und saubere 
Note gibt. 


Dieser kleine Wolkenkratzer des amerikani- 
schen Westens ist eines der leichtesten Ge- 
bäude dieses Volumens. Er stellt formal 
gesehen eine Lösung dar, die nicht ohne 
Spannungsmomente ist. F.H.R. 


1 
Eingang zur Schalterhalle im Erdgeschoß. Gestelle der 
Trennwände und Schreibpulte aus Aluminium. 


Entrée de la salle des guichets au rez-de-chaussée. Eta- 
gères des cloisons et pupitres en aluminium. 


Entrance of bank hall on ground floor. Shelves of parti- 
tions and desks of aluminium. 


2 
Darlehenskasse und Büro für Verwaltungsarbeiten im 
1. Stock. 


Caisse des emprunts et bureau de travaux administratifs 
au ler étage. 


Savings bank and administrative office, on 1st floor. 
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Bürohaus 
Jespersen og Son 
in Kopenhagen 


Immeuble de bureaux Jespersen og Son à 
Copenhague 


Jespersen & Son Office Building in Copen- 
hagen 


Architekt: Arne Jacobsen MAA, 
Klampenborg 


Straßenfront mit Durchfahrt im Erdgeschoß. Hinter dem 
Mauerteil rechts liegen Toiletten, gegen den Hof das 
Haupttreppenhaus. Die Fassade ist mit reinem Frontlicht 
ohne Schattenwirkung aufgenommen. 


Façade côté rue et passage au rez-de-chaussée. Derrière 
la partie de mur à droite se trouvent les toilettes, du côté 
de la cour la cage d'escalier. La façade a été photogra- 
phiée à la lumière frontale naturelle sans effet d'ombre. 


Street elevation with passageway on ground floor. Behind 
part of wall to right toilets, on courtyard side the main 
stair-well. The elevation was photographed with ordinary 
frontal light without shadowing. 


n Ende einer Geschäftsstraße in der City 
von Kopenhagen war ein Geschäftshaus zwi- 
schen zwei bestehende Bürohäuser einzu- 
bauen, deren eines in derselben Breite wie der 
Neubau bereits gebaut war, deren anderes 
winkelrecht zum Neubau entstehen sollte. Im 
Erdgeschoß des Neubaus war eine Durchfahrt 
mitbeidseitigen Parkierungsmöglichkeiten auf 
die ganzeBreite des Grundstiickes vorzusehen, 


Der Architekt löste diese alltägliche Aufgabe 
auf eine besonders großzügige und klare Art. 
Zwei Pfeilerpaare, die vom Keller bis zum 
Dachgeschoß an Tiefendimension immer 
mehr abnehmen, tragen das ganze Haus. 
Beidseitig kragen Eisenbetonplatten je zirka 
5,50 m aus. Die Pfeilerpaare sind 1,30 m breit. 
Im Erdgeschoß sind sie zu zwei großen Pfeilern 
von 350/130 cm Querschnitt zusammenfaßt. 
Die auskragenden Eisenbetonplatten tragen 
an ihrer Außenseite je eine Curtain-Wall- 
Fassade aus Aluminium und Glas. Die Außen- 
haut gegen die Straße besteht aus festverglas- 
ten Fensterbändern mit Brüstungsfeldern 
aus Farbglas. Gegen den Hof sind Perspek- 
tivfenster eingebaut. Senkrechte und waage- 
rechte Aluminiumsprossen von nur 3,6 cm 
Breite und 3,3cm Tiefe rhythmisieren die 
Fassade auf eine äußerst großzügige Art und 
Weise. Die senkrechten Profile sind miteinem 
Abstand von 2,14 m angeordnet, also in we- 
sentlich weiteren Intervallen als bei normalen 
Bürohäusern. Aluminiumglasleisten halten 
die festverglasten Scheiben aus Polyglas. Sie 
sind analog gegen den Hof als Abdeckung 
der hinter den Aluminiumprofilen angeord- 
neten Holzprofile angeschlagen. Hinter den 
Farbglasbändern ist ein Luftzwischenraum 
angeordnet, dem gegen innen Isolierschich- 
ten aus Gipsonit, Glaswolle und wiederum 
Gipsonit folgen. Eine Asbestschicht ist die 
vorletzte Schicht, sie wird gegen die Büro- 
räume durch Hartholzplatten abgedeckt. 7 cm 
breite Holzprofile liegen hinter den Alumi- 
niumsprossen und bilden den Anschlag für 
Zwischenwände. Die Curtain-Wall-Elemente 
werden auf U-Eisen, die die Eisenbetondecken 
gegen außen abschließen, angeschraubt. 

Im Inneren der Büros verlaufen im oberen 
Teil der Brüstung Leitungskanäle für elektri- 
sche Anschlüsse aller Art. In Form eines 
dunkelgestrichenen Instrumentenbrettes, auf 
welchem alle Kontaktdosen eingebaut sind, 
tritt dieser Kanal auf Schreibtischhöhe in den 
Büros in Erscheinung. 

In einem seitlich zusammengefaßten Bauteil 
liegt hofwärts das Haupttreppenhaus, gegen 
die Straße in jedem Stock eine Toiletten- 
gruppe. Eine interne Treppe ist an der gegen- 
überliegenden Brandmauer angeordnet. Sie 
erscheint im Erdgeschoß als frei hinaufge- 
führte Wendeltreppe. 

Die Architektur ist von großer Ausgewogen- 
heit und Feingliedrigkeit. Das Problem der 
Curtain-Wall-Fassade ist hier in einer Art und 
Weise gelöst worden, wie sie nicht alltäglich 
ist. Die bewußt weit gehaltenen Teilungen 
geben dem Bau im Gegensatz zu manch ande- 
ren Beispielen dieser Art eine Großflächigkeit 
und einen Maßstab, der wohltuend wirkt. 

Es liegt eine große Gefahr in dieser Form 
der Fassadenbildung. Die heute zu hunderten 
auf der ganzen Welt gebauten vorgehängten 
Leichtmetall- und Glasfassaden drohen zu 
einer unmenschlichen und auswegslos er- 
scheinender Uniformierung zu führen, dies 
ganz besonders in den Händen Unberufener. 
Wir weisen deshalb mit besonderem Nach- 
druck auf dieses von dem leitenden Kopf 
unter den dänischen Architekten entworfene 
Geschäftshaus hin, das die sichere und un- 
._ beirrbare Hand eines Meisters zeigt, wie dies 
_ bereits am Rathaus in Rödovre in die Augen 
g. Zie. 
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StraBenfront in Schragansicht, rechts der Treppen- und 
Toilettenteil. 


Façade côté rue, éclairée obliquement, à droite la partie de 
l'escalier et des toilettes. 


Street elevation, oblique lighting, right stairway and toilet 
section. 
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A 7. Geschoß / 7e étage / 7th floor 


B 1.,2.,3. und 4. Geschoß / 1er, 2e, 3e et 4e étages / 1st, 
2nd, 3rd and 4th floors 


= —j——- ; me ne ie AI Cc EIngangedsesice | Etage au niveau de l'entrée / Ent- 
EN 
la 
IN 


Untergeschoß / Sous-sol / Basement 


Haupttreppenhaus mit Aufzug / Cage d'escalier prin- 
cipal et ascenseur / Main stair-well with lift 
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N EN 2 Interne Treppe / Escalier interne / Inside stairs 
3 Dachterrasse / Toit-terrasse / Roof terrace 
Bar: 4 Küche / Cuisine / Kitchen 
b a f RA 5 Speiseraum / Refectoire / Dining-room 
6 Ruheraum / Salle de repos / Lounge 
5 7 Archiv / Archives / Records 
8 Ingenieur / Ingénieur / Engineer 
9 Unterteilbare Bürofläche / Surface divisible de bureaux 
/ Subdivisible office space 
me 8 10 Durchfahrt / Passage / Passageway 
11 Parkplatz / Place de stationnement / Parking area 
7 à 6 et a = ee 2 ee Du 12 Telefonzentrale / Central téléphonique / Telephone 


switchboard 
Keller, Archiv, Luftschutz / Cave, archives, abri / Base- 
ment, records, air raid shelter 
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1 

Hoffront mit Schragbeleuchtung. Im Erdgeschoß ist die 
interne Treppe sichtbar, links der Hauseingang. Die bei- 
den Pfeiler tragen das ganze Haus. 


Facade cété cour, éclairée obliquement. Au rez-de-chaus- 
sée, on aperçoit l’escalier interne, à gauche l'entrée de 
l'immeuble. Les deux piliers portent tout l'immeuble. 


Courtyard elevation with oblique light. Inside stairs visible 
on ground floor, left main entrance. The two pillars sup- 
port the entire building. 


2 
Durchfahrt mit den beiden Haupttragpfeilern. 


Le passage et les deux piliers portants principaux. 
Passageway with the two main supporting pillars. 


3 

Fensterwand gegen den Hof von innen gesehen mit Instru- 
mentenbrett über dem längslaufenden Leitungskanal. 
Perspektivfenster. 


Paroi vitrée, côté cour, vue de l'intérieur, et tableau des 
instruments au-dessus du canal longitudinal des condui- 


tes. Fenêtres perspectives. A 
Glazed wall facing courtyard seen from inside with instru 


ment panel above longitudinal power line. Studio window. 
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Technisches 
Bürogebäude der 

AG Brown, Boveri & Cie., 
Baden/Schweiz 


Bâtiment de bureaux de la Brown, Boveri & Cie. 
S. A., Baden/Suisse 

Office building of the Brown, Boveri & Cie. 
AG, Baden/Switzerland 


Architekten: Bélsterliu.Weidmann SIA,Baden 
Ingenieure: Heinrich Schiesser SIA, Baden 
(Eisenbetonarbeiten) 
Rudolf Dick SIA, Luzern 
(Stahlbau) 


Um hauptsächlich für die Konstruktionsabtei- 
lung vermehrten Büroraum zu schaffen, be- 
schloß Brown Boveri, die noch offene Ecke 
eines alten, vierstöckigen Bürogebäudes mit 
Innenhof zu überbauen. Damit auf dem sehr 
knappen Grundstück das volumenmäßig große 
Bauprogramm erfüllt werden konnte, wurden 
zwei Varianten studiert: 


a) Vierstöckiger Neubau im bestehenden Stil 
und eventuelle Aufstockung des alten Ge- 
bäudekomplexes mit einem Stockwerk; 

b) Erstellung eines Hochhauses und Belas- 
sung der älteren vierstöckigen Gebäude in 
unverändertem Zustand. 


Die mit der Aufgabe betrauten Architekten 
konnten die Bauherrschaft mit ihrem Projekt 
überzeugen, daß die Erstellung eines Hoch- 
hauses die weit bessere Lösung sei. Da die- 
ses mit seiner Westecke dem Werkgeleise, 
das parallel der SBB-Hauptlinie Zürich—Bern 
verläuft, zu nahe zu liegen kam, wurde das Erd- 
geschoß 1!/,—2 stôckig als freies Geschoß mit 
zurückgesetzten Säulen ausgebildet. Dadurch 
erhielt man den gesetzlichen Abstand zum Ge- 
leise und eine freie Durchfahrt in den Innenhof 
des geschlossenen Gebäudekomplexes. 

Das achtgeschossige Hochhaus enthält Kon- 
struktionsbüros mit Zeichensälen, weshalb 
möglichst große Fensterflächen verlangt wur- 
den. Das Gebäude besteht aus einem Stahl- 
skelett mit vorgehängter Fassade. Alle Dek- 
ken, das Treppenhaus mit Garderoben, WCs 


J 


Situation / Site 1: 2000 


1 Bürotrakt / Partie des bureaux / Office section 

2 Treppenhauskopf / Téte de la cage d’escalier / Top 
of stair-well 

3 Bestehendes Bürogebäude / Batiment existant de 
bureaux / Existing office building 

4 Werkstätten / Ateliers / Workshops 

5 Werkgeleise / Voie ferrée industrielle / Freight siding 

6 Geleise SBB / Voie ferrée CFF / Swiss Federal RR. 
track 

7 Lagerplätze / Entrepöts / Storage 
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| Nachtaufnahme von Norden. 
Vue de nuit prise du nord. 


‘ 


Night view from north. 
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Ansicht des Bürohochhauses von Norden, rechts Trep- 
penturm. 


Vue du bâtiment-tour de bureaux, prise du nord; à droite 
la tour d'escalier. 


View of point-house from north, right stair-well. 


und Lifte sind betoniert. Als Fassadenmaterial 
haben die Architekten Aluminium und Glas 
gewählt, weil sie möglichst glatte, gut wasch- 
bare Fassadenflächen wünschten. Die Fen- 
steröffnungen sind so angeordnet, daß das 
Reinigen der gesamten Fassade und der Fen- 
ster vom Gebäudeinnern möglich ist. Hinter 
den schräg gestellten Brüstungsverkleidun- 
gen aus stahlblauem Glas finden die aufge- 
zogenen Lamellenstoren System Koller Platz. 
Durch die Schrägstellung der Brüstung wurde 
das äußere Fenstersims verschmälert, um 
die Schmutzablagerung auf ein Minimum zu 
vermindern. 

Der äußerst beschränkte Baugrund und der 
Wunsch nach möglichst viel Arbeitsräumen 
ließen für die Nebenräume nur das absolute 
Minimum zu. 


Alle Büroräume des Hochhauses besitzen 
eine Zent-Frenger-Decke für Deckenstrah- 
lungsheizung. Diese aus gelochten Aluman- 
blechen bestehende Strahlungsheizung wur- 
de aus folgenden Gründen gewählt: 


verbunden mit der Heizung und Klimaan- 
lage konnte infolge der Lochung der Plat- 
ten ein einwandfreier Schallschluck erreicht 
werden, was für große Säle sehr wichtig ist; 
der zirka 10cm betragende Hohlraum zwi- 
schen Deckenheizplatten und roher Beton- 
platte dient als Verteilraum für die Klimati- 
sierung; 

mit der heruntergehängten Heizdecke konnten 


A 
Erdgeschoß / Rez-de-chaussée / Ground floor 1:300 


1 Treppenhaus und Haupteingang / Cage d'escalier et 
entrée principale / Stair-well and main entrance 

2 Lift / Ascenseur / Lift 

3 Elektrische Zentrale / Centrale électrique / Electric 
control 

4 Wäscherei / Lingerie / Linen 

5 Ausgabe / Distribution / Issue 

6 Telefonkabine / Cabine téléphonique / Telephone 
booth 

7 Durchfahrt zu Lagerplatz / Accès à l'entrepôt / Access 
to storage 

8 Offene Halle / Hall ouvert / Open-air shed 

9 Bestehendes Bürogebäude / Bätiment existant de 
bureaux / Existing office building 

10 Werkgeleise / Voie ferrée industrielle / Freight siding 


B 
1.—8. Obergeschoß / 1er au 8e étage / 1st—8th floor 
1:300 


1 Treppenhaus / Cage d'escalier / Stair-well 

2 Lift / Ascenseur / Lift 

3 WC 

4 Garderoben / Vestiaires / Cloakrooms 

5 Ausguß / Ecoulement / Drain 

6 Kanal für telefonische und elektrische Leitungen / 
Canal de conduites téléphoniques et électriques / 
Duct for telephone and electric wires 

7 Zu- und Abluftkanäle, Klimaanlage / Canaux d'aéra- 
tion et de ventilation, installation de conditionnement 
d'air / Ventilation ducts, air-conditioning 

8 Büro frei unterteilbar / Bureau subdivisable / Office 
which can be subdivided 


Cc 
UntergeschoB / Sous-sol / Basement 1:300 


1 Treppenhaus / Cage d'escalier / Stair-well 

2 Lift / Ascenseur / Lift 

3 Sanitär / Hygiene / Sanitation 

4 Heizungszentrale (angeschlossen an Fernheizung) / 
Centrale de chauffage (branchée au chauffage urbain) 
| Heating plant (connected with city system) 

5 Papierlager (Luftschutz) / Stock de papier (abri) / Paper 
storage (air raid shelter) 

6 Bestehendes Bürogebäude / Bätiment existant de 
bureaux / Existing office building 
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Ansicht des Gebäudekopfes von Süden. 


Vue de la tête de bâtiment, prise du sud. 


View of front of building, from south. 
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Querschnitt durch Bürotrakt. 
Coupe transversale de la partie des bureaux. 
Cross.section through office section. 


Untergeschoß / Sous-sol / Basement 
Erdgeschoß / Rez-de-chaussée / Ground floor 
Obergeschosse / Etages supérieurs / Upper floors 


Liftmaschinenaufbau / Machinerie d’ascenseur / Lift 
machinery 
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ten die vorstehenden Deckenträger verdeckt 
werden; 

die Beleuchtungskörper konnten mit den Heiz- 
platten bündig versetzt werden, so daß sie 
mit der Decke eine Einheit bilden; 

infolge der Standardisierung der Deckenheiz- 
platten »Zent-Frenger« ist ein Auswechseln 
und eventuelles Versetzen der Beleuchtungs- 
einheiten ohne weiteres möglich; 

die leichte Montage und Demontage der Heiz- 
platten ermöglicht eine billige und rasche 
Kontrolle der unter der Decke verlegten 
Installationen; 

das geringe Eigengewicht der Heizdecke ver- 
ringerte die Eigenlast des Gebäudes, was bei 
einem Hochhaus viel mehr Bedeutung hat als 
bei einem Flachbau mit größerer Fundament- 
fläche. 


Die Fassade ist aus drei Materialien zusam- 
mengesetzt: 

hell getünchtem Beton des Treppenhaus- 
turmes, 

stahlblau getônten Brüstungsplatten aus Glas, 
Spandrelite, 

»silbrigen« Fenstern und vertikalen Fenster- 
säulen aus naturfarbig anodisch oxydiertem 
Aluminium. 


Konstruktive Details 

Farbgebung: Es war der Wunsch der Fabrik- 
leitung, daß die betonierten Teile des Ge- 
bäudes der hellbeigen Einheitsfarbe der übri- 


Blick in die Büros vor der Möblierung. In den Pfeilern 
sind Nuten zur Placierung von Zwischenwänden ein- 
gebaut. 


Vue des bureaux avant l'ameublement. Les piliers com- 
portent des rainures pour la pose des cloisons. 


Looking into offices before installation of furniture. In 
pillars there are grooves for setting up partitions. 


gen Fabrikbauten angepaßt wurde. Das vom 
Architekten vorgesehene dunklere beige- 
braun konnte deshalb nicht realisiert werden. 
Mittels spritzverzinkter eiserner Halteteile, 
die an den vorkragenden Betonplatten fixiert 
sind, wurden die Leichtmetallelemente, Fen- 
ster, Rahmen für die Brüstungsplatten und 
Fenstersäulen befestigt. Für die Profile der 
Fensterrahmen usw. wurde Extrudal und für 
die aus 2,5 mm dicken abgekanteten Blechen 
für die vertikal durchlaufenden Fenstersäulen 
Peraluman 30 verwendet. 


Die in allen Stockwerken und Räumen ange- 
ordneten Flügelfenster haben ein außeror- 
dentlich großes Ausmaß, so daß für deren 
Herstellung Hohlprofile gewählt wurden. Das 
Fenster ist asymmetrisch unterteilt in einen 
Lüftungsflügel von rund 2,30 m Höhe und 0,45 
m Breite und einen festen Teil von rund 2,30 m 
Höhe und 1,45 m Breite, der zum Reinigen 
nach innen geschwenkt werden kann. Für die 
Verglasung wurde ein 20 mm starkes Ver- 
bundglas gewählt. Da bei einem Hochhaus 
immer mit starkem Windanfall gerechnet wer- 
den muß, wurde auf ein gutes Schließen der 
sich nach innen öffnenden Fenster großer 
Wert gelegt. Die äußeren Überschläge der 
Fensterrahmen erhielten daher einen doppel- 
ten Anschlag, in dessen kleinem Hohlraum 
noch eventuell eindringender Wind oder 
Wasser abgehalten wird. Neuartig ist auch 
die Fixierung der Glasleiste, die als federndes 


Klemmprofil ausgebildet ist. (Fassadenver- 
kleidung und Fenster ausgeführt durch die 
Firmen Hädrich & Co., Zürich, und Tuch- 
schmid AG, Frauenfeld.) 


Die aus abgekanteten Peraluman-30-Blechen 
montierten vertikalen Fenstersäulen, die mit 
ihrem dreieckigen Querschnitt rund 25cm 
aus der Fensterflucht abstehen, erhielten auf 


jeder Stockwerkhöhe eine Dilatationsfuge. 
Da die schräg gestellten Brüstungsplatten 
mit ihren zwei vertikalen Seiten an die auch 


schrägen Seitenflächen der Fenstersäulen 
mit einem Profilrahmen aus Estrudal satt an- 
zuschließen waren, mußte hier mit größter 
Präzision gearbeitet werden. 


4 
Fassadendetail. 


Detail de façade. 
Elevation detail. 


2 

Blick in die Büros mit Säulen und in die Decke eingelasse- 
nen Beleuchtungsquellen. Elektrische Anschlüsse in den 
Fensterbrüstungen. 


Vue des bureaux avec colonnes et corps d'éclairage 
encastrés dans le plafond. Branchements électriques dans 
les appuis de fenêtres. 


Looking into offices with pillars and lighting fixtures set 
in ceiling. Electric outlets in window parapets. 


3 
Deckenarmierung. 


Armure du plafond. 
Ceiling reinforcement. 


2 
4 
Deckenuntersicht. Rohbau mit aufgehängten Heizschlan- 
gen-Kanal für Klimaanlage und Zentfrenger-Decken- 
platten. Fluora Beleuchtungskörper. 


Vue du plafond. Construction brute avec canal à serpen- 
tins suspendu pour le conditionnement d'air et avec 
panneaux Zent-Frenger. 


View of ceiling under surface. Rough construction with 
suspended winding duct for air-conditioning and Zent- 
frenger ceiling slabs. 


5 

Stahlkonstruktion (Eisenbau AG, Basel) mit teilweise 
betonierter Decke (Maurerarbeiten: Th. Bentschinger AG, 
Baden). 

Construction en acier avec plafond partiellement bétonné. 


Steel construction with ceiling partially treated with 
concrete. 
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StraBenfront 
Facade donnant sur la rue 
Elevation facing street 


Verwaltungsgebaude 


des Kaufhauses Hertie, 
Berlin 


Batiment administratif Grand Magasin Hertie, 
Berlin 


Hertie Department Store Administration build- 
ing, Berlin 


Architekt: Hans Soll BDA, 
Hamburg 
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A Gesamtansicht / Vue d'ensemble / General view 1: 800 


Grundriß Obergeschoß mit Büros / Plan de l'étage 
supérieur à bureaux / Plan upper floor with offices 
1:800 


Grundriß Erdgeschoß mit Ladenstraße / Plan du rez- 
de-chaussée avec rue à magasins / Plan ground floor 
with shop fronts 1:800 


Schnitt / Coupe / Section 1:400 
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Keller / Cave / Basement 

Erdgeschoß mit Ladenstraße / Rez-de-chaussée avec 
rue à magasins / Ground floor with shop fronts 
Obergeschoß mit Büros / Etage supérieur à bureaux / 
Upper floor with offices 

Zurückgesetztes Dachgeschoß / Dernier étage en 
retrait / Recessed attic floor 

Schwebegerüst zur Reinigung der Fassaden / Echafau- 
dage volant pour le nettoyage des façades / Suspended 
scaffolding for cleaning elevations 
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FF. 1 
7 Die montierten Fassadenelemente ohne Fenster- und 
Brüstungsrahmen. 


Eléments de façade posés, sans cadre de fenêtres et 
d'allèges. 


Elevation elements in place without window and parapet 
frames, 


2 
Nach Gebrauch wird das Schwebegerüst hochgezogen, 
eingeschwenkt und auf der Terrassenfläche abgestellt. 


Après utilisation, l'échafaudage volant est remonté, 
basculé et déposé sur la terrasse. 


After use the suspended scaffolding is hauled up, swung 
over and stored on the terrace. 


3 

Für die Reinigung und Unterhaltung der Fassadenflächen 
steht ein Schwebegerüst zur Verfügung. Dieses kann 
mittels Steuervorrichtung vom Arbeitskorb aus an jede 
beliebige Stelle der Fassadenfläche dirigiert werden. 


Pour le nettoyage et l'entretien des façades, on dispose 
d'un échafaudage volant qui peut être dirigé à n'importe 
quel endroit des façades au moyen d'un système de 
commandes prévu dans la nacelle. 


For cleaning and maintenance of elevation surfaces a 
suspended scaffolding is used. This can be applied to 
any desired part of the elevation by means of control 
devices in work gondola. 


Vor wenigen Monaten wurde in Berlin am Wittenbergplatz 
das neue Hertie-Verwaltungsgebäude in Betrieb genom- 
men. Der äußere und innere Aufbau des Gebäudes zeigt 
einfache, klare Verhältnisse. Glas und Aluminium geben 
dem Baukörper eine moderne Prägung. 


Der achtgeschossige Stahlbetonskelettbau, der wegen 
seiner Länge von 112 m durch zwei Dehnungsfugen in 
drei Abschnitte aufgeteilt wurde, hat eine Breite von 14 m 
und eine Höhe von 30 m über Straßenoberkante. Die un- 
mittelbare Nähe des KaDeWe-Kaufhauses ließ es sinnvoll 
erscheinen, das Erdgeschoß des Verwaltungsgebäudes 
als Vitrinenpassage auszubilden und zur Unterstützung 
der Schaufensteranlagen des Kaufhauses heranzuziehen. 
Die Passage wurde durch eine »verzahnte« Anordnung 
der Schaufenster und Vitrinen aufgelockert. Diese »glä- 
serne Straße« im Erdgeschoß erforderte eine Gestaltung 
der darüber ruhenden Fassadenflächen, die diesen jede 
lastende Schwere nimmt. Nur dadurch war zu vermeiden, 
daß die Vitrinenfront optisch von den darüberliegenden 
Geschossen »erdrückt« wird. Daneben verlangte die Le- 
bendigkeit der Bauform eine ruhige, gegliederte Front. 
Der Architekt wählte deshalb für die Straßenfront eine 
vorgehängte Fassadenkonstruktion aus Glas und Alu- 
minium. Die anderen Außenflächen des Stahlbetonske- 
lettbaues wurden entsprechend ihrer Bedeutung in ande- 
ren Materialien ausgeführt. Bewußt wurde hier in der 
Werkstoffwahl variiert. Z.B. sind die massiven Wand- 
flächen mit bruchrauhen Marmorriemchen verkleidet, 
während die Hoffront mit Stahlfertigteilen versehen wurde. 
Die Forderung, leicht, elegant und dauerhaft zu bauen, 
führte zur Verwendung von Aluminium. Die umfassende 
Einführung des Stahl- und Stahlbetonskelettbaues in der 
modernen Architektur schuf die Voraussetzung, daß der 
Montagebaugedanke auf die Fassade ausgedehnt werden 
kann. Da bei der Skelettbauweise die »Wand« ihrer tra- 
genden Funktion entbunden ist, kann sie völlig unabhän- 
gig vom Rohbau vorgefertigt werden. Durch solche vor- 
fabrizierte Elemente wird die Arbeit an der Baustelle 
wesentlich vereinfacht. Dies führt zu einer weiteren Ratio- 
nalisierung im Bauwesen, denn neben einer Verkürzung 
der Bauzeit wird auch ein größerer Einsatz ungelernter 
Arbeitskräfte ermöglicht. 


Als Aluminium-Glasfassade wurde beim Hertie-Verwal- 
tungsgebäude eine Fläche von insgesamt 2800 m? aus- 
gebildet. Sie umfaßt die Nordfront mit ihren Ost- und 
Weststirnseiten. Die Größe der einzelnen Fassadenele- 
mente wird durch das Fensterachsmaß von 1,30 m und 
die Stockwerkhöhe von 3,60 m bestimmt. Es stehen je 
fünf Fassadenelemente übereinander, während vier da- 
von nebeneinander jeweils dem Rastermaß von 5,20 m 
der Betonstützen entsprechen. Die Betonstützen selbst 
treten im Bereich der Fassade nicht in Erscheinung, da 
die Elemente dem Skelett als durchgehende Fassaden- 
fläche vorgehängt wurden. Jedes zweite Fenster ist als 
beweglicher Flügel bzw. feststehend ausgebildet. Für die 
Verkleidung waren einschließlich Terrassenbrüstungen 
672 Elemente erforderlich. Bei einem Gesamtbedarf von 
28t Aluminium entfallen auf ein Element etwa 42 kg. 
Zur Verwendung kam Anticorodalt, eine Aluminium- 
legierung der Gattung AIMgSi, in Qualität F 32 mit einer 
| Festigkeit, die etwa der des Baustahls St 37 entspricht. 
Die hohe Festigkeit dieser Legierung in Verbindung mit 
der neuartigen Konstruktionsweise erlaubte es, die Pro- 
filquerschnitte mit relativ geringen Wandstärken auszu- 
bilden. 


Konstruktive Details und Text siehe Konstruktionsblätter. 
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Erweiterung und Umbau 
eines Bürohauses in 
Almelo /Holland 


Agrandissement et transformation d’un im- 
meuble de Bureaux ä Almelo/Hollande 
Extension and alteration of an office-building 
at Almelo/Holland 


Architekten: van den Broek und Bakema, 
Rotterdam 
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Bürogebäude. Fassade gegen die Spoorstraat. Die vor 
die Fassaden vortretenden Konstruktionsteile geben dem 
Ganzen das bestimmte Profil. 

Bâtiment de bureaux. Façade côté Spoorstraat. Les élé- 
ments de construction saillissant hors de la façade con- 
fèrent au tout son profil particulier. 

Office building. Elevation facing Spoorstraat. The struc- 
tural parts projecting in front of the elevations give the 
whole its distinct profile. 


Haupteingang von der Spoorstraat. 
Entrée principale de la Spoorstraat. 
Main entrance from Spoorstraat. 
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Fassadendetail mit Ausbildung der Dachanschlüsse. 
Detail de façade et exécution des raccords du toit. 
Elevation detail with roof intersections. 


Grundriß / Plan 1:450 


1 Haupteingang / Entrée principale / Main entrance 

2 Empfang / Réception / Reception 

3 Telefon und Post / Téléphone et service postal / Tele- 
phone and post office 

4 Portier / Concierge / Porter 

5 Sekretär / Secrétaire / Secretary 

6 Büro / Bureau / Office 

7 Kalkulation / Calculation / Calculation 

8 Personalabteilung / Service du personnel / Personnel 
department 

9 Lohnbuchhaltung / Comptabilit& des paies / Wages 
accounting 

10 Buchhaltung / Comptabilité / Bookkeeping department 

11 Betriebsökonomie / Economie d'entreprise / Budget 
department 

12 Eingang zur Direktion / Entrée de la direction / Entrance 
to management 

13 Sprechzimmer / Parloir / Interview room 

14 Direktionsbüro / Bureau directorial / Manager's Office 

15 Safe / Coffre-fort / Safe 

16 Sitzungszimmer / Salle de conference / Conference 
room 

17 Personaleingang / Entrée du personnel / Personnel 
entrance 

18 Garderoben / Vestiaires / Cloakrooms 

19 Toiletten / Toilettes / Toilets 

20 Einkauf / Achats / Purchases 

21 Exportabteilung / Département d'exportation / Export 

_ department 

22 Designer / Dessinateur / Designer 

23 Inlandabteilung / Service pour la Hollande / Holland 
department 


Schnitt durch Büroteil / Coupe de la partie bureau / Sec- 
tion through office block 1:150 


A Altes Gebäude / Ancien bätiment / Old building 
B Neubau / Nouveau batiment / New building 


1 Stützen DIN 20 / Supports DIN 20 / DIN 20 supports 

2 Blechtrager 70/10 mm / Porte-töles 70/10 mm / Plate 
girders 70/10 mm. 

3 Doppelprofil 2x 90/90/10 mm / Double-profilé 2 x 90/ 
90/10 mm / Double profile 2 x 90/90/10 mm. 

4 Zwei Lagen Dachpappe mit 3 cm Kies / 2 couches de 
carton bitumé et 3 cm de gravier / 2 layers roofing felt 
3cm. gravel 

5 Aluminiumgesims / Appui en aluminium / Aluminium 
cornice 

6 Aluminiumverkleidung / Revétement en aluminium / 
Aluminium coping 

7 Thermolux-Thermopaneglas / Verre Thermolux-Ther- 
mopane / Thermolux-Thermopane glass 

8 Lamellenstoren / Store a lames / Venetian blinds 

9 8mm Dickglas / Verre de 8 mm d'épaisseur / 8 mm. 
plate glass 

10 Doppelverglastes Oberlichtband / Bande de vasistas 
a double vitrage / Double-glazed high window strip 

11 Blechplattendecke / Plafond en panneaux de töle / 
Sheet metal ceiling 

12 Drahtglasdecke / Plafond en verre armé / Wire-rein- 
forced glass 

13 Zuluftkanal / Canal d’amenée d’air / Air duct 

14 Anemostat / Anémostat / Anemostat 
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Eingangshalle mit Warteplatz und Windfangpartie. 
Hall d'entrée avec salle d'attente et partie du tambour. 
Entrance hall with waiting area and part of vestibule. 


Chefbüro. 
Bureau du directeur. 
Head office. 


Infolge eines Zusammenschlusses zweier 
Verkaufsfirmen, deren Bürogebäude neben- 
einander lagen, ergab sich die Gelegenheit, 
einzelne Abteilungen durch Umgruppierung 
zweckmäßiger zu gestalten. Das bestehende 
Gebäude war ein zweistöckiger Backsteinbau 
mit einem Ziegeldach, von einer Architektur, 
die zu keiner Weiterentwicklung verlockte. 
Neben diesem Gebäude stand die Weberei, 


1910 im Stil des 19. Jahrhunderts mit ge- 


mauerten Pfeilern, Holzbalkendecken und 


Holzsheds erbaut. 


Nachdem die einschränkenden Umstände 
feststanden, schien es möglich, das Büroge- 
bäude auf dem Platz der Weberei, unter 


Ausnützung der vorhandenen Bauteile, zu 
vergrößern. 


Die Verbesserung der Büroanlage ließ sich 
vor allem durch Verlängerung eines Korri- 
dors, der bereits im Bürogebäude bestand, 
erreichen. Der Straße und diesem Korridor 
entlang wurden die Direktions- und Ange- 
stelltenräume gruppiert, während auf der 
andern Seite des Korridors eine Bürohalle 
von 12x38 m und ein anschließender Konfe- 
renzraum zu liegen kamen. Die Lage dieser 
Bürohalle verlangte Oberlicht; dies wurde 
durch neue Sheds mit einer horizontalen 
Thermoluxdecke ermöglicht. Wegen akusti- 
scher Erwägungen wurde unter diese Decke 


taal 
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5 
Bürodeckendetail mit Schallschluckplattenraster und Be- 
leuchtungskôrpern. 


Détail du plafond de bureaux à grille de panneaux acousti- 
ques et corps d'éclairage. 


Ceiling detail with acoustic slab grill and fluorescent 
tubing. 


2 
Blick in den Bürokorridor von der Treppenhalle aus. 


Vue du hall d'escalier dans le couloir de bureaux. 
View into office block from stairs. 


eine Rahmenkonstruktion gehängt, bestehend (WA \N \ A 
aus »Superac«-Schallschluckplatten mit einer A ae 
Fugenteilung von 1x1 m. Dieses Maß drängte \ A N 
sich durch die bestehende Balkenkonstruk- NA 

tion auf, es bestimmt zugleich die Maße des 
Direktionsbüros. Eine Röhrenbeleuchtungs- 
anlage befindet sich über der Balkenkonstruk- 
tion. Die Direktionsbüros sind doppelt ver- 
glast, ohne bewegliche Flügel, um den Lärm 
der Straße abzuhalten. Der obere Streifen der 
Fenster besteht aus Thermoluxglas. Die rest- 
lichen Teile sind mit Lamellenstoren versehen, 
die zwischen der Doppelverglasung einge- 
baut sind. 


Die inneren Bürounterteilungen bestehen aus 
Schränken, Glaswänden und Teakholzwänden 
von Türhöhe. Die Büros werden hauptsäch- 
lich durch konditionierte Zu- und Abluft be- 
heizt und ventiliert. 


Die Architektur wird zu einem hohen Grad be- 
stimmt durch den Rhythmus der Stahl-DIN- 
Träger, welche die aus dem 19. Jahrhundert 
stammenden gemauerten Pfeiler entlang der 
Spoorstraat ersetzen. Die Holzfassaden 
sind losgelöst von diesen Trägern angeord- 
net. Die vorhandene Holzkonstruktion bot 
keine architektonische Weiterentwicklungs- 
möglichkeit und wurde mit einer gefalteten 
anodisierten Aluminiumverkleidung abge- 
deckt. Den Übergang vom Umbau zum beste- 
henden Bürogebäude bildet eine weit zurück- 
gesetzte Eingangsfront, cie begrenzt wird 
durch Backsteinmauerwerk von derselben Art 
wie das des alten Bürogebäudes. Beim Ein- 
gang wurde der erwähnte Korridor erweitert. 
Er hat dort eine Decke aus kleinen Teakholz- 
riemen über einem Boden aus Quarzitplatten. 
Die anderen Böden sind vor allem mit Gummi 
belegt. 


Es belebt den Bau, daß nebst Stahl und Glas 
auch natürliche Materialien wie Quarzit und 
Mahagony verwendet werden konnten. 


- Innen wie außen zeigt der kleine Bau eine 

Reihe sauber gelöster Details und eine für 
die führende holländische Architektenfirma 
typische Klarheit und Bestimmtheit des Aus- 
drucks und des Maßstabes. 
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Dome of Discovery — 
Halle der Erfindungen am 
Festival of Britain 


Dôme de la Découverte pour le Festival de 
Grande Bretagne 
Dome of Discovery for Festival of Britain 


Architekt: Ralph Tubbs FRIBA, 
London 


Flugaufnahme des Aluminiumskelettes vordemEindecken. 


Vue aérienne du squelette en aluminium avant la pose de 
la toiture. 


Air view of aluminium structure before roof sheeting was 
fixed. 


Der Dome of Discovery (die Halle der Erfin- 
dungen) war das Zentrum der großen »Festi- 
val of Britain«-Ausstellung 1951 in London am 
Südufer der Thames. Die große Aluminium- 
kuppel des Gebäudes von 120 m Durchmesser 
und 15mScheitelhöhe war eine Pionierleistung 
derAluminiumkonstruktion wie100Jahrefrüher 
der Crystal Palace zum ersten Male zeigte, was 
inGlas u. Gußeisen konstruiert werden konnte. 


Die schalenförmige Kuppel wurde getragen 
durch ein Kreuz- und Quergerippe von drei- 
kantigen Fachwerkträgern aus Aluminium. 
Alle Rippenlinien waren Kreissegmente, die 
sich so überschnitten, daß steife Dreieck- 
felder entstanden. Das Ganze war mit Alumi- 
niumblech abgedeckt. Die Aluminiumblech- 
tafeln waren überlappt und zusammengenie- 
tet, die Fugen mit Spezialkitt ausgefüllt, um 
der ganzen Haut eine gewisse Elastizität zu 
verschaffen. Die ganze Kuppel wurde von 
einem Ring aus Stahlkonstruktion zusammen- 
gehalten, der auf einem leichten Stützenwerk 
aus Stahlrohrkonstruktion auflag. 
Architektonisch betrachtet, ist es nicht leicht, 
einem kreisrunden Gebäude Richtung und 
Halt zu geben. Dies wurde hier dadurch er- 
reicht, daß der kreisförmige Kern des Innen- 
raumes exzentrisch verschoben wurde. Da- 
durch entstand ein gedeckter halbmondför- 
miger Außenraum,der als Vorhalle zum Haupt- 
eingang diente. Durch diese Verschiebung 
war es auch möglich, den Innenraum durch 
halbmondförmige Galerien auf drei verschie- 
denen Niveaus zu bereichern. Die zwei höher 
gelegenen Galerien überkragten auch den 
Außenraum, so daß auf der obersten Galerie 
die volle Kreisform des Gebäudes wieder zur 
Geltung kam. Das ganze Galeriegebilde mit 
den verschiedenen Treppenanlagen wurde in 
armiertem Beton, teilweise mit vorfabrizierten 
Elementen, aufgebaut. Die Aluminiumkuppel 
überspannt alles, ohne sich auf diese Kon- 
struktion abzustützen. 

Von außen betrachtet, war die riesige Dimen- 
sion des Bauwerkes nicht recht zu erfassen, 
um so unfaßbarer und wie eine in sich ge- 
schlossene Welt wirkte der Innenraum. Diese 
visuelle Erfahrung macht man mitallen großen 
Kuppelbauten. Ein Beispiel dafür sind die 
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großen Moscheen von Istanbul. Der gewaltige, 
spannungsreiche Innenraum mit allen seinen 
großen, durchlaufenden Kurven kam leider nur 
zu seiner vollen Wirkung im leeren Zustande.Er 
wurde später mit viel zu großen Ausstellungs- 
gegenständen und Zwischenwänden verstellt 
undhatsomitdasSchicksalvieler genialer Aus- 
stellungsbauten geteilt, daß die Architektur 
in der Masse der Ausstellungsgüter ertrank. 


1 Eingang / Entrée / Entrance 

2 Stützen für die Hauptplattform / Supports pour la plate- 
forme principale / Supports for main platform 

3 Rolltreppe / Escalier roulant / Escalator 

4 Frauentoilette mit Waschraum / Toilettes des dames / 
Women's lavs 

5 Männertoilette mit Waschraum / Toilettes des mes- 
sieurs / Men's lavs 
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Erdgeschoß / Plan du rez-de- 
chaussée / Ground floor plan 
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Plan auf der Höhe der Kuppelbasis/ 
2 Plan au niveau de la base de la 
et coupole / Plan at dome base level 


6 Draufsicht auf 1. Galerie / Galerie d’en haut / 1st plat- 
form over 

7 Plattform über 1. Galerie / Plate-forme au dessus de 
la 1e galerie / Polar stage with viewing platform over 

8 Abschlußwand mit verschobenem Zentrum / Mur d’en- 
ceinte à centre décentré / Outer line of wall out of center 

9 Mittellinie des Schubrings der Kuppel / Ligne médiane 
de la bague de poussée / Centre line of thrust ring 

10 Not-Kontrollraum / Salle de commande de secours / 
Emergency control room 

11 Erste Plattform / 1re plate-forme / 1st platform 

12 Zweite Plattform / 2e plate-forme / 2nd platform 

13 Notausgang / Sortie de secours / Emergency exit 

14 Innerer Rand der Abschlußwand / Ligne intérieure 
du mur oblique / Inner line of sloping wall 

15 Schalterraum / Salle des commandes / Switch room 
and cleander 

16 Unterzüge der 2. Galerie / Sous-poutres de la 2e plate- 
forme / Beams supporting platform 

17 3. Galerie auf Höhe der Kuppelbasis / 3e galerie au 


niveau de la base de la coupole / 3rd platform at base _ 


level of Dome N 
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1 
Ansicht mit den Betongalerien und den umgekehrten 
Aluminiumkegeln. 


Vue extérieure montrant les galeries en béton et les cônes 
inversés en aluminium.® 


Exonometric drawing showing internal concrete galleries 
and aluminium inverted cone. 


2 
Aufsicht auf das Modell, geschnitten unterhalb der 
obersten Galerie. 


Vue du modèle. 
View of model below 3rd platform. 


3 
Gesamtansicht. 


Vue d'ensemble. 


nN 


General view. 
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Geschäftshaus 

an der Bahnhofstraße 

in Zürich 

Immeuble de magasins à la Bahnhofstrasse, 
Zurich 


Shop and office building on Bahnhofstrasse in 
Zurich 


Architekt: R. Zürcher SIA, 
Zürich 


Gesamtansicht von der Pelikanstraße aus, links Eingang 
zur Augustinergasse. 

Vue de l’ensemble prise de la Pelikanstrasse, à gauche 
entrée de la Augustinergasse. 

General view from Pelikanstraße, left entrance of Augu- 
stinergasse. 
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Mit dem Bau des Hauses Waltisbühl ist ein 
erster sehr entscheidender Eingriff in das bau- 
liche Gesamtbild der weltberühmten Zürcher 
Hauptgeschäftsstraße, der Bahnhofstraße, 
getan worden. Die Bauherrschaft hat sich 
durch den kurz vorher aus Amerika zurückge- 
kehrten Architekten überzeugen lassen, daß 
durch den Neubau ein mutiger und kompro- 
mißloser Schritt in die Zukunft getan werden 
müsse. 


Das Haus hat, seitdem die Gerüststangen weg- 
genommen und die Fassade frei wurde, 
große Diskussionen im Zürcher Volke ausge- 
löst. Man betrachtet die dort verwendeten 
Fassadenmaterialien Aluminium und Glas als 
einen unverantwortlichen Eingriff in das bisher 
noch ziemlich einheitlich erhaltene Gesamt- 
bild der Bahnhofstraße. 


Wir möchten hierzu sagen, daß der Bau hohe 
Qualitäten besitzt und eine wohl nicht mehr 
aufzuhaltende Entwicklung im Umbau der 
international bekannten Hauptgeschäftsstraße 
der größten Schweizer Stadt einleiten wird, die 
durch kein Geschrei um Erhaltung der Straße 
aufzuhalten ist. Es ist sehr zu bedauern, daß 
es nicht gelingen will, bei Neubauten gerade 
an dieser Straße wenigstens jeweils einige 
Grundbesitzer gemeinsam zum Abbruch 
ihrer Häuser zu bewegen, um bei einem Wie- 
deraufbau städtebaulich neue Wege gehen zu 
können. Die Wiederherstellung des genau 
gleichen Kubus auf den bestehenden Bau- 


linien kann letztendlich nicht als wirkliche 
städtebauliche Sanierung angesehen werden, 
Man kann sich denken, was hätte entstehen 
können, wenn man mit einem Beispiel in einer 
anderen Stadt, in Basel, vergleicht, wo ein 
neues Geschäfts- und Verwaltungszentrum 
zwischen Bahnhof und Albantor zu entstehen 
beginnt. Hier wurde durch höher entwickelte 
Baukörper auf entsprechend kleinerem Grund- 
riß, also unter Wahrung des Ausnutzungs- 
koeffizienten der betreffenden Bauzone, ein 
ganz neuer städtebaulicher Gesamteindruck 
geschaffen, der dazu geeignet scheint, Basel 
in die erste Reihe modern konzipierter Schwei- 
zer Städte zu stellen. Allerdings sind die bau- 
gesetzlichen Gegebenheiten der beiden ge- 
nannten Gebiete in Basel und Zürich nicht 
vergleichbar, aber das Endresultat sollte doch 
zu denken geben, auch für die Neugestaltung 
der Bahnhofstraße in der Limmatstadt. 

So wird zum Beispiel gegenüber dem hier 
gezeigten Hause Waltisbühl in wenigen Mo- 
naten die Erweiterung einer der größten 
schweizerischen Banken entstehen, und zwar 
in ihrer äußeren baulichen Erscheinung im 
wesentlichen als Fortsetzung der vor einigen 
Jahrzehnten entstandenen ersten Bauetappe. 
Daß die Bauherrschaft dieses Großbaus sich 
seinerzeit nicht an die Ideen eines der einge- 
gangenen Wettbewerbsvorschläge gehalten 
hat, der eine erste Auflockerung der geschlos- 
senen Straßenwände der Bahnhofstraße mit 
sich gebracht hätte, ist bedauerlich: 


1 Büros / Bureaux / Offices 

2 Abstellraum / Entrepöt / Storage 

3 Eingang zum Bürogebäude mit Windfang / Entrée de 
l’immeuble des bureaux avec tambour / Entrance of 
office building with porch 

4 Verkaufsgeschäft für Herrenkleidung mit 
Treppe zum 1. Geschoß und zum Untergeschoß / 
Magasin de vente de vêtements pour hommes et esca- 
lier interne au 1er étage et au sous-sol / Haberdashery 
with inside stairs to 1st floor and to basement 


interner 
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5 Schaufensterpassage / Passage entre les vitrines / 
Passageway between display windows 


6 Vitrine / Display window 

7 Confiserie / Candy store 

8 Lager / Stock 

9 Heizung / Chauffage / Heating 

0 Pumpenraum / Salle des pompes / Pump-room 
1 Zählerraum / Salle des compteurs / Meter room 


Detailbild der Gebäudeecke mit dem baupolizeilich ver- 
langten »Dachgesims«. 


Detail du coin de l'immeuble avec la «corniche» requise 
par la police du bâtiment. 


Corner detail with ‘cornice’ required by building code. 


Schnitt / Coupe / Section 1:300 
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12 Schleuse zum Luftschutzkeller / Vanne vers l'abri / 
Blower for air raid shelter 

13 Luftschutzkeller / Abri / Air raid shelter 

14 Öltank / Citerne d'huile / Oil tank 

15 Nicht unterkellert / Sans cave / Without basement 

16 Notausstieg aus dem Luftschutzkeller / Sortie de se- 
cours de l’abri / Emergency exit from air raid shelter 

17 Baupolizeilich vorgeschriebenes »Dachgesims« / 
«Corniche» requise par la police du bâtiment / ‘‘Cor- 
nice'' required by building code 
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3. Obergeschoß / 3me étage / 3rd floor 1: 300 
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1. Untergeschoß / 1er sous-sol / 1st basement floor 1:300 
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Erdgeschoß / Rez-de-chaussée / Ground floor 1:300 


2. Untergeschoß / deuxième sous-sol / second basement 
floor 1:300 
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1 
Eingang des Bürogebäudes von der Bahnhofstraße. 


Entrée de l'immeuble des bureaux de la Bahnhofstrasse. 
Entrance of office building from Bahnhofstrasse. 

2 

Bürogeschoß. 

Etage de bureaux. 

Floor with offices. 

3 

Treppe aus vorfabrizierten Kunststeinstufen. 

Escalier en marches préfabriquées en pierre artificielle. 
Stairs of pre-fabricated artificial stone. 


Es gehört in dasselbe Kapitel, wenn beim Neu- 
bau des Bankvereins die einzigartige Chance 
leider verpaßt wurde, anstatt im wesentlichen 
auf den alten Baulinien zu bauen, ein doppelt 
so hohes Bankgebäude, aber zurückgesetzt 
auf die Flucht der Kreditanstalt zu erstellen, 
wodurch der Paradeplatz zu einem wirklichen 
Platz mit unterirdischerParkmöglichkeit mitten 
in der City der Stadt geworden wäre. 


Das Haus Waltisbühl beherbergt im Erdge- 
schoß ein großes Herrenbekleidungsgeschäft, 
das auch den 1. und 2. Stock und das 1. Unter- 
geschoß gemietethat.DerArchitekthat Grund- 
risse und Fassaden in sehr konsequenter 
Weise ausbilden können. Zurückgesetzte 
Stahlsäulen tragen Eisenbetonplatten, die auf 
allen Seiten auskragen. Die Fassaden wurden 
als Curtain-Wall-Typ, Patent System Metall- 
bau Koller AG selbsttragend an die aus- 
kragenden Eisenbetonplatten angehängt. Sie 
bestehen aus vorfabrizierten, isolierten Metall- 
brüstungselementen und vorgesetzter, far- 
biger Glasfüllung (Spandrelite). Die Fenster- 
elemente sind als Wendeflügelfenster mit 
Isolierglas ausgeführt und mit neuartigen 
Lamellen-Fallstoren mit automatischer Sen- 
kung versehen, wobei die Konstruktion die 
in-und auswendigeVerwendung der Lamellen- 
storen gestattet. Das Aluminium ist, soweit 
es als Skelett erscheint, farblos eloxiert, die 
Fensterprofile dagegen in grauem Ton. 

Ein besonderes Merkmal ist das für jeden Be- 
schauer unerklärliche, zirka 80 cm vor die Fas- 
sade gehängte »Dachgesims«, das keinen an- 
deren Zweck hat, als der veralteten Sonderbau- 
vorschrift für die Bahnhofstraße zu genügen, 
einer Vorschrift, die besagt, daß alle Häuser 
ein Dachgesims von 80 cm Vorsprung haben 
müssen. Der Unsinn eines solchen Gesetzes 
wirkt besonders eklatant, wenn man bedenkt, 
daß außerdem auf diesen völlig modern kon- 
zipierten Bau ein Ziegeldach aufgestülpt wer- 
den mußte. 

Sämtliche Büroräume sind frei unterteilbar, 
die Zwischenwände (zum Teil schallisolierend 
ausgebildet) bestehen aus Holz, die Decken 
aus heruntergehängten Gipslochplatten mit 
versenkt eingebauten Beleuchtungskörpern, 


die von Philips projektiert und geliefert wurden. 
Zie. 


Ferdinand Lutz 


Aluminium am Fern- 
sehturm Stuttgart 


Wenn es noch eines Beweises be- 
durft hätte, daß der in seiner Gestalt 
zunächst heftig umstrittene Fernseh- 
turm — mit 211 m das höchste Bau- 
werk der Bundesrepublik — keine Ver- 
schlechterung der Stuttgarter Land- 
schaft bedeutet, sondern mit zu ihrem 
stärksten Anziehungspunkt werden 
würde, so wurde dieser wohl durch 
den millionsten Besucher im Zeit- 
raum von einem knappen Jahr gelie- 
fert. Ebensowenig kann darüber ein 
Zweifel bestehen, daß der Baustoff 
Aluminium diese Ausführung erst 
ermöglicht und zur guten Wirkung 
dieses kühnen Bauwerks in erheb- 
lichem Maß beigetragen hat. Mit der 
überraschend harmonischen Verbin- 
dung zwischen den an sich so 
verschiedenen Werkstoffen Beton, 
Leichtmetall und Stahl (Bild 1) demon- 
striert der Fernsehturm sehr treffend 
die interessanten Möglichkeiten sol- 
cher Mischbauweise, 

In Bild2 und 3 ist die Konstruktion des 
Turms mit ihren wichtigsten Daten 
skizziert. Das Gewicht des Turmes 
einschließlich aller Nutzlasten be- 
trägt zirka 3000t, das Fundament 
wiegt etwa 1500 t. Der Turm hat eine 
Eigenschwingungszeit von 5 bis 6 sec. 
und ist gegen Umkippen auf 4fache 
Sicherheit berechnet. Die im Bau- 
grund eingespannte Säule hat am 
Fuß einen Durchmesser von 10,8 m 
und verjüngt sich bis zum Ansatz des 
Turmkopfes in 136 m Höhe auf nur 
5,1 m. Die Wanddicke beträgt unten 
auf ein kurzes Stück 60 cm, in 10 m 
Höhe noch 30 cm und nimmt dann bis 


auf 18 cm ab. Wenn man berücksich- 
tigt, daß der sich anschließende Mast- 
korb die Dimensionen eines vier- 
stöckigen Hauses aufweist, wird ver- 
ständlich, daß es bei seiner Gestal- 
tung auf äußerste Gewichtseinspa- 
rung und einfachste Montage der 
Wände ankam. Diese beiden Forde- 
rungen erfüllt die Leichtmetall-Glas- 
fassade. Die Fassadenelemente kön- 
nen weitgehend vorfabriziert werden 
und lassen sich in dieser luftigen 
Höhe einfach montieren (Bild 4 und5). 
Die wechselnden Ausdehnungsver- 
hältnisse der Wandverkleidung wer- 
den durch entsprechende Anordnung 
und Ausbildung der Spannelemente 
(Klemm- und Schraubverbindungen) 
beherrscht. Im Hinblick auf die sehr 
starken Winddruckverhältnisse (+ Re- 
gen!) sind sämtliche Trennfugen mit 
einem dauerplastischen Kunststoff- 
kitt abgedichtet. Das verwendete Ab- 
dichtungsmaterial ist selbstklebend 
und behält über eine Temperatur- 
spanne von +100° bis — 60°C seine 
volle Wirksamkeit. 

Die Fensterfront in Thermopane-Ver- 
glasung ist bis auf2 schmale Fenster- 
flügel fest eingebaut. Eine Frischluft- 
anlage sorgt für die Regulierung des 
Klimas in den Restaurations- und 
Senderäumen. Im übrigen trägt auch 


1 
Stahlbetonsäule und Turmkopr, 


2 
Schnitt durch den Turm. 


3 
Schnitt durch den Mastkorb. 
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60.94 m, 


der Werkstoff Aluminium als wich- 
tiges Element der Deckenheizung zur 
Behaglichkeit der Gäste bei (Bild 6). 
Die Garderobeständer und Geländer 
der Verbindungstreppen zwischen 
den einzelnen Geschossen bestehen 
ebenfalls aus dekorativ eloxiertem 
Aluminium (Bild 7). 


Auf der großen Plattform, die vom 
Besucher über das Restaurant sowie 
unmittelbar über 2 Aufzüge vom Turm- 
fuß aus erreicht werden kann, begeg- 
nen wir dem Leichtmetall in verschie- 
denster Form. Hier enden die 2,5 mm 
starken Verkleidungsbleche aus elo- 
xiertem Aluminium in einer schön ge- 
schwungenen Brüstung, die zweck- 
mäßigerweise so gestaltet wurde, daß 
sich selbst der nicht schwindelfreie 
Besucher zum Geländer vorwagen 
kann. Unter der 2. Terrasse, die unter- 
halb des Maschinenraums für die 
Aufzugmotoren ausgekragt wurde, 
sind wiederum in einer Aluminium- 
Glaskonstruktion Fernsprechkabinen 
und Verschläge für Spezialgeräte ein- 
gebaut. Auch die Eingangstüren zu 
den Aufzügen sowie das in warmem 
Bronzeton gehaltene Innere der Auf- 
zugkabinen sind in Aluminium ausge- 
führt. 


Wenn an bestimmten Tagen der Fen- 
sterputzer in Tätigkeit tritt, um die 
Fassade des Fernsehturms wieder auf 
Hochglanz zu bringen, kann der Be- 
sucher eine weitere Aluminium-Ver- 
wendung notieren. Mitdem sogenann- 
ten »Elefanten«, der in seiner Leicht- 
bauweise allerdings besser mit der 
Stute des Stuttgarter Stadtwappens 
verglichen werden kann, wird die 
als Ganzleichtmetall - Konstruktion 
ausgeführte Arbeitsbühne (Bild 8) 
von der Plattform aus in kreisender 
und senkrechter Fahrt gesteuert. Die 
gesamte Arbeitsbühne, aufeine Trag- 
last von 120 kg berechnet, wiegt bei 
einer Grundfläche von 115 x 60 cm 
und einer Höhe von 1m nur zirka 
50 kg. Damit der Fensterputzer selbst 
bei starkem Wind mit der notwendi- 
gen Sicherheit arbeiten kann, laufen 
jeweils in Geschoßhöhe rings um die 
Fassade die in Bild 9 oben sichtbaren 
Leichtmetallrohre. Zu erwähnen blei- 
ben noch die im obersten Teil des auf- 
strebenden Stahlgittermastes mon- 
tierten Fernsehantennen-Dipole in 
Aluminium, die das imposante Bau- 
werk gleichsam als Krone abschließen 
(Bild 9). 


4,5 
Montage der vorfabrizierten Fassaden- 
elemente am Mastkorb. 


6 

Montage der Deckenheizung. 
7. 

Treppe im Restaurant. 

8 


Arbeitsbühne für Reparatur- und Reini- 
gungsarbeiten. 


9 

Am Ende des Stahlgittermastes sind 
Fernsehantennendipole aus Aluminium 
montiert. 


Bautechnik 
Baustoffe 


Hydraulische und pneumatische 
Betonfördermittel 


Die Förderung von Weichbeton er- 
folgt — außer mit mechanischen För- 
dermitteln — durch hydraulisch und 
pneumatisch betriebene Fördermittel. 
Zu ersteren rechnen die Betonpum- 
pen, zu letzteren die Druckluftbeton- 
forderer (auf die auch zu dieser Gerate- 
gruppe gehörigen Beton-Spritzma- 
schinen [Tektoren], Zementmörtel- 
und Zementmilch-Einpreßgeräte [In- 
jektoren] und Zement-Injektionspum- 
pen wird hier nicht eingegangen). 


1. Betonpumpen 


Sie dienen zum Fördern von dickbrei- 
ig-plastischem Beton (Ausbreitmaß 
rd. 40 bis 50 cm, 7 bis 8 Gewichtspro- 
zent Anmachwasser). Der Beton muß 
dabei das Wasser unbedingt aufneh- 
men und binden. Die Zuschlagstoffe 
müssen entsprechend der Sieblinie 
(für Pumpbeton) gekörnt sein. Im all- 
gemeinen kann angenommen werden, 
daß jeder Beton pumpfähig ist, wenn 
er je m? mit rd. 250 kg Zement ange- 
macht wird und die Konsistenz und 
die Zuschlagstoffe den Angaben der 
Sieblinie entsprechen. Bei mehr als 
300 kg Zement je m? Beton ist die Kör- 
nung der Zuschlagstoffe weniger 
wichtig. Das Größtkorn soll aber nicht 
größer als etwa ein Drittel des Förder- 
rohrdurchmessers sein. Die Pump- 
fähigkeit des Betons läßt sich durch 
Zusatzmittel erhöhen. 

Die Beton-Spritz-Maschinen GmbH, 
Frankfurt a. M. und Hamburg, baut die 
Pumpkret-Betonpumpen-Typen K 8, 
M 11 und G 12 (Abb. 1, Zahlentafel I). 
Bei dieser Bauart gleitet der Beton bei 
geôffnetem Saug- und geschlosse- 
nem Druckschieber (System Tor- 
kret) durch sein Eigengewicht in den 
Pumpenzylinderraum. Mit Beginn des 
Druckhubs schließt sich der Saug- 
schieber, während sich der Druck- 
schieber öffnet. Der im Zylinder be- 
findliche Beton wird dann mit dem 
Kolben in gerader Richtung durch den 
geöffneten Druckschieber hindurch 


Zahlentafel | 
Technische Daten der Pumpkret-Beton-Förderanlagen 


uf 


ety AY AD a oT 0 TUR; 
in die anschließende Förderleitur 
gedrückt. Mit den Pumpkret-Beton- 
pumpen läßt sich im Durchschnitt bis 
zu 300 m weit oder bis zu 50 m hoch 
pumpen. Dabei entsprechen 1 m 
Höhe ungefähr 6 m und 1 Krümmer 
von 90° etwa 8 m waagrechter Leitung. 


Die neue Betonpumpe der Torkret 
GmbH, Berlin und Essen, Type PB6 
wird als Doppelkolbenpumpe gebaut 
und besteht aus der eigentlichen 
Pumpe (mit Doppelkolben, Zylindern, 
Drehschiebergehäuse, Drehschieber, 
Wasserspülkasten und Einfülltrichter) 
und dem Antriebsmaschinensatz (mit 
Elektromotor und Ölpumpe mit abge- 
schlossenem Ölbehälter). Der Motor 
treibt eine Hochdruckpumpe an, die 
den erforderlichen Öldruck von max. 
100 atü für das Hin- und Herbewegen 
der Kolben erzeugt. Das Umschalten 
der Kolben wird durch ein hydrauli- 
sches Umsteuerventil getätigt. Die 
Kolbenstangen, die den Beton durch 
die Förderrohrleitungen drücken, sind 
als Zahnstangen ausgebildet und 
stehen zwangsläufig mit einem Ritzel 
im Eingriff. Auf der gleichen Ritzel- 
welle sitzt eine Steuerkurve, die den 
Drehschieber mittels Gestänge in die 
entsprechende Saug- oder Druckstel- 
lung schiebt. Die Leistung der Tor- 
kret-Betonpumpe beträgt 6 m?/h Be- 
ton, der Kraftbedarf 17 PS, der1. Rohr- 
leitungsdurchmesser 100 oder 150 mm 
und die max. Korngröße 30 mm. 


2. Druckluft-Betonförderer 


Ihr Fördervorgang ähnelt dem Ein- 
preßvorgang bei Zementmilch- und 
Zementmörteleinpreßgeräten (Ver- 
preßkessel, Injektoren). Der zu be- 
fördernde Weichbeton wird dabei in 
einem luftdicht verschließbaren Be- 
hälter (Förderkessel, Treibkessel) 
unter Druckluft gesetzt. Die Druckbe- 
hälter haben durchweg ein Glocken- 
ventil als verschließbare Einfüllöff- 
nung. Der Betriebsdruck beträgt mei- 
stens 6 bis 7 atü und entspricht damit 
dem Verdichtungsdruck der im Bau- 
betrieb üblichen Mitteldruckkompres- 
soren. Mit Druckluftbetonförderern 
wird Beton über ziemlich große Ent- 
fernungen und Höhen (bzw. Tiefen bei 
Abwärtsförderung) inRohrenvonmei- 
stens 150 und 180 mm I.W. gefördert. 
Dabei lassen sich gleiche oder ähn- 
liche Rohre wie bei den Betonpumpen 
d. s. nahtlos geschweißte Rohre mit 
Schnellverschluß, verwenden. Am je- 
weiligen Rohrleitungsende wird nor- 
malerweise ein Fangkessel befestigt, 
der den Beton unter Abscheidung der 
Druckluft nach unten austreten läßt. 
Zwischen Kompressor und Förder- 
kessel wird ein Windkessel geschal- 
tet, der die für die Betonförderung er- 
forderliche Druckluft speichert. Sein 
Inhalt (zwischen etwa 1 und 6 m?) ist 
dem Druckluftbedarf anzupassen, der 
sich aus der Betonkonsistenz, dem 
Rohrleitungsdurchmesser der Förder- 


Leistung |Kraftbedarf 


Rohrleitungs- 
Lichtdurchm. 


Maximale 
Korngröße | Bemerkungen 


in mm inmm 
K8 25 125 und 150 30 und 50 Neukonstruktionen 
M 11 180 70 seit 1953 
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Zahlentafel II 


150 und 180 


70 (stationär und fahrbar) 


FrühereKonstruktionen, 
die in der Bauindu- 
strie — z. T. mit Ver- 
besserungen — noch 

| 50 arbeiten. 


50 und 70 


Technische Daten der Torkret-Druckluft-Betonförderer 


Type 


Förderkessel-Nutzinhalt | 
Förderkessel-Durchmesser, max. mm 
Stündliche Betonleistung m° 
Gewicht kg 

Konstruktionshöhe mm 
Rohrleitungs-Durchmesser, |. W. mm 
Max. Förderweite bzw. -höhe m 
Betriebsdruck atü 


Luftbedarf je Förderung m’? 


BF5 BF 10 
500 1000 
1100 1300 
30 50 
500 630 
1450 1950 


150 und 180 
350 bzw. 30—35 
zwischen 2 und 8, je nach 
Förderweite und -höhe 
3 — 40 i) 


PLATTEN 


Beanspruchungen vertragen. 
ie glatte, hygienisch einwandfreie und farbenfrohe 
Oberfläche erleidet keinerlei Veränderungen. 


Sie ist stoßfest und schwer entflammbar. 


ROISDORF (KOLN) 


Eine neue Aluminium-Glas-Fassade 


Die konstruktive Anwendung von Aluminium im Fassadenbau zeigt das 
Verwaltungsgebäude der Hertie-Zentralverwaltung Berlin. 
Für die 2800 m? große Fläche wurden 672 vorgefertigte Fassaden- 
Elemente eingesetzt, die sich aus Element-Fenster- und Brüstungsrahmen 
aufbauen. Zehn Arbeiter führten die Montage innerhalb 4 Wochen durch. 
SINGEN lieferte für die Fassaden-Elemente 28 Tonnen Profile 


in der Aluminium-Legierung Anticorodal. 
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Architekt Hans Soll, Hamburg - Ausführung der Fassaden-Konstruktion: L. A. Riedinger, Augsburg/Osterloh, Berlin 


ALUMINIUM-WALZWERKE SINGEN GMBH 


SINGEN/HOHENTWIEL 
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1 
Pumpkret-Duplex-Betonpumpe TypeM11. 


2 
Pneukret- Beton - Druckluft - Betonförder- 
anlage. 


3 

Treibkessel zum Schwing-Druckluft-Be- 
tonförderer (a abgelenkter oberer Luft- 
eintritt, b Strömungskörper, c Abgangs- 
krümmer, d selbsttätige Glockenventil- 
Reinigung, e Zentraldüse). 


4 
Schwing - Druckluft-Betonférderer mit 
100 m langer Rohrleitung, davon 9m senk- 
recht angeordnet; 30 m sind unter der 
Straßendecke verlegt. 


5 
Torkret-Druckluft- Betonförderer Type 
BF5. 


leitung sowie -entfernung und -höhe 
ergibt. Die Förderleistung ist sehr 
stark abhängig von der Art der Ver- 
legung der Rohrleitung. 

Die Beton-Spritz-Maschinen GmbH 
baut als Neuentwicklung den Pneu- 
kret-Druckluftbetonförderer in vier 
Größen für Förderkesselnutzinhalte. 
Die Kessel haben Anschlußmöglich- 
keiten für Förderrohre von 125, 150 
und 180 mm |. W. (Abb. 2). 

Der unter der Bezeichnung »Victor«- 
Gerät aus Frankreich eingeführte und 
in Holland in Lizenz gebaute Druck- 
luftbetonförderer wird als EMDE-För- 
derer auch in Westdeutschland her- 
gestellt (Vertrieb durch Emde & Co. 
KG, Düsseldorf-Oberkassel, und 
ORBIS Baumaschinen und Geräte 
GmbH, Duisburg). Die Druckluft wird 


hauptsächlich als Unterluft (Injek- 
tionsstrom) in den Förderkessel-Aus- 
laufbogen in Richtung auf die Beton- 
förderleitung eingeführt; gleichzeitig 
wirkt sie durch eine zweite Rohrlei- 
tung als Oberluft auf die Oberfläche 
des im Kessel befindlichen Betons. 
Infolge dieser Arbeitsweise wird der 
Beton in verschiedenen Propfen, zwi- 
schen denen sich jeweils ein Luftkis- 
sen befindet, durch die Rohrleitung 
gedrückt. 
Die Treibkessel der von der Firma 
Friedrich Wilh. Schwing GmbH, 
Wanne-Eickel, gebauten Druckluft- 
Betonförderer haben 250, 500, 750 und 
1000 | Nutzinhalt. Dem Treibkessel 
wird Oberluft an sechs Stellen, die an 
eine Ringleitung angeschlossen sind, 
zugeführt. Durch einen in seinem In- 
nern angebrachten Strömungskegel 
führt eine Zentralluftleitung mit Strahl- 
kopf und Rückschlagventil. Mit der 
Zentralluft wird der Beton unterhalb 
des Strömungskörpers in die Förder- 
leitung geschoben und dabei auch in 
geringem Maße mit Luft durchsetzt. 
Diese Luftdurchsetzung wird sich be- 
sonders günstig bei Abwärtsförde- 
rung aus. Das Durchblasen der Be- 
tonmischung erfolgt fast abrißfrei in 
einem Betonkolben, der bei 500 | Kes- 
selfüllung und einem 1. Rohrleitungs- 
durchmesser von 150 mm rd. 28 m 
lang ist. Der Betonkolben wird am 
Rohrstrangende im Auffangkessel 
hälftig geteilt; am Austrittsende wer- 
den beide Hälften wieder vereinigt. 
Die Druckluft entweicht durch eine 
seitliche Öffnung. Die gesamte 
Schwing-Betonförderanlage ist für 
Betriebsdrücke bis 10 atü zugelassen. 
Mit ihr lassen sich Förderweiten bis 
zu 340 m und -höhen bis zu 60 m er- 
reichen (Abb. 3 u. 4). 
Die Torkret GmbH baut seit dreiJahr- 
zehnten Druckluft-Betonförderein- 
richtungen, mit denen sich Beton 
über Entfernungen von mehr als 300 m 
und Höhen bis 35 m befördern läßt. 
Normalerweise wird der Beton mit 
Oberluft aus dem Treibkessel ge- 
drückt. Die Betonförderertypen BF5 
und BF 10 sind durch die Verwendung 
von Argus-Schnellschlußventilen be- 
sonders betriebssicher. Das Glocken- 
ventil wird wahlweise mechanisch von 
Hand oder pneumatisch mit einem 
kleinen Druckluftzylinder geschlossen 
(Abb. 5, Zahlentafel Il). 

Dipl.-Ing. Erich Rathsmann 


Nachrichten und 
Notizen 


Wanderschau »Schall- und 
Wärmeschutz im Wohnungsbau« 


Die im vorigen Jahr erstellte Sonder- 
schau »Schall- und Wärmeschutz im 
Wohnungsbau« wird nunmehr mit der 
besonderen Förderung des Bundes- 
ministeriums für Wohnungsbau als 
Wanderschau in zahlreichen Städten 
im Laufe der nächsten Monate ge- 
zeigt werden. 
In den Städten Darmstadt, Frankfurt, 
Saarbrücken und Trier, wo die Aus- 
stellung bereits gezeigt wurde, erfreu- 
te sie sich eines außerordentlich star- 
ken Besuches, 
Die Schau besteht aus den Abteilun- 
gen 
1. Schallschutz (allgemeine und wis- 
senschaftliche Erkenntnisse), 


2. Wärmeschutz (allgemeine und wis- 

= senschaftliche Erkenntnisse), 

3. Konstruktion und Baustoffe (prak- 
tische und spezielle Verwendungs- 
möglichkeiten). 

Vorgesehene Orte und Termine (noch 

unverbindlich): 

Köln: 13. 5. bis 26. 5. 57, Aachen: 3.6. 

bis 9. 6. 57, Düsseldorf: 15. 6. bis 

23.6.57, Essen: 1. 7. bis 7. 7. 57, Dort- 

mund: 15. 7. bis 21. 7. 57, Münster: 

29.7. bis 4. 8.57, Osnabrück: 12. 8. bis 

18. 8. 57, Bielefeld: 26. 8. bis 1. 9. 57, 

Hannover: 9. 9. bis 22. 9. 57, Braun- 

schweig: 30. 9. bis 6. 10. 57, Kassel: 

14. 10. bis 20. 10.57, Würzburg: 28. 10. 

bis 3. 11. 57, Nürnberg: 11. 11. bis 

17. 11. 57, München: 25. 11. bis 1. 12. 

57, Augsburg: 9. 12. bis 15. 12. 57, 

Ulm: 6.1. bis 11. 1. 58, Stuttgart: 19.1. 

bis 25.1.58, Karlsruhe 3. 2. bis 9,2, 58, 

Mannheim: 17. 2. bis 23. 2. 58, Wies- 

baden: 3. 3. bis 9. 3. 58. 

Gegebenenfalls wird die Wander- 

schau in der Zeit vom 15.9. bis 29.9.57 

in Berlin gezeigt, wodurch eine Ver- 

schiebung einiger Termine eintreten 
könnte. 


Gründung der »WK-Erwin-Hoff- 
mann-Stiftung« 


In dem Bestreben, die vom »Verband 
Deutsche Wohnungskunst« (WK- 
Verband) und seiner Nachfolgeorga- 
nisation, der »Neuen Gemeinschaft 
für Wohnkultur E.V.«, seit 1912 ver- 
folgten Ziele sowie die Zielsetzungen 
der Arbeitsgemeinschaft WK-Sozial- 
werk auf dem Gebiete der Wohnkul- 
tur zu fördern, errichteten 
1. die Neue Gemeinschaft für Wohn- 
kultur E. V., Stuttgart, mit ihren 
ordentlichen und fördernden Mit- 
gliedern, 
2. das Sozialwerk für Wohnung und 
Hausrat GmbH, Baden-Baden, 
3. die Gesellschaft für Wohngestal- 
tung mbH, Hamburg, 
aus Anlaß des siebzigsten Geburts- 
tages des ersten Vorsitzenden und 
Präsidenten der Neuen Gemeinschaft 
für Wohnkultur E.V., Herrn Erwin Hoff- 
mann, Stuttgart, in dankbarer Würdi- 
gung seiner einmaligen Verdienste 
am 12. April 1957 die »WK-Erwin- 
Hoffmann-Stiftung«. 
Die Stiftung soll rechtsfähig sein und 
verfolgt ausschließlich und unmittel- 
bar gemeinnützige Zwecke im Sinne 
der Gemeinnützigkeitsverordnung 
vom 24, 12. 1953. 


Zweck der Stiftung 


Die Stiftung dient der Pflege neuzeit- 
licher deutscher Wohnkultur. Im Rah- 
men ihrer fördernden Maßnahmen 
wird sie Einfluß nehmen auf die Ent- 
wicklung einer zeitgemäßen neuen 
Wohngesinnung. Sie wird daneben 
diejenigen Bestrebungen sozialpäda- 
gogischer Art fördern, die geeignet 
sind, breite Bevölkerungsschichten 
über die kulturelle und soziale Bedeu- 
tung der Wohnung für den einzelnen 
und die Familie aufzuklären und zur 
individuellen Gestaltung des Heimes 
in technischer und geschmacklicher 
Hinsicht zu befähigen. Diesem Stif- 
tungszweck sollen vornehmlich fol- 
gende Maßnahmen dienen: 

A. Gestaltung: 

a) Förderung vorbildlicher Ge- 
stalter des In- und Auslandes 
für  Einrichtungsgegenstände 
aller Art; 

b) Förderung schulischer Einrich- 
tungen auf dem Gebiet der In- 
nenarchitektur; 

c) Gewährung von Stipendien oder 
Beihilfen an besonders begabte 
junge Entwerfer und Formge- 


stalter. 
B. Sozial- und kulturpolitische Erzie- 
hung: 


a) Herausgabe und Förderung der 
Herausgabe sowie der Ver- 
breitung von wohnkulturellen 
Schriften im In- und Ausland; 

b) Förderung des Unterrichts über 
das Thema Heimgestaltung in 
Volks-, Ober-, Berufs- und 
Frauenschulen sowie in Volks- 
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hochschulen und sonstigen 
Schulen zur Erwachsenenbil- 
dung; 

c) Förderung von wohnkulturell 
wertvollen Ausstellungen, Ver- 
anstaltungen, Vorträgen sowie 
von Funk- und Filmdarbietun- 
gen. ait 


BDA 


Auf der diesjahrigen Jahreshaupt- 
versammlung des Bundes Deutscher 
Architekten (BDA), Kreisverband 
Munchen -Oberbayern-Niederbayern, 
wurden nachfolgende Mitglieder in 
den Vorstand gewählt: 
Vorsitzender: 
Dipl.-Ing. Ernst M. Lang, München 
Stellvertretender Vorsitzender: 
Dipl.-Ing. Reinhard Riemerschmid, 
München 
Schriftführer: 
Architekt Georg Henneberger, 
München 
Schatzmeister: 
Reg.-Baum. Lois Knidlberger, Mün- 
chen 
Die Jahreshauptversammlung des 
Kreisverbandes. Nürnberg-Franken- 
Oberpfalz wählte den Vorstand wie- 
der: 
1. Vorsitzender: 
ArchitektBDA Dipl.-Ing.W.Schleg- 
tendal 
Stellvertretender Vorsitzender: 
Architekt BDA Dipl.-Ing. H. W. 
Jurck 
Schriftführer und Kassier: 
Architekt BDA Oskar Christ. 
Scharrer 


Architektenkammer des Saarlan- 
des 


In der ordentlichen Mitgliederver- 
sammlung der Architektenkammer 
des Saarlandes wurde der bisherige 
Vorstand, bestehend aus den Herren: 


Dipl.-Ing. Walter Nobis, Saarbrücken, 
Architekt Heinz Ruckert, Neunkir- 
chen, 

Dipl.-Ing. Hein Sievers, Saarbrücken, 
Städt. Baurat Franz Stromsky, Saar- 
brücken, 

Kurt Baldauf, Dillingen, 
wiedergewählt. 

Der Vorstand wählte einstimmig 
Herrn Dipl.-Ing. Walter Nobis erneut 
zum Präsidenten der Architekten- 
kammer des Saarlandes. 


TH München 


Em. o. Professor für Landwirtschaft- 
liches Bauwesen Dipl.-Ing. Georg 
Gsaenger beging am 16. März 1957 
seinen 70. Geburtstag. Der Rektor 
gratulierte dem Jubilar unter hoher 
Anerkennung seiner Verdienste in 
einem Glückwunschschreiben unter 
Überreichung einer Blumenspende. 

Der bisherige ao. Professor für Hoch- 
baukonstruktion in der Fakultät für 
Bauwesen Dipl.-Ing. Werner Eich- 
berg wurde zum ordentlichen Profes- 
sor für dieses Lehrgebiet ernannt. 


Sturmwarnung — auch für die Bau- 
wirtschaft 


Vier deutsche Rundfunkanstalten wer- 
den in Zukunft im Anschluß an den 
Mittagswetterbericht Wetterwarnun- 
gen für die Bauwirtschaft ausstrahlen, 
wenn dies auf Grund der Wetterlage 
notwendig ist. Die Bauunternehmen 
sollen dadurch veranlaßt werden, 
sich von den Dienststellen des Deut- 
schen Wetterdienstes fernmündlich 
speziell beraten zu lassen. Die War- 
nungen werden den Rundfunksen- 
dern vom Deutschen Wetterdienst bei 
Sturm sowie bei Dauer- und Stark- 
niederschlägen und zusätzlich in der 
kalten Jahreszeit bei Frost und 
Schneefällen übermittelt. Die Initia- 
tive zu diesem Vorhaben geht auf das 
Bundeswirtschaftsministerium ZU- 
rück, das auch auf diesem Wege eine 
kontinuierliche Bautätigkeit fördern 
will. RKW 
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Normentagung Berlin 1957 


In der Zeit vom 23. bis 25. September 
1957 veranstaltet der Deutsche Nor- 
menausschuß (DNA) anläßlich seines 
40jährigen Bestehens die »Normen- 
tagung Berlin 1957«. 

Diese Gesamttagung gliedert sich in: 
23. September: 

40 Jahre deutsche Baunormung — 
10 Jahre FNBau 

Das Programm sieht einen Bericht 
des stellvertretenden Vorsitzenden 
des Fachnormenausschusses »Bau- 
wesen« (FNBau), Min.-Dirig. Prof. 
Dr.-Ing. B. Wedler, »40 Jahre deut- 
sche Baunormung — 10 Jahre FN- 
Bau« sowie zwei weitere Vorträge 
über besonders bemerkenswerte Nor- 
mungsarbeiten auf dem Gebiete des 
Bauwesens vor. 


24. September: 
40 Jahre Deutscher Normenausschuß 


Nach einer Eröffnungsansprache des 
Präsidenten des DNA werden nam- 
hafte Fachleute zu aktuellen Nor- 
mungsproblemen sprechen. 


25. September: 

Stadtrundfahrt und Besichtigung der 
INTERBAU 

Im Anschluß an eine Stadtrundfahrt 
durch Berlin wird die »INTERBAU 
BERLIN 57« besichtigt. 

Auch der DNA und insbesondere der 
Fachnormenausschuß »Bauwesen« 
werden auf der INTERBAU vertreten 
sein. Eine ausgedehnte Literaturaus- 
lage soll die gesamte Normungslite- 
ratur, das Deutsche Normenwerk, 
Normblatt-Teilsätze usw. enthalten. 
Ein Modell »Das gläserne Haus nach 
Normen« sowie eine Darstellung 
»Küche und Bad im sozialen Woh- 
nungsbau« dürfte für viele Besucher 
von Interesse sein. 

Für Teilnehmer, die nur die Fachta- 
gung »40 Jahre deutsche Baunor- 
mung« besuchen, findet das gleiche 
Besichtigungsprogramm bereits am 
24. September statt. 

Ein zwangloses Treffenaller Tagungs- 
teilnehmer am Montag, dem 23. Sep- 
tember, 20 Uhr, im Restaurant Schult- 
heiß an der Gedächtniskirche soll 
den persönlichen Kontakt fördern. 
Weitere Auskünfte erteilt das Ta- 
gungsbüro des DNA, Berlin W 15, 
Uhlandstraße 175. 

Da bereits zahlreiche Quartierbestel- 
lungen von Besuchern der INTER- 
BAU vorliegen, empfehlen wir, sich 
schon jetzt um die Unterbringung zu 
bemühen. Quartierbestellung nimmt 
das Verkehrsamt Berlin, Berlin-Char- 
lottenburg 2, Fasanenstraße 7/8, ent- 
gegen. DNA 


Buchbesprechungen 


Justus Dahinden 


Versuch einer Standortbestim- 
mung der Gegenwartsarchitektur 


Verlag Girsberger, Zürich, 
92 Seiten, 41 Abb. 


Endlich ein Buch, das eine geistige 
Auseinandersetzung liefert und das 
damit eine Besonderheit in unserer 
Katalog- und Bilderbuchzeit darstellt. 
Als Ausgangspunkt entwickelt der 
Verfasser folgendes Grundlagen- 
schema: 


Statisches 
Gleichgewicht 


Schwerewirkung und Erdverbundenheit, 
Symbol der Ruhe, 


Ausdruck 


Spannungslosigkeit im Ausdruck, 
Stabilität der Massen, 


a Rhythmischer Gleichtakt selbstandiger Struk- 
turelemente. 
Kristalline Tektonisches statisch-logisches Struktur- Form 
Urform gefüge, 
Kanonische Proportionierung, 
Anthropomorphe Maßstäblichkeit, 
Symmetrien im Dienste von Ordnung 
A und Klarheit, 
Kulissenhafte, abgegrenzte Zwei- 
dimensionalität. 
Absolutierendes In sich abgeschlossene Ganzheit, Polarität 
Gestzltungs- Befolgung überpersönlicher, allgemeingültiger 
prinzip Gesetzmäßigkeiten, 
Zeitlosigkeit, 
a Freiheit der Interpretation für den Beschauer. 
Gestaltungswille 
w 
Relativierendes Teilstück aus einer werdenden und immer Polarität 
Gestaltungs- neuen Gesamtkonzeption, 
prinzip Einfühlung in den Umraum, 
Spontane, individuell:künstlerische Äußerung, 
Zeitgebundenheit, 
A Zwang der Interpretation in vorgezeichneten 
Bahnen fiir den Beschauer. 
Kristalline Atektonisches, dynamisches, unlogisches Form 
abgeleitete Form Strukturgefüge, 
Gefühlsmäßige Proportionierung, 
Ausschaltung der menschlichen Maß- 
stäblichkeit, 
Überraschungselement durch asymetrische 
D 4 Akzentsetzung, 
Von der räumlichen Dreidimensionalität bis 
zur Formauflösung. 
Dynamisches Entstofflichung und Loslösung von der Ausdruck 
Gleichgewicht Erdbasis, 
Symbol der Bewegung, 
Labilität durch gewolltes Mißverhältnis der 
Massen, 
Spannung im Ausdruck, 
Subordinierung unselbständiger Struktur- 
elemente unter ein beherrschendes Gesamt- 
motiv. 
Aus diesen Grundlagen entwirft Da- So optimistisch diese Prognose 


hinden eine Architekturästhetik un- 
serer Tage, also nichts Geringeres als 
die Fortsetzung der Arbeit von Vitruv, 
Schinkel oder Th. Vischer. Daß dar- 
aus nicht ein langatmiges, stoffüber- 
ladenes Werk geworden ist, sondern 
trotz der Schwierigkeit der Materie ein 
anschauliches und lebendiges, dürfte 
zunächst rein formal ein Verdienst 
sein. Das Buch verzichtet auf kunst- 
historische Deduktionen, wodurch es 
gerade für Architekten so anziehend 
und erfrischend wirkt. 

Den unvoreingenommenen Betrach- 
ter, den der Verfasser verkörpern 
möchte, gibt es jedoch nicht, am 
wenigsten in der Kunstphilosophie, 
wo durch Umwelt und Zeitgebunden- 
heit sowie durch den Willen zur Aus- 
sage a priori eine Voreingenommen- 
heit für bestimmte Kulturtendenzen 
besteht. Da der Autor aber die Metho- 
de seiner Erkenntnisgewinnung als 
bewußt subjektiv einschränkt, vermag 
er seine Gefühlswerte in den logischen 
Denkzusammenhang einzubauen, um 
dann daraus objektive Schlüsse zu 
ziehen. Diese Schlüsse lassen sich 
wie folgt zusammenfassen: 


Gegenwart 

Standort der Architektur inmitten 
einer organischen Wellenentwicklung 
innerhalb der allgemeinen Periodizi- 
tät. Die Merkmale wie Überwindung 
der Erdbasis, Entstofflichung, gleich- 
gerichtete Aktivität u.a. sind in der 
Literatur bekannt. 


Entwicklung 

Die augenblickliche emotionell-dyna- 
mische Entwicklung, allgemein: der 
Neuheitsdrang, wird in Auflösungs- 
erscheinungen degenerieren. Aus der 
Verspieltheit sammeln sich Gegen- 
kräfte zu einem elementaren Neube- 
ginn. 

Zukunft 

Umbruch zu neuen absolutierenden 
Gestaltungsprinzipien und Rückkehr 
zu Maß und Ordnung. 


klingt, so berechtigt darf man Zweifel 
haben an eine Rückkehr zu Ruhe, 
Schwere und Beharrlichkeit, weil die- 
se Werte in fundamentalem Gegen- 
satz zu den wirklichen Trieben und 
erkennbaren Kräften und Unordnun- 
gen dieser Zeit stehen. Wohl geht die 
Sehnsucht der Menschen dahin, aber 
die Welt? Gerade die Bewußtseins- 
spaltung von Gefühl und Logos, die 
der Autor persönlich überwunden 
hat, verhindert im Großen eine Samm- 
lung der Kräfte. Perfekte Technik er- 
zeugt auf der anderen Seite unwahre 
Romantik. 

Die Betrachtung bringt kein Resultat 
im Hinblick auf einen Stil, sie führt 
aber bei intensivem Studium zu der 
Maxime von Gottfried Benn: »Erkenne 
die Lage.« Und die Lage ist erkannt. 
Dem schönen Schlußsatz schließen 
wir uns voll an: 

»Zeitgenössische Architektur stellt 
höchste Ansprüche an die künstleri- 
schen Fähigkeiten des Architekten, 
da in ihr das reine Formproblem über- 
ragende Bedeutung besitzt. Wir soll- 
ten unser gesamtes Projektieren auf 
einer neuen geistigen Grundlage auf- 
bauen und den Weg einschlagen, der 
aus einer müden Mittelmäßigkeit des 
Bauens herausführt zur Schönheit 
kristalliner Architektur.« 


Walter Meyer-Bohe 


Douglas Baylis and Joan Parry, Cali- 
fornia Houses of Gordon Drake. 
Reinhold Publishing Corp., New 
York. Fotos, Zeichnungen, Details. 
Größe 23/23 cm. Preis 6.50$. 


In den vergangenen Jahren tauchte in 
verschiedenen amerikanischen Fach- 
zeitschriften ein Name auf, der viel 
Beachtung fand: Gordon Drake. Bis zu 
seinem Tode im Jahre 1952 (34 Jahre 
alt) baute Drake in den USA etwa 
15 Wohnhäuser und einige Geschäfts- 


häuser. Die wenigen Jahre seines 
: 


Bitte wenden Sie sich an die 
nächste Miele-Geschäftsstelle : 


Berlin W 30 
Kurfürstendamm 237 


Bremen 
Am Wall 164 


Darmstadt 
Miele-Haus, 
gegenüber dem Hauptbahnhof 


Donaueschingen 
Karlstraße 44 


Dortmund 
Kaiserstraße 6 


Düsseldorf 
Schadowstraße 42 


Essen 
Huyssenallee 12/14 


Frankfurt a. M. | 
Goethestraße 15 


Gütersloh 
Generalvertreter Carl Reckmann 
Kirchstraße 15 


, 


Hamburg 
Hermannstraße 14 


Hannover 
Seilwinderstraße 1 


Kaiserslautern 
Pariserstraße 10 


Kassel 
Opernstraße 11-13 


Koblenz 
Bahnhofstraße 37 


Köln-Ehrenfeld 
Heliosstraße 6 


Mannheim 
Rheinvorland 3/5, 
Nähe Rheinbrücke 


München 22 
Herzog-Rudolf-Straße 1-5 


Münster / Westf. 
Spiekerhof 35/37 


Nürnberg 
Marientorgraben 3-5 


Rastatt/Baden 
Bahnhofstraße 15 


Technik im Haushalt 


- die Forderung 


Stuttgart-Bad Cannstatt 
Mercedesstraße 51 


unserer Zeit ® pe Würzburg 


Domstraße 26, Ecke Sternplatz 


Wuppertal-Elberfeld 
Größtmögliche Arbeits- und Zeitersparnis Miele-Haus, Kipdorfstraße 36 
bei wirtschaftlich rationellster Leistung — das 
sind die Forderungen, die an den modernen 
Haushalt gestellt werden. Zu dieser »Technik 
im Haushalt« gehört heute mit zwingender 
Notwendigkeit auch die moderne Wasch- 
maschine. Die vorbildlich formschönen Miele- Miele 700 
Waschmaschinen lassen sich besonders gut pam | 
einplanen — Miele bietet für jede Wohnungs- Auch als Vollautomatic. 
kategorie die passende Waschmaschine 

„wie nach Maß”. Lassen Sie sich einmal die 

interessanten Miele-Vorschläge kommen. 

Auch der Miele-Fachberater steht Ihnen, 

ohne jede Verbindlichkeit, zur Verfügung! 
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Schaffens projizieren uns eine ausge- 
prägte Persönlichkeit. 
Jetzt haben Freunde einen Überblick 
über sein zwar fragmentarisches, aber 
doch reifes Werk herausgegeben. 
Das Buch ist ein erfrischender Quer- 
schnitt. Drake will nicht im geringsten 
einer »Richtung« angehören. Er baut 
einfach und schlicht; seine Häuser 
sind maßstäblich fein durchdetailliert, 
lichtdurchflutet. Die Art, wie Drake 
seine Häuser in die Natur einbettet 
und wie er sie baut (nur in Holz), ver- 
rät seine Neigung zum japanischen 
Wohnhaus. Vor allem: diese Häuser 
sind für den schmalen Geldbeutel ge- 
baut. Sein eigenes Haus kostete 1946 
nur 4500$, Bauzeit 4 Monate. Die bei- 
gefügten Grundrisse überzeugen in 
ihrer Einfachheit, die ein Maximum an 
Variabilität zuläßt. 
Drake baute »zwar« für Kalifornien — 
ein Grund, weswegen man hierzu- 
lande solche Dinge mit einer Handbe- 
wegung ablehnen zu können glaubt. 
Jedoch: wieviel Überlegenswertes, 
wieviel Wichtiges und Notwendiges 
ist auch für uns daraus zu lesen. 

G. v. Heene 


Adolf G. Schneck, Türen aus Holz, 
Metall und Glas. Konstruktion und 
Maueranschlag. Julius Hoffmann 
Verlag, Stuttgart. 410 maßstäbliche 
Risse und Schnitte, 330 Lichtbilder, 
5 Tafeln. Leinen 48 DM. 


Dieses Standard-Türenbuch er- 
scheint jetzt völlig neu bearbeitet in 
5. Auflage. Neben der textlichen Be- 
reicherung durch neu ausgewählte 
Beispiele besteht das Novum dieser 
Ausgabe in der Ordnung der Objekte 
nach dem Verwendungszweck, wäh- 
rend bislang nur nach Holz- und 
Metallkonstruktionen unterschieden 
war. Die neuen Abschnitte behandeln 
Außen-, Balkon-, Terrassen-, Gara- 
gen- und Innentüren, Industriehal- 
len-, Fahrzeug- und Tresortore u.a. 
Erwähnenswert und von der Praxis 
wohl geschätzt sind einige spezielle 
Kapitel über Ganzglastüren, schall- 
und wärmedämmende Türen sowie 
selbstschließende Türen. 

Alle Beispiele sind ausgeführt, er- 
probt und durch Lichtbilder auch in 
der Gesamtwirkung illustriert. Auch 
die Beschläge der verschiedenen 
Konstruktionen sind wiedergegeben. 
Die Kennzeichen des Buches sind 
seine Systematik, seine präzise 
Detailbearbeitung und—last, notleast 
— seine Bildwiedergabe, letzteres ein 
Kompliment an den Julius Hoffmann 
Verlag. 

Als Ausgangspunkt und Anregung 
für die weitere Detailarbeit ist das 
Buch auch fiir Studenten, Techniker 
und Handwerker von groBem Nutzen, 
fiir den Architekten dagegen vermit- 
telt es einen Überblick über das Ge- 
samtgebiet. 

Eine angehängte Übersetzung techni- 
scher Idioms ins Englische und Fran- 
zösische erleichtert die Lesbarkeit 
und Verbreitung im Ausland. 

Im übrigen bedarf ein Buch dieser 
Qualität eigentlich keiner Einführung 
auf dem Buchmarkt, da es seit langem 
bei allen Fachleuten und besonders 
in den Baustuben der Architekten 
bekannt ist. WMB 


Farbe und Technik. Ein Handbuch von 
Dr.-Ing. Kurt Graff. Verlag Becker, 
Ülzen. 158 Seiten, 65 Abbildungen. 
17,80 DM. 

»Werkstoff und Hand, das ist Hand- 

werk«, sagt der Verfasser einleitend, 


und in diesem Sinne ist das Abc der 
Farben für alle gedacht, die mit der 
Farbe am Bau zu tun haben, also 
Handwerker, Bau- und Denkmals- 
pfleger, Baupolizisten und natürlich 
Architekten. Das Nachschlagwerk 
bringt alphabetisch geordnet stich- 
worthafte Hinweise über Herstellung, 
Verarbeitung und Technik aller Far- 
ben, allerdings in einem weitgespann- 
ten Rahmen. So liest man etwa unter 
»Expressionismus«: »Gesteigerter 
Eindruck des Seelischen, im Gegen- 
satz zur Wiedergabe der äußeren Er- 
scheinungen.« Sosehr nun diese 
Einbeziehung allgemeinbildender Be- 
griffe für viele Kreise unseres Be- 
rufsstandes wünschenswert wäre, so 
hätte doch der Sachbegierige eine 
Beschränkung auf das wirklich Nur- 
Wesentliche des Themas gewünscht. 
Nichtsdestoweniger ist dieser spe- 
zielle »Farben-Brockhaus« ein gutes 
Unterfangen, weil endlich einmal 
Klarheit über viele Begriffe geschaf- 
fen wird. Diese Begriffserklärung ist 
neben der Aufklärung ein Gebot der 
Praxis, da die Technik beständig neue 
Erzeugnisse entwickelt, die man 
grundsätzlich und nicht nach der 
Firmenanpreisung werten und ver- 
werten soll. 


So vermittelt der Verfasser, ein alter 
Baupraktiker, ausgezeichnete Grund- 
lagen über die Rohstoffe der Farben, 
über ihre Verarbeitung und Anwen- 
dung bis hin zu den vielen kleinen 
Kniffen, die besonders den Anfän- 
gern und Studenten von großem Nut- 
zen sein können. 


Aber nicht nur Wissen vermag das 
Buch zu vermitteln, sondern auch Er- 
kennen und geistige Freude beim 
Durchblättern und Beschauen der ge- 
lungen ausgewählten, reichhaltigen 
Illustrationen. WMB 


W. Zippel, Mathematik für Bauschu- 
len, Ingenieurschulen fürBauwesen, 
und zum Selbststudium. Deutscher 
Fachzeitschriften- und Fachbuch- 
Verlag, Stuttgart 1957. 7. Aufl., 
384 S. m. 475 Abb., 14,20 DM. 


Jeder Berufszweig der Technik be- 
nötigt ein ganz spezielles mathema- 
tisches Rüstzeug. Für den Bauinge- 
nieur ist das in erster Linie Geometrie 
(Planimetrie, Trigonometrie, Stereo- 
metrie und analytische Geometrie) 
und der Umgang mit den verschieden- 
sten Zahlentafeln. Diesen Gebieten 
ist auch, dem heutigen Lehrplan für 
Bauschulen in der niederen Mathe- 
matik angepaßt, das vorliegende 
Buch eines erfahrenen Baufachman- 
nes und Pädagogen gewidmet. Dieses 
Buch hat sich in der Praxis längst 
bewährt, so daß eine neue, 7. Auflage 
nötig wurde. Der Stoff ist so breit 
ausgearbeitet, mit einem einleitenden 
Kapitel über die wichtigsten Dinge 
aus der Algebra, daß es mit Nutzen 
auch zum Selbststudium benützt 
werden kann. Aber auch der Fortge- 
schrittene und schon in der Praxis 
stehende Ingenieur findet hier eine 
Möglichkeit, sein Wissen aufzufri- 
schen und zu vervollständigen. Eine 
große Anzahl von Übungsaufgaben 
(allerdings ohne Lösungen) verhilft 
dem Studierenden, daß er die Materie 
nicht nur kennt, sondern auch kann. 
Bei einer neuen Auflage sollte sich 
der Verlag allerdings entschließen, 
dem Werk zur leichteren Benutzung, 
besonders zum Nachschlagen, ein 
Sachwortverzeichnis hinzuzufügen. 
Im ganzen aber ein gutes und nütz- 
liches Werk. Herschel 


»Der Baukaufmann«, herausgegeben 
von Dr. Th. Küppers, Werner Ver- 
lag GmbH, Düsseldorf, 356 Seiten. 


Im Vorwort weist der Verfasser auf die 
Vielseitigkeit des Kaufmanns im Bau- 
gewerbe hin. Das Buch soll deshalb 
ein Hilfsmittel bei der Erledigung der 
täglich anfallenden, vielseitigen Ar- 
beit sein. Mit Unterstützung der Ver- 
bände der Bauindustrie und des Bau- 
gewerbes ist es von Praktikern für den 
Alltag des Baukaufmannes geschaf- 
fen worden. Der Umfang des Stoffes 
erforderte eine Beschränkung auf das 
Wesentliche. Es enthält folgende 
Kapitel: Unternehmensformen (Ein- 
zelunternehmen, Personen- und Kapi- 
talgesellschaften), Betriebsorganisa- 
tion, Einkauf,Betriebsversicherungen, 
Finanzierung, Bauvergabe und Bau- 
vertrag, Baupreisbildung und Be- 
triebsabrechnung, Berechnung der 
Kosten für Baugeräte, Werkverkehr, 
Arbeits- und Sozialrecht, Betriebliche 
Altersversorgung, Normalkontenrah- 
men für das Baugewerbe, Bilanzbuch- 
haltung, Bilanz und Steuer, Steuer- 
und Betriebskalendarium, ein aus- 
führliches Stichwortverzeichnis und 
ein Inserentenverzeichnis (warum?). 
Das Buch gibt dem Baukaufmann 
wertvolle Hinweise für seine tägliche 
Arbeit. Es ist selbstverständlich, daß 
es Einzelprobleme, wie auch bereits 
im Vorwort ausgeführt, nicht erschöp- 
fend behandeln kann. Der Vorteil 
liegt jedoch darin, daß in einem Buch 
zusammengefaßt das zu finden ist, 
was täglich an den Kaufmann herange- 
tragen wird. Die von verschiedenen 
Praktikern behandelten Einzelkapitel 
sind übersichtlich geordnet und leicht- 
verständlich geschrieben. Das Buch 


sollte jedem Baukaufmann in die 
Hände gegeben werden. Dr. Sch. 
Triebel, Braun, Achterberg, Wirt- 
schaftlicher Einsatz von Bau- 


maschinen und Fördergeräten im 
Hochbau. Verlagsgesellschaft Ru- 
dolf Müller, Köln-Braunsfeld, 1956. 
82 Seiten, 26 Bilder, 45 Tafeln. Ge- 
heftet 7,80 DM. 


Das Heft berichtet über die Ergeb- 
nisse der vom Institut für Baufor- 
schung E. V., Hannover, angestellten 
Untersuchungen über die Wirtschaft- 
lichkeit von Mischanlagen und Höhen- 
fördergeräten. Bei den Mischanlagen 
beziehen sich diese Untersuchungen 
und Ergebnisse auf Betonmischer für 
100/150/250/500! Trommelinhalt mit 
Antrieb durch Elektro- und Diesel- 
motor, bei den Höhenfördergeräten 
auf Leichtbauaufzug, Schwenkkran, 
Schnellbauaufzug, Förderband und 
Turmdrehkran; sie behandeln ferner 
das wirtschaftliche Zusammenwirken 
dieser beiden Gerätearten. Im einzel- 
nen erstrecken sich die Untersuchun- 
gen auf die Kosten für das Mischen 
von Beton, die Höhenförderung von 
Wandbausteinen und von Beton, je- 
weils in der Voraussetzung, daß ein 
Gerät für eine bestimmte Arbeit einge- 
setzt wird. Außerdem werden die 
Kosten geprüft, die entstehen, wenn 
Geräte verschiedener Art für die Aus- 
führung einer Arbeit zusammenwir- 
ken. Mit den angestellten Unter- 
suchungen werden Anhaltspunkte 
dafür gegeben, wie sich die Grenzen 
für den wirtschaftlichen Einsatz der 
Geräte und das Maß der Kostensen- 
kung, das jeweils bei verschiedenen 
Voraussetzungen erwartet werden 
kann, ermitteln lassen. 

Das Heft kann als Kalkulationsunter- 
lage für den vorbezeichneten Hoch- 


baugeräteeinsatz empfohlen wer- 
den, weil die Untersuchungen ge- 
nügend Anhaltspunkte geben, wie 
sich die jeweiligen, d.i. individuell 
entstehenden Kosten berechnen las- 
sen. Rathsmann 


Führer durch die technische Litera- 
tur, 44. Ausgabe 1957. Verlag: Fr. 
Weidemanns Buchhandlung, Han- 
nover. 230 Seiten. Schutzpreis 
2DM. 


Die Fachbuchhandlung für technische 
Literatur Fr. Weidemanns Buchhand- 
lung, Hannover, Am Steintor, gibt 
jährlich den bewährten und bekannten 
Fachbuchkatalog »Führer durch die 
technische Literatur« heraus, der jetzt 
in der 44. Ausgabe 1957 vorliegt. 

Diese auf den neuesten Stand ge- 
brachte Ausgabe umfaßt in sorgfälti- 
ger systematischer Gliederung über 
5300 Buch- und Zeitschriftentitel aller 
technischen Disziplinen und ihrer 
Randgebiete. Etwa350fremdsprachige 
Bücher ergänzen die deutschen Titel. 


Verfasser, Titel, Seitenzahl, Abbil- 
dungen, Erscheinungsjahr, Einband 
und Preis sind zu jedem Buch- und 
Zeitschriftentitel angegeben. 

Die 14 Hauptgebiete des Führers 
durch die technische Literatur sind in 
117 Sachgruppen aufgeteilt. 


Literaturdienst 


Aus der Arbeit des Deutschen Bau- 
zentrums E.V., Abt. Dokumenta- 
tionsstelle für Bautechnik, Stuttgart 
W, Silberburgst. 119A, stehen zur 
Verfügung und können gegen Un- 
kostenerstattung bezogen werden: 


Hallenbäder. Literaturzusammenstel- 
lung, Ergänzung — 69 Titel — 4. 2. 
1957, Preis 17 DM. 


Durchführung von Druckluftsenkka- 
stengründungen. Literaturnachweis 
— 40 Titel — 4. 3. 1957, Preis 12 DM. 


Hochschulen und Institutsgebäude. 
Auswahl deutscher Literatur — 26 Ti- 
tel — 7. 3. 1957, Preis 8 DM. 


Rationelles Bauen durch sorgfältige 
Planung. Literaturnachweis — 25 Ti- 
tel — 27. 2. 1957, Preis 10 DM. 


Tankstellen. Literaturnachweis, Er- 
gänzung — 14 Titel — 5. 3. 1957, Preis 
4DM. 


Gestaltung von Schalt- und Umspann- 
anlagen. Literaturnachweis — 33 Titel 
— 14. 3. 1957, Preis 10 DM. 


Versicherungsgebäude. Literaturaus- 
wahl — 24 Titel — 16. 3. 1957, Preis 
8DM. 


Dampfhärtung von Beton. Ausländi- 
sche Literatur — 16 Titel — 18. 3. 1957, 
Preis 4 DM. 


Warenhäuser. Literaturnachweis — 
39 Titel — 20. 3. 1957, Preis 12 DM. 


Einkaufsviertel. Literaturnachweis — 
16 Titel — 21. 3. 1957, Preis 4 DM. 


Die Einwirkung von radioaktiven Strah- 
len auf Kunststoffe. Literaturnachweis 
— 31 Titel — 25. 3. 1957, Preis 9DM. 


Winddruck auf Gebäude. Literatur- 
nachweis — 21 Titel — 19. 3. 1957, 
Preis 7 DM. 


Rohrleitungen (Pipelines). Amerika- 
nische Literatur — 19 Titel — 20. 3. 
1957, Preis 5 DM. 


Ladengebäude. Literaturauswahl — 
34 Titel — 22. 3. 1957, Preis 10 DM. 


Zuckersilos. Literaturnachweis — 25 
Titel — 25. 3. 1957, Preis 8 DM. 


Strapazoid Super 


der neuzeitliche armierte Bitumen-Jutegewebe-Dachstoff, zu verlegen ohne Unterlagspappe. 


Roland-Isoca-Kosmos Falzdachpappe, die Luftdrainage in der Dachhaut. 
ERNST BOTZ : Spezial-Bedachungs- und Isolierstoffe - Mannheim-Feudenheim 
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Sprechen wir nicht von Sitzmöbeln 


Sitzmöbel können so unbequem, so ermüdend sein. 
Das Publikum aber sucht doch behagliche Entspan- 
nung. Darum kauft niemand einen Sessel, bevor 
er ihn nicht ausprobierte. Und darum schufen wir 
Modelle, die nicht nur sehr dekorativ, sondern 
auch anatomisch richtig sind. „Probier-Sessel”, die 
besser überzeugen als das beste Verkaufsgespräch. 


; nn Unsere Vertreter überreichen Ihnen gerne den 
neuen, umfangreichen Casala-Katalog, in dem Sie 
über 100 hochaktuelle Polstermöbel und Stühle fin- 


den. (Dieser Katalog ist nur für den Fachhandel 
bestimmt.) 


bequem auf so gesunde Art: 


CarlSasseK.G.,Lauenau/Deister 


Modell 4108/0 Leicht, fast zierlich erscheint die- 
ser formvollendete Sessel. Die sanfte Rückwärtsne: 
gung des Sitzes wird durch eine körpergemäß ge- 
rundete Rückenlehne aufgefangen. So entstand ein 
ästhetisch schöner und dabei sehr bequemer Sessel 


Modell 4754/0 Hier ein sehr reprösentativer Modell 2121/0 Sochlich-modern - so stellt sich Modell 2803/1 m. ST 
einladender Sessel für gehobene Ansprüche dieser roumsparende und doch sehr bequeme Stuhl entwickelten va meet ir er 
Reich profilierte Drechselarbeit ist sein besonderes vor. Domit kommt die farbige Harmonie der Pol sel, beidem nichts me ir ie ee 2 
Merkmal. Er rundet hormonisch das Bild jedes sterung voll zur Geltung Sie können zwischen „Pracht Terre ed r cal Br 

wirklich stilvoll alt eingerichteten Roumes ob Kunstleder oder warmgetönten Stoffen wählen sentativ im besten Sinne und äußerst bequem dazı 
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Herrenberger Sitzmöbel 


Herrenberg/Württ. 


Walter Knoll + Co. 


Verkauf nur durch den Fachhandel 


Liege 366 mit drehbarem Rückenteil 


Fachschriftenschau 


Entwurf und Bemessung 


De Graaf (Bouwkundig Weekblad 
51-52/1956) unterscheidet zwischen 
Bauwerken, bei denen sich die Kon- 
struktion der gewollten Architektur 
unterordnen muß, und solchen, bei 
denen die Konstruktion die Architek- 
tur bestimmt. Neben diesen tritt heute 
eine dritte Gruppe stark in den Vorder- 
grund, die durch die innige Verflech- 
tung von Konstruktion und Architek- 
tur gekennzeichnet ist. Wenn der 
Architekt dieser neuen Richtung fol- 
gen will, so muß er entweder die kom- 
pliziertenBerechnungenbeherrschen, 
die die Ausschöpfung der neuen 
Möglichkeiten gestatten und mehr 
oder weniger zwangsläufig zu den 
neuen Formen führen, oder er muB den 
Weg zur echten Teamarbeit suchen. 


Jones (Architectural Forum 9/1956) 
bringt die Äußerungen führender 
amerikanischer Architekten (Bellu- 
schi, Wurster, Sert, Neutra, Breuer, 
Gropius, Wright, van der Rohe, Bun- 
shaft, Johnson, Pei, Rudolph, Yama- 
saki) zu den folgenden Fragen: 1. Hat 
die moderne Architektur sich durch- 
gesetzt? 2. Wer sind die maßgeben- 
den Architekten? 3. Mit welchen Pro- 
blemen hat die Architektur heute zu 
tun? 4. Welche Architekten bringen 
die bedeutendsten Arbeiten in den 
USA hervor? Jones meint zu dem Er- 
gebnis, daß wahrscheinlich nur einer 
am Leben bleiben würde, wenn man 
3 Architekten in einen Raum sperrte. 
Aber die Offenheit sei erfrischend und 
vielleicht als Zeichen einer gesunden 
Entwicklung zu bewerten. 


Rudolph (Architectural Record 10/ 
1956) erinnert daran, daß wahre Archi- 
tektur seit jeher von 6 Komponenten 
bestimmt wurde: 1. von der Umge- 
bung des Bauwerkes, d.h. von seinen 
Beziehungen zu anderen Gebäuden 
und auch zum Himmel; 2. von seiner 
Funktion; 3. von seiner geographi- 
schen Lage (Klima, Landschaft, Son- 
nenlicht); 4. von den verwendeten 
Baustoffen; 5. von psychologischen 
Forderungen (beabsichtigte Wirkung 
auf den Menschen); 6. vom Geist der 
Zeit. Unsere heutige Architektur 
krankt daran, daß nur einige dieser 
Komponenten beachtet, die anderen 
aber vernachlässigt werden. Beson- 
ders das Streben nach unbedingter 
Originalität führt oft zu diesem Fehler. 


Banham (R.I.B.A.-Journal 2/1957) 
untersucht die Stellung Sant’Elias 
zum Futurismus und die Entstehung 
des Futuristischen Manifestes über 
die Architektur. Obgleich die Futu- 
risten kein einziges Bauwerk nach 
ihren Vorstellungen geschaffen haben 
und praktisch auch keine Baupläne, 
sondern nur bildliche Darstellungen 
und Schriften hinterließen, waren die 
vertretenen Ideen doch stark und weit- 
blickend genug, um den Städtebau 
und die Architektur unserer Zeit zu 
beeinflussen. Die Futuristen haben 
schon vor 45 Jahren die Entwicklung 


Baufachliteratur 


4 
des motorisierten Verkehrs und die 
damit zusammenhangenden Baupro- 
bleme richtig erkannt und sich mit 
ihnen positiv auseinandergesetzt. 


Hartlaub (Deutsche Zeitung und 
Wirtschafts Zeitung 18/1957) erértert 
in einem Aufsatz (»Man baut, wie man 
gebaut ist«) das Phänomen, daß auch 
die Bauten bekannter Architekten 
(z. B. Schumacher, van de Velde, Tes- 
senow, Poelzig) in ihren Hauptzügen 
die körperlichen Merkmale ihrer Ge- 
stalter aufweisen, also nicht nur ihren 
innerlich unsichtbaren Veranlagun- 
gen entsprechen. Diese Erscheinung 
ist in der bildenden Kunst schon seit 
dem 15. Jahrhundert bekannt, aber 
bei den Bauten der Gegenwart wird 
man sie nur dann erwarten können, 
wenn es sich nicht um reine Team- 
arbeit handelt. 


Friedhoff (Bouwkundig Weekblad 2, 
1957) meint, daß die Anpassung neuer 
Bauwerke an ein altes Stadtbild kein 
Problem sei, wenn der Architekt die- 
ser alten Stadt mit Liebe und Ehr- 
furcht gegenübersteht. Leider istman 
jedoch häufig der Ansicht, gerade in 
solchen Fällen einen Beweis besonde- 
ren Mutes liefern zu müssen. 


Turner (Civil Engineering 1/1957) be- 
faßt sich mit dem Einfluß, den die 
moderne Gestaltung hoher Geschäfts- 
häuser auf die Baukosten ausübt. Die 
hohen Ansprüche an die Installation 
(Wasser, Heizung, Lüftung, Strom, 
Aufzüge) haben bewirkt, daß deren 
Kostenanteil am Gesamtgebäude in 
den letzten 30 Jahren von 20 bis 
25 Prozent auf 40 bis 45 Prozent ge- 
stiegen ist. Zu einer Erhöhung der 
Baukosten führt auch der Wunsch 
nach größeren Spannweiten innerhalb 
des Gebäudes und die damit ermög- 
lichte Verwendung verstellbarer Wän- 
de. Im gleichen Sinne wirken sich 
ebenfalls die neuen Verkleidungen 
aus. Rechnet man für die Flächenein- 
heit Ziegelmauer 4 bis 5 Dollar, so 
sind die Kosten für andere Wände 
etwa wie folgt: Kalkstein 6 bis 7, Alu- 
minium 7 bis 8, rostfreier Stahl 7bis 8, 
polierter rostfreier Stahl 10 bis 11, 
emaillierter Stahl 6,5 bis 7,5, Glas 1( 
bis 11 Dollar. Bei den Glaswänden ist 
noch zu berücksichtigen, daß sie auch 
die Kosten für Anlage und Betrieb 
der Lüftungsanlage merklich er- 
höhen. 


»Architectural Forum« (1/1957) glaubt, 
daß man künftige Wolkenkratzer 
wahrscheinlich nicht mehr so häufig 
als stählerne Käfige mit eingehangten 
Wänden und Decken, sondern mehr 
in Form eines Baumes mit stabilen 
Innenschächten (Lifts, Treppen, Lei- 
tungen) und auskragenden Decken 
bauen wird. Ein Beispiel dafür ist das 
Johnson-Wax-Turmhaus von F. L. 
Wright. 


Vaupel (Zentralblatt für Industriebau 
12/1956 und 1/1957) berichtet zusam- 
menfassend über eine Tagung zum 
Thema Planungsmethoden im ameri- 
kanischen Industriebau. Als Ergebnis 
werden folgende Empfehlungen für 
deutsche Verhältnisse gemacht: Je- 
der Bauherr muß ein weitschauendes 
Bauprogramm haben, das sich auf 
eine Betriebsanalyse stützen und den 
optimalen Betriebsumfang berück- 
sichtigen muß. Vor Inangriffnahme 
des ersten Teilabschnittes muß die 
Generalplanung erfolgen, bei der dem 
Betriebsmann die Hauptaufgabe zu- 
fällt. Frühzeitige Koordinierung Be- 
triebsmann — Architekt — Spezialist. 
Keine unentgeltliche Planung durch 
Firmenangebote. Anerkennung, daß 
Planung Zeit und Geld kostet. Förde- 
rung der Normung, Katalogisierung 
der Bauelemente, Förderung der 
freien Ingenieure, Planverbindlich- 
keit, Ausbildung des Nachwuchses, 
organisierter Erfahrungsaustausch. 


durch die führende Fachbuchhandlung 
oye 
KARLKRAMER (9 


Baufachbücher-Katalog kostenlos Stuttgart W - Johannesstraße 23 


Sollen wir uns trauen, 


uns trauen zu lassen? — Das ist die Frage, die heute von 
vielen jungen Brautpaaren gestellt wird. Ehen werden zwar 
im Himmel geschlossen, auf der Erde aber vorbereitet, und 
die Straße zum zweispurigen Glück ist mit vielen Schwierig- 
keiten gepflastert. Wenn Zufall oder Baukostenzuschuß ein 
eigenes Nest beschert haben, heißt es, sich einzurichten, 
mit Möbeln — mit den Finanzen sowieso. An die Küche, die 
Betriebszelle des jungen Haushalts, denkt man gewöhnlich 
zuletzt. Dabei ist sie für ein dauerhaftes Glück von ehe- 
grundlegender Bedeutung; vor allem dann, wenn die junge 
Frau nach der Heirat weiter berufstätig ist. Dann hat sie ein 
Doppelmaß an Arbeit zu leisten. Ohne Hilfe! 

Die AEG-Helfer im Haushalt stehen als stets zuverlässige, 
leistungsstarke und sparsame gute Hausgeister zu Diensten. 
Gerade einer jungen Hausfrau ersparen sie durch die in 
vielen Geräten eingebaute Automatik, die selbsttätige 
Regelung der Arbeitsleistung, viel Lehrgeld und — viel- 
leicht manchmal auch Tränen. Die „großen Vier” der AEG- 
Hausgeräte — AEG-Elektroherd, AEG-Kühlschrank, AEG- 
Heißwassergerät und AEG-Waschmaschine — bilden die 
Grundlage für jeden modernen Haushalt. Wo sie von An- 
fang an zu Hause sind, ist für eine junge Ehe viel gewonnen. 
Kommen dann noch, als sinnvolle Geschenke der Ver- 
wandten und Freunde, die kleineren AEG-Hausgeräte 
wie Staubsauger, Küchenmaschine, Kaffeemühle, Brotrôster, 
Küchenuhr usw. hinzu, dann kann man mit Recht sagen: 
In einem AEG-betreuten Junghaushalt 
wird das Glück nach Kilowattstunden 


gemessen. 


AEG 
Waschmaschine 


AEG AEG 
Elektroherd Kühlschrank 


AEG 


Heißwassergerät 


DIE VIERGRUNDLAGEN MODERNEN LEBENS 


ALLGEMEINE ELEKTRICITATS-GESELLSCHAFT 


7626 


>grlup< 


FADENVERSTÄRKT 


LICHTPLATTEN AUS KUNSTHARZ 


Anwendung 
Haus und Garten — Industrie-Werbung 
Balkonbrüstungen — Sonnen-, Wind- und Wetter- 
schutz für Eingänge und Terrassen 

dekorativ 
farbig und farblos — transparent und opak — flach 
und gewellt 

fortschrittlich 
bruchfeste farbbeständige Lichtflächen — helle und 


schattenfreie Räume 
Nur FILON ist glasfaser- und fadenverstärkt. 
Auskünfte erteilt Technische Beratung VI 


AKTIENGESELLSCHAFT FÜR ZINK-INDUSTRIE 


vormals Wilhelm Grillo 


DUISBURG-HAMBORN 
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TREPPENAUFHANGUNG 
BEFESTIGUNG MIT UPAT-MAUERDÜBELN 


urat = 
J, MAULRDÜBEL 


Y v10160 


OBERE BEFESTIGUNG 


UNTERE BEFESTIGUNG 


Diese moderne Treppe wirkt so frappierend leicht — und doch ist sie 
ungewöhnlich stabil. Die Aufhängung — das war vom Architekten 
geplant — ist mit UPAT-Dübeln befestigt - zweckmäßig ‚schön und 
unauffällig. 

UPAT-Mauerdübel erhält Ihr Handwerker überall im Fachhandel — 
genauso wie die neue UPAT Plus, die zeit- und kostensparende 
Bohr + Schlagbohrmaschine in einem Gerät. 


UPAT- MAUERDUBEL-GESELLSCHAFT M. B. H. EMMENDINGEN /BADEN 


IN HALLE 8 AUF DER DEUTSCHEN 
IM RAHMEN DER INTERBAU, BERLIN 


Vinck (Bauamt und Gemeindebau 
3/1957) sieht in der Gestaltung der 
Wasserwerke eine architektonische 
Aufgabe von finanz- und kommunal- 
politischer Bedeutung. Die Wasser- 
versorgung sollte nicht lediglich als 
ein Industrieunternehmen angesehen 
werden, sondern als ein sichtbarer 
Ausdruck des Gemeinschaftslebens. 
Wassergewinnungsgelände undWas- 
serwerk müßten liebevoll als städte- 
baulicher Schwerpunkt behandelt 
werden, auf den die Bevölkerung 
stolz ist und der die enge Verbindung 
zwischen Mensch und Wasser wie- 
derherstellt. Dazu gehört eine archi- 
tektonische Gestaltung des Werkes, 
die seine Aufgabe klar und eindeutig 
zum Ausdruck bringt. 


Weisse (Die Schalltechnik 19/1956) 
befaßt sich in einem Aufsatz über die 
Schwierigkeiten einer guten Raum- 
akustik in neuen Sälen mit den grund- 
legenden Fragen und stellt fest, daß 
sich hier die Fachgebiete der Bau- 
technik, der Physik und der Tontech- 
nik überschneiden. Zur Lösung der 
Probleme sind daher enge Beziehun- 
gen zwischen Bauherr, Architekt und 
Akustikingenieur wichtigste Voraus- 
setzung. 


»Architectural Forum« (9/1956) weist 
an Hand verschiedener Beispiele 
nach, wie kompliziert, aber auch wie 
wichtig die Behandlung akustischer 
Probleme sein kann. Erwähnt wird, 
daß selbst die großen amerikanischen 
Architektenfirmen keine Spezialisten 
hierfür haben, sondern sich anderer 
Firmen bzw. Fachleute bedienen. Als 
Mahnung dafür, daß diese Beratung 
und Zusammenarbeit häufiger ge- 
sucht werden sollte, wird die große 
Halle in Raleigh hervorgehoben, die 
durch die erstmalige Anwendung des 
hängenden Daches bekannt gewor- 
den ist. Die ovale Form und das nach 
innen gekrümmte Dach ergaben ein 
akustisches Fiasko. Jede Sprache 
war unverständlich und musikalische 
Darbietungen konnten überhaupt 
nicht gebracht werden. Durch um- 
fangreiche nachträgliche Maßnahmen 
(von der Decke hängende, in ab- 
waschbaren Kunststoffbezügen un- 
tergebrachte Glasfasermatten sowie 
Lautsprecher in 9m Abstand entlang 
der ganzen Außenwand) konnte erst 
Abhilfe geschaffen werden. 


Städtebau und Raumplanung 


Myles Wright (R.I.B.A.-Journal 1/ 
1957) befaßt sich mit der Beziehung 
zwischen Motorverkehr und Städte- 
bau. Er meint, daß durchgreifende 
Maßnahmen dringend erforderlich 
sind, und befürwortet die Dezentrali- 
sation der Großstädte. Dabei ist wich- 
tig, daß in erster Linie die Arbeits- 
stätten nach außen verlagert werden. 
Eine Entfernung von 15 bis 25 km zwi- 
schen City und Trabantenstadt würde 
unter der Voraussetzung guter Auto- 
straßen die erwünschte Auflocke- 
rung bewirken, ohne die Verbindung 
zu zerreißen. In der City selbst sollten 
nur die Zentralen und Handelshäuser 
verbleiben, um den Kontakt mitein- 
ander zu bewahren. Die Räume zwi- 
schen den Hauptverkehrsstraßen 
könnte man hier in Form großer Bau- 
blöcke zu selbständigen Einheiten 
ausbauen, die ohne jeden Durch- 
gangsverkehr Platz für Fußgänger, 
Be- und Entladen sowie Abstellen von 
Fahrzeugen bieten. Unter diesen Um- 
ständen wäre es nicht einmal ungün- 
stig, wenn nicht alle Berufstätigen in 
der Nähe ihrer Arbeitsstätte wohnen 
wollten, weil die gleichzeitige Aus- 
nutzung der öffentlichen Verkehrs- 
mittel in beiden Richtungen ihre Ren- 
tabilität erhöhen würde. 


Bauer (Architectural Forum 9/1956) 
geht davon aus, daß die Bevölkerung 
der USA sich in den kommenden 
20 Jahren um zirka 56 Mill. vermehren 
wird und untersucht, welche Maßnah- 
men für ihre zweckmäßige Unterbrin- 
gung getroffen werden müssen. 
Unter allen Umständen wird man sich 


nicht mehr damit begnügen können, 
die bestehenden Städte zu verbes- 
sern, und wird vom Städtebau zur 
Raumplanung übergehen müssen. 
Weder die Gartenstadt von Ebenezer 
Howard noch die Akropolis von F.L. 
Wright, noch die Superstadt von Le 
Corbusier versprechen eine Lösung 
des Problems. Erfolgversprechender 
erscheint der Gedanke der Satelliten- 
städte, wie er heute in England ver- 
wirklicht wird, wenn man dabei die 
amerikanischen Verhältnisse und 
Maßstäbe entsprechend berücksich- 
tigt. 


Gruen (Architectural Forum 9/1956) 
entwickelt seine Gedanken über das 
Verkehrsproblem und den Städtebau. 
Wenn man schon früher die Eisen- 
bahn aus dem Bereiche des Fuß- 
gängers genommen hat, so ist es 
heute noch viel dringlicher für den 
Autoverkehr. Es wird notwendig sein, 
den Lebensraum der Menschen in 
Einheiten zu unterteilen, die flächen- 
mäßig dem Maßstab des Fußgängers 
angepaßt sind. Aus der Zusammen- 
‘stellung dieser Einheiten, die durch 
Autostraßen und eventuell auch 
durch Grünstreifen voneinander ge- 
trennt sind, ergeben sich die Nachbar- 
schaften, Viertel und Städte. Die Ent- 
wicklung der Städte sollte hierauf ab- 
gestellt werden, aber auch in vorhan- 
denen Stadtgebieten läßt sich dieser 
Gedanke allmählich in die Tat umset- 
zen, ohne daß große Kosten entste- 
hen, wenn man sich den gegebenen 
Verhältnissen elastisch anpaßt. Diese 
Lösung würde gleichzeitig auch der 
Architektur neue Möglichkeiten er- 
öffnen, indem sie eine dem mensch- 
lichen Maßstab entsprechende Ge- 
staltung der einzelnen Einheiten ge- 
stattet. 


»Architectural Forum« (9/1956) nimmt 
in einem Aufsatz der Schriftleitung zu 
diesen Gedanken Stellung und meint, 
daß es auch noch eine weitere Lösung 
gäbe, die den tatsächlichen Bedürf- 
nissen besser entspräche. Das ist die 
Verbindung der bestehenden Städte 
durch Bandsiedlungen entlang den 
Hauptverkehrsstraßen. Hier könnten 
sich alle Formen der Erschließung 
und der Bebauung entwickeln und es 
verbleiben innerhalb dieses Sied- 
lungsnetzes genügend Freiflächen 
für die Landwirtschaft und die Er- 
holung. Es wäre eine Lösung, die dem 
Wesen des motorisierten Verkehrs 
und der Eigenart des daraus entstan- 
denen amerikanischen Lebensstils 
weitgehend gerecht würde. 


Grimes (Civil Engineering 2/1957) be- 
schreibt Planung und Konstruktion 
einer 6geschossigen Garage mit 
1500 Abstellplätzen in Houston. Die 
mit 2 inneren Spiralrampen von etwa 
10 Prozent Steigung ausgestattete 
Garage hat 2 Keller- und 4 Oberge- 
schosse, während das Dach als 
Landeplatz für Hubschrauber ausge- 
baut ist. Mit Rücksicht auf beste 
Raumausnutzung wurden die Stützen 
des Stahlbetonskeletts entgegen der 
sonstigen amerikanischen Gepflogen- 
heit in Abmessungen und Stellungen 
sehr variiert. Sie stehen bis zu rund 
5 m hinter den Außenwänden, die aus 
profilierten Aluminiumblechen gebil- 
det wurden. Um sowohl Wetterschutz 
als auch Lüftung zu erreichen, wur- 
den die senkrecht stehenden Bleche 
in 2 Lagen so mit Zwischenräumen 
angeordnet, daß die äußeren Bleche 
die Lücken zwischen den inneren Ble- 
chen nur optisch verdecken. 


Mispelblom-Beyer (Bouw 9/1957) weist 
auf den allgemeinen Mangel an Kin- 
derspielplätzen hin und betont, daß 
das Spielen der Kinder zu ihrer natür- 
lichen Entwicklung gehört. Die Einbe- 
ziehung der Kinderspielplätze in die 
Planung muß deshalb eine Selbst- 
verständlichkeit sein, aber wie es an 
verschiedenen Beispielen gezeigt 
wird, ist es durchaus möglich und er- 
folgreich, mit einiger Phantasie und 
gutem Willen Behelfslösungen zu 


schaffen. ws 
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SIEMENS 
GERÄUSCHARME 
AXIAL-VENTILATOREN 


- LANGENHAGEN VOR HANNOVER 


NORDDEUTSCHE TAPETENFABRIK HOLSCHER & BREIMER 


Wohltuend ruhig 


läuft der neue geräuscharme Siemens-Axial- 
ventilator. Einwirklicher Fortschritt im Kampf 
gegen den Larm! 


! 


Kostspielige schalldämpfende Maßnahmen, 
wie sie bisher beim Einbau von Lüftern 
notwendig waren, werden jetzt überflüssig. 


Und nicht zuletzt: Förderleistung und Wir- 
kungsgrad wurden bei der Neuentwicklung 
noch weiter gesteigert. 


HE . 
nn 


Wäre es nicht wünschenswert, daß auch 
Ihre Räume ohne störendes Geräusch wir- 
kungsvoll belüftet werden ? 


7 Der geräuscharme Axialventilator vervoll- 
ständigt unser bekanntes Ventilatorenpro- 
à gramm für Industrie und Gewerbe. 


TR ———… Zu Ihrer Information 
nema a erhalten Sie kostenlos unsere ausführliche Preisliste 9] 
2 eee „Geräuscharme Axial-Ventilatoren” P 57 IV. 


Lo Senden Sie diesen Abschnitt bitte als Drucksache an 


Siemens-Schuckertwerke AG - Hauptwerbeabteilung - Erlangen 


Name 


Anschrift 


NORTA Treten) SIEMENS-SCHUCKERTWERKE AKTIENGESELLSCHAFT 
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aut mit BITUMEN 


Dachdeckungen mit Bitumen-Erzeugnissen eignen sich 
für Dächer jeder Neigung. Sie sind sturm- und wetter- 
fest und lassen durch ihr geringes Eigengewicht leichtere 
Dachkonstruktionen zu. 


ARBEITSGEMEINSCHAFT DER BITUMEN-INDUSTRIE E.V. HAMBURG 


Mitteilungen 
aus der Industrie 


(Ohne Verantwortung der Redaktion) 


Aluminium als dekoratives Aus- 
drucksmittel der modernen Archi- 
tektur 


Dem Architekten stehen heute viele 
Konstruktionssysteme und zahlreiche 
Profilformen zur Auswahl zur Verfü- 
gung. Darüber hinaus lassen sich be- 
sondere Profile, die auf Grund indi- 
vidueller Wünsche notwendig werden 


sollten, verhältnismäßig leicht und 
billig herstellen. 
Als erstes in sich geschlossenes 


Konstruktionssystem erschien 1949 
das bei den Aluminium-Walzwerken 
Singen gepreßte GLISSA- und AWS- 
Profilprogramm auf dem deutschen 
Markt, an dem es sich einen ständig 
wachsenden Anteil sichern konnte 
und das unfreiwillig Pate für so man- 
che spätere und konkurrierende Be- 
mühung stehen mußte. Das GLISSA- 
und AWS-Profilprogramm hat im 
Laufe der Jahre einen bedeutenden 
Zuwachs an Profilformen erfahren, 
sich aber in konstruktiver Hinsicht 
nicht geändert, was der Grundkon- 
zeption kein schlechtes Zeugnis aus- 
stellt. Auch der Gefahr, Metallpreis- 
erhöhungen mit Verminderung der 
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Wandstärke der Profile zu begegnen, 
ist man nicht erlegen. Die im Metall- 
bau zur Verwendung gelangenden 
Profile werden in der Legierung AN- 
TICORODAL der Gattung Al-Mg-Si 
in Eloxalqualität geliefert, die neben 
ausgezeichneter Eloxierfähigkeit etwa 
die Festigkeit des normalen Baustahls 
besitzt. 

Kennzeichnend für die GLISSA- 
Schaufenster-Konstruktion ist der 
feuerverzinkte Stahlgrundrahmen mit 
Lüftungsschlitzen und Anschlag für 
den Innenausbau. Lediglich die Deck- 
profile variieren in Form und Gewicht. 
Sie werden mit Hilfe von T-förmigen 
Gleitstücken und Spezialschrauben 
am Grundprofil befestigt, ohne dieses 
zu berühren. Mehrfarbige Ausführun- 
gen lassen sich durch schraubenlo- 
ses Ineinanderfiigen zweier Profile 
erreichen (Abb. 1). Glasfalzhöhe und 
-breite sind verschieden ausführbar 
und lassen Isolierverglasung zu. 
Tür- und Trennwandkonstruktionen 
haben meist einen Grundrahmen aus 
Profilstahlrohr. Die GLISSA- und 
AWS-Glasfalzleisten werden ohne 
sichtbare Befestigungselemente auf 
den Grundrahmen montiert (Abb. 2). 
Auch hier gibt es verschiedene Falz- 
höhen und -breiten, die Isoliervergla- 
sungen zulassen, Anschlagprofile, in 
der Form zu den Falzleisten passend, 
besitzen eine Gummidichtung, was 
geräuscharmes und dichtesSchließen 
der Tür ermöglicht. In Verbindung 
mit den AWS-Bauprofilen verfügt 
das System über zahlreiche Spezial- 
konstruktionen und Zubehôrprofile, 
von denen hier nur die Sprossenkon- 
struktionen, Säulen- und Wandver- 
kleidungsprofile (Abb.3) und die 
AWS-Klemmprofile erwähnt sein sol- 
len. 

Ein Beispiel wirkungsvoller Kombina- 
tion von Aluminium mit anderen Bau- 
stoffen — in diesem Falle Glas und 
Holz — bei der Gliederung eines In- 
nenraumes ist in Abb.4 dargestellt. 
Um die glänzende, sauber und schön 
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Abb. 1b 

Abb. 1a 

Abb. 1 Abb. 2 

Schnitt durch GLISSA-Schaufenster- Schnitt durch Türrahmen mit GLISSA- 
rahmen Glasfalzleisten, AWS - Anschlagprofile 


mit Gummidichtung und AWS- Klemm- 
profile für den Wandanschluß. 


a) für einfarbige Ausführung, 
b) für mehrfarbige Ausführung. 


Abb. 2 


wirkende Metalloberfläche zu schüt- 
zen und zu erhalten, werden die Pro- 
file nach dem Zurichten in der Werk- 
statt einer besonderen Oberflächen- 
behandlung unterworfen. Am bekann- 
testen ist das Eloxalverfahren. 

Das Eloxieren erzeugt keinen Über- 
zug wie das Galvanisieren. Es schafft 
eine bis zu 1000fache Verstärkung der 
natürlichen Oxydschicht durch Hin- 
einwachsen in das Material. Dadurch 
wird genaue Maßbeständigkeit er- 
reicht. Die Eloxalschicht ist sehr hart 
und wirkt zusätzlich korrosionsschüt- 
zend. Einfärbungen in allen Metall- 
tönen — vom Naturton bis zum Bron- 
zeton — sind lichtecht. Darüber hin- 
aus sind auch alle anderen Farben zu 
erzeugen, die jedoch z. Z. noch nicht 
lichtbeständig sind. 

Im Fassaden- und Fensterbau wird 
fast ausschließlich technisch eloxiert, 
d.h. ohne mechanische Vorbehand- 
lung. Gegenüber den herkömmlichen 
Baumetallen wie Messing und Bronze 
weist eloxiertes Leichtmetall den be- 
merkenswerten Vorzug auf, daß die 
Oberfläche unter Witterungseinwir- 
kung nicht anläuft, wodurch sich ein 
regelmäßiges Blankputzen erübrigt. 
Der Isolierung des Aluminiums ge- 
gen andere Metalle, Mauerwerk und 
Beton zur Vermeidung von Kontakt- 
korrosionen ist besondere Aufmerk- 
samkeit zu widmen. 

Auch beim Zusammenbau mit elo- 
xiertem Aluminium sind Stahlteile 
z.B. zu verzinken oder mit Isolier- 
anstrich zu versehen. Berührung mit 
Mauerwerk, Kalkputz und Beton läßt 
sich durch Bitumenanstriche oder 
Bitumenpappzwischenlagen vermei- 
den. 


Abb. 3 

Säulen- und Pfeilerverkleidung 
mit AWS-Profilen. 

Abb. 4 


Trennwände mit Aluminium-Glasfalz- 
leisten. 


Der Einbau von Aluminiumteilen soll 
grundsätzlich erst erfolgen, wenn 
Verschmutzungen oder Beschädi- 
gungen durch Verputzarbeiten oder 
Absäuern von Klinkern, Mosaik oder 
ähnlichem nicht mehr möglich sind. 
Läßt sich diese Reihenfolge nicht ein- 
halten, so sind die Aluminiumflächen 
sorgfältig abzudecken. Hierfür eignen 
sich besonders Abziehlacke, die so- 
fort nach dem Eloxieren aufgetragen 
werden und sich später wie eine Haut 
abziehen lassen. 


Wußten Sie schon... 


daß es neuerdings ein streichfähiges 
Präparat gibt, mit dem auf einfache 
Weise ein Teppichgewebe rutsch- 
fest gemacht werden kann? 

Die Firma Boston Blacking Company 
GmbH, Oberursel/Ts., hat unter 
der Bezeichnung »Bostik-Teppich- 
bremse« ein solches Präparat ent- 
wickelt und in den Handel gebracht. 
Mit einem den Verkaufspackungen 
kostenlos beiliegenden Pinsel wird 
die entstaubte Teppichbrücke, der 
Läufer und dergleichen lediglich ein- 
gestrichen. Sobald der dieser Art auf- 
getragene Belag trocken ist, ist und 
bleibt der Teppich stets rutschfest, 
kann aber trotzdem weiterhin ge- 
klopft und gerollt werden wie bisher. 
Der Film klebt nicht, ist wärmebe- 
ständig, drückt sich auf Parkett, Lino- 
leum u. ä. Bodenbelägen nicht durch 
und bleibt auch auf frisch gewachsten 
Böden rutschfest. 

Wenn der für neue Dinge aufge- 
schlossene Teppichhändler seinen 
Kunden, die sich nicht selbst der klei- 
nen Mühe des Aufstreichens der 
Teppichbremse unterziehen wollen, 
z.B. die gekaufte Teppichbrücke 
durch eigene Hilfskräfte präpariert 
und somit rutschfest anliefert, wird 
er nicht nur ein augenfälliges Ver- 
kaufsargument haben, sondern auch 
einen ausgezeichneten, dankbar ver- 
merkten »Dienst am Kunden leisten. 


BAUSTAHLGEWEBE DUSSELDORF 


Verlegeplan untere Bewehrung 


BAUSTAHLGEWEBE... einfach hinlegen 


...und schon sind 12-15m fertig bewehrt ! 
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Verlegeplan obere Bewehrung 


Der Querschnitt durch die 
Decke zeigt die Loge der 
unteren und oberen Be- 
wehrung 


Seite 9 unserer Druckschrift 75 »,Bañstahlqewele aufder Baustelle” 
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Prospekte und Auskünfte durch den Handel 
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in Raum ist keine Wohnmaschine. 
Ein Raum soll »schwingen«. 


PEGULAN | -Bodenbelag 


aus Plastic ist ein modernes Material, das 
in Farbe und Form auf die Persônlichkeit 
des einzelnen abgestimmt wird. (Das hier 
gezeigte Muster nennt man z.B. einen 
»Tropfen«). 


EGULAN | ist keineswegs teurer, aber 


wirtschaftlicher. es bedarf kaum der Pflege 
und hat eine hohe Lebensdauer. Der 
Bauherr sollte sich nicht entscheiden, ohne 


PEGULAN] | »studiert« zu haben. 
„DEKORFOLIEN 


sind für Ihre Fenster: die 
harmonische Ergänzung. 
Lassen Sie sich bitte vom 
Handel die reichhaltigen 
Musterbücher zeigen. 


ur re Na a, 


oder 


LUZ 


Die Welt an den Wänden 


Der neue Wohnstil forderte zwangs- 
läufig auch eine neue Wandbelebung. 
Die deutschen Tapetenfabrikanten 
waren sich darüber einig, daß das 
konventionelle Blümchenmuster keine 
Chance mehr hatte und neuartige Des- 
sins entworfen werden müßten, die 
dem Charakter der heutigen Raum- 
kultur Rechnung tragen. 


Das Bemühen, den bildenden Künst- 
ler und den erfahrenen Designer für 
die neuen Entwürfe zu gewinnen, 
wurde offensichtlich. Fabrikanten, 
wie etwa Dr. Emil Rasch, der seine 
avantgardistischen Bestrebungen be- 
reits vor 25 Jahren unter Beweis stell- 
te, indem er die Bauhaus-Tapeten 
produzierte, wußten auch solche 
Künstler für die neuen Aufgaben zu 
interessieren, die es bisher abgelehnt 
hatten, für die Industrie zu arbeiten. 
Heute zählt die Tapetenfabrik Rasch 
in Deutschland, England, Holland, 
Dänemark, Polen, Ungarn, Italien, in 
der Schweiz und in den USA etwa 


50 Künstler, die das Gesicht ihrer . 


Produktion prägen. 


Diese Künstler erinnerten sich auch 
an die Bildtapeten, die in der ersten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts ihren 
Siegeszug von Frankreich aus in die 
Welt antraten. Prominente Maler 
Westeuropas schufen damals Zyklen 
aus der Mythologie und Geschichte, 
sowie imposante Panoramen südli- 
cher romantischer Landschaften, die 
in mühevoller Kleinarbeit im Hand- 
druckverfahren vervielfältigt wurden. 
Viele dieser kostbaren Tapeten sind 
noch heute in europäischen Schlös- 
sern zu finden. 


Die Bildtapeten unserer Zeit dagegen 
werden auf Maschinen produziert. Sie 
sind daher keine Luxusartikel mehr, 
sondern Gebrauchsgegenstände, die 
sich jedermann leisten kann. Ihre Ent- 
werfer haben sich die Schönheit 
fremder Länder und die Charakteri- 
stik der Weltstädte zum Vorwurf ge- 
wählt, mit denen sie in der ihr eigenen 
schöpferischen Handschrift einen 
Hauch ferner Atmosphäre auch in 
den kleinsten und abgeschiedensten 
Wohnraum zaubern wollen. 


Capri und Nizza, Cannes und Vene- 
dig, Amsterdam, New York und andere 
Platze, die das Fernweh aufkom- 
men lassen, sind uns heute durch die 
Bildtapeten ganz nahe. In farblich 
feinsinnigen Darstellungen schmük- 
ken sie jeweils nur eine Wand, eine 
Nische oder Ecke, während die übri- 
gen Flächen mit Bauhaus- oder Ein- 
tontapeten beklebt werden. Der Effekt 
der Bildtapete wird dadurch um so 
wirksamer. Egon E. Schleinitz 


1 

»Lavertezzo«. Rasch-Künstlertapete 
von Cuno Fischer. 

2 

»Cannes«, Rasch-Künstlertapete 
von Arthur Langlet. 

3 

»Nizza«. Rasch-Künstlertapete 

von W. Donnerstag. 

4 

»New York«. Rasch-Künstlertapete 
von Letizia Cerio. 
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Neuentwicklung auf dem Gebiet 
der Polyester-Lichtplatten 


Eine neue und wesentliche Entwick- 
lung in der Kunststoffherstellung ist 
der AG für Zinkindustrie, vormals 
Wilhelm Grillo, Duisburg-Hamborn, 
mit »Filon F« gelungen. 


Filon F ist die erste flugfeuersichere 
Kunstharz-Lichtplatte in Deutschland. 
Seitdem Polyesterplatten in Deutsch- 
land in laufend steigendem Maße ver- 
wendet werden, bestand der Wunsch 
nach einer Platte mit erhöhtem Feuer- 
schutz. Filon F entspricht hinsichtlich 
der Widerstandsfähigkeit gegen Flug- 
feuer und strahlende Wärme den 
Sonderanforderungen, die gemäß 
DIN 4102 Blatt 3 an Dacheindeckun- 
gen gestellt werden. 


Filon F bewährt sich besonders an 
Fabrikationshallen mit Hitze- und Fun- 
kenentwicklung und bringt erhöhte 
Sicherheit für Ausstellungsbauten 
und Ausstellungsstände, Schalt- und 
Umspannungsstationen, Bahnhofs- 
hallen und Bahnsteigüberdachungen, 
Tankstellen sowie Aufenthalts- und 
Versammlungsräume. 


Gleichzeitig weist die neue flugfeuer- 
sichere Platte die besonderen Quali- 
tätsmerkmale von Filon auf. Gleich- 
mäßige Dicke und damit gleichmäßige 
Festigkeit jeder Tafel sind durch Her- 
stellung in einem vollkontinuierlichen 
Verfahren gewährleistet. Die Platten 
können in jeder beliebigen Länge her- 
gestellt werden. Ein besonderes Merk- 
mal von Filon ist die zusätzliche 
Fadenverstärkung neben der üblichen 
Glasfaserarmierung. 


Eu sé DIE AKUSTIK-DECKE 
& MIT DEM NEUEN GESICHT 


Die neuen Schallschluckplatten finden bei Architekten 
und Bauherren größte Aufmerksamkeit. Sie bestehen 
aus anorganischer Sillan-Steinwolle miteiner interessan- 
ten, architektonisch belebenden Sichtfläche (Flocken- 


muster). Weitere Vorzüge: 


@ unbrennbar, deshalb für Hochhäuser und 
öffentliche Bauten besonders geeignet, 

@ feuchtigkeitsunempfindlich, raumbeständig, 

@ hohe Schallschluckwirkung, 

@ schnelle Anbringung in Trockenmontage, 
unmittelbar an die Decke oder abgehängt, 

@ Farbskala mit 10 ausgewählten Pastelltönen. 

@ Lieferung auch mit glatter Oberfläche oder 
gelocht. 


Abmessungen: Platte normal 500 X 500 X 20 mm mit 
einem Gewicht von 850g (3,4kg/m?). Die schnelle Trok- 
kenmontage ist besonders bei nachträglicher Ausstat- 
tung von Fertigräumen von Bedeutung. Sillan-Akustik- 
decken werden vorläufig nur von geschultem G+ H- 
Personal montiert. Fordern Sie bitte Muster, Prospekt, 


Farbskala und Preisangebote an! 


GRUNZWEIG + HARTMANN AG 


Wärme- und Kälteschutz, Lärmbekämpfung und Raumakustik 


Ludwigshafen /Rh., Berlin, Bochum, Düsseldorf, Frankfurt/M., Ham- 
burg, Hannover, Köln, München, Nürnberg, Saarbrücken, Stuttgart. 


Eines 6 
der vielen ® 


Konstruktionselemente ee 


Die harmonische, 


schöne und kon- 5 
struktiv einfache , 
Verbindung von 6 
Glas und Metall, e 
in langjähriger e 
Arbeit mit Ar- e 
chitekten u. ® 
Metallbau- ® 
ern ent- ® 


wickelt ® 


WIELAND -WERKE : 


U LM Fernruf 2625-2629 . Fernschreiber 071 2708 
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AUSSTELLUNG 


in Haus und Heim, 


in Stadt und Land 


| 
—_ 


MESSEGELÄNDE 


MALERTAG 1957 


INTERNATIONALER 


FEDERHOLZ-GESELLSCHAFT 0.H.G. KASSEL - FERNRUF.8765 


Modell 


AKonk 


Federholz 


Sitzmöbel 
bequem 


elegant 


Verkauf durch den Fachhandel 


Schönheit — nicht aus der Tube! 


Eine Plauderei über den Grohe-Pul- 
sator 


Zum wirklichen »Schön- und Frisch- 
Sein« gehört in unserer Zeit die 
»Unterwassermassage«. Zur gestei- 
gerten Durchblutung gehörte die Mas- 
sage durch geübte Hand, ja bei den 
unbefangenen Töchtern der Natur ist 
es die Massage durch das hoch und 
hart herabstürzende Wasser des Ge- 
birgsbaches, dem sich die Nixen von 
Hellas in erschauernder Freude hin- 
gaben und das sie wunderbar ver- 
jüngt verließen. In gleicher Weise 
stellt sich eine Erfindung der moder- 
nen Zeit in den Dienst der Jugendfri- 
sche, der möglichen Schönheit also: 
die Unterwassermassage mit dem 
Grohe-Pulsator. Keine Angst, sie 


kann mit Wasser jeder Temperatur, 
kalt, warm oder heiß, vorgenommen 
werden. 

Eine Dame also, die sich für ein Fest 
»schön macht« oder im Büro oder auf 
der Reise sich frisch fühlen und damit 
ganz von selbst hübscher aussehen 
will, nimmt zu Hause in der Bade- 
wanne eine Unterwassermassage. 
Wir sagen »zu Hause«, denn mit dem 
»Grohe-Pulsator«, den die Grohe 
Armaturen Werke, Hemer i. W., her- 
ausbringen, rückt diese neue Art der 
Massage in den Bereich der Möglich- 
keit für jedermann, während sie bisher 
der hohen Anlagekosten wegen nur 
von Massage- und Heilinstituten, 
Sportschulen, Kliniken u.a. ange- 
wandt wurde. Der leichtbewegliche 
Plastikschlauch und der handliche 
Griff machen es möglich, den statt der 
Handbrause aufgesetzten Grohe-Pul- 
sator beliebig unter Wasser zu be- 
wegen und den ganzen Körper durch- 
zumassieren. Die Harte des Strahls — 
es genügt der einfache normale Was- 
serdruck — wird variiert durch größe- 
ren oder geringeren Abstand und 
durch schräges oder steiles Anset- 
zen. Mitgerissene Luft bringt Sauer- 
stoff unter dem starken Druck des 
Strahls an die Haut. Die Massage übt 


eine tiefgehende vibrierende Wir- 
kung auf die Gewebe der Haut, der 
Muskeln und der Gelenkbettungen 
aus. Man fühlt sich aufs angenehmste 
erfrischt nach dieser Selbstbehand- 
lung, die Haut ist straff und fest, die 
geöffneten Poren atmen leichter, die 
Muskulatur ist durchblutet und ge- 
lockert, und die Gelenke sind spielend 
beweglich. 

Eine regelmäßig durchgeführte Unter- 
wassermassage mit dem Grohe-Pul- 
sator dient also ebenso dem Gutaus- 
sehen wie dem Wohlbefinden als 
auch der Gesundheit. Vor großen 
körperlichen Anstrengungen, wie 
etwa vor sportlichen Leistungen, 
macht sie frischer und steigert die Er- 
folgsaussichten. Die deutsche Natio- 
nalmannschaft erhielt anläßlich der 
Fußballweltmeisterschaft 1954 in der 
Schweiz während des Trainings und 
vor und nach den Spielen außer den 
Handmassagen über 200 Unterwasser- 
massagen. Auch bei Ermüdung nach 
langerReise oder nach langeranstren- 
gender geistiger Tätigkeit hilft diese 
neue Art der Massage schnell und 
nachhaltig. Als Heilmassage be- 
schleunigt sie das Ausheilen von 
Stauchungen, Prellungen und Zer- 
rungen und läßt die dabei auftreten- 


den häßlichen Nebenerscheinungen, 
wie Blutergüsse und blaue Flecken, 
schnell verschwinden. Wer je den 
Grohe-Pulsator ausprobiert und das 
intensive und doch weiche Pulsieren 
des etwa fingerdicken Strahls auf der 
Haut spürt und das tiefgehende Vi- 
brieren im ganzen Körper empfindet, 
wird die Unterwassermassage nicht 
mehr missen wollen. Erst recht wird 
er nicht verzichten, wenn sich schnell 
die angenehmste, lang andauernde 
körperliche Frische einstellt, die ihn 
gut aussehen läßt und eine Dame so- 
gar schön macht, womit sich der 
Kreislauf dieser Plauderei schließt, 
die mit der Schönheit begann. 


Wäschetrocknung kein Problem 
mehr 


Der neue vollautomatische Hille- 
brand-Kleinstwäschetrockner, Modell 
250, war ein Schlager auf der dies- 
jährigen Hausratmesse in Köln. 


Wäschetrockner für Großbetriebe 
gibt es seit Jahren, aber ein Gerät, das 
auch für kleinere Betriebe und für den 
Haushalt geeignet ist, fehlte bisher. 


Beachtlich ist die große Stundenlei- 
stung von zirka 12 kg Trockenwäsche 
— das ist der monatliche Wäsche- 
anfall von 2 Personen — bei einem 
Energieverbrauch von nur 4kW= 
zirka 40 Pf— eine bisher unerreichte 
W irtschaftlichkeit. 


»Lugano« — eine gute Waschtisch- 
form 


Die GroBhandlung Zimmer und Kel- 
lermann in Düsseldorf übernahm die 
Initiative und entwickelte in Zusam- 
menarbeit mit dem Formgestalter 
Walter Sauer ihre Lugano-Modelle 63 
und 56 cm. 


a 


15 


av 


Der Waschtisch selbst hat klare Flä- ; 


INDURIN 


POLYCOLOR 


POLYMERIN 


INDURIN 


der überlegene Fassadenanstrich 


POLYCOLOR 


die scheuerfeste Latex-Innenfarbe 


POLYMERIN 


ein vortrefflicher Kunstharzbinder 


Sie finden uns auf der Ausstellung: 
i-punkt farbe vom 3. bis 7. Juli 1957 


in Halle Il der Kölner Messe 
Stand 2023 


| 
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die Folie mit dem Samteffekt 


Fortschritt 
will Plastic 


der Kenner 
sagt ALKOR. 


ALKOR Dekorfolien - ALKOR Po/sterplastic 


ALKOR bleibt dimensionsbeständig 


ALKOR ist in allen führenden Fachgeschäften zu haben 


ALKOR GMBH MÜNCHEN-SOLLN 


® eingetragenes Warenzeichen 
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chen und Formen. Kanten und Winkel 
sind auf das Notwendigste be- 
schränkt. Die Unterseite ist mit glei- 
cher Sorgfalt modelliert und vollkom- 
men glatt. Um die üblichen Eisenkon- 
solen zu vermeiden, wurde eine neue 
Befestigungsart gewählt, die un- 
sichtbare Aufhängung auf Steindol- 
len. Der Waschtisch kann unmittelbar 
an die Wand oder durch einfaches 
Aufstecken zweier Porzellanman- 
schetten auf die vormontierten Stein- 
dollen 3cm vor die Wand montiert 
werden. Die anfänglichen Bedenken 
gegen die Haltbarkeit der Steindollen- 
befestigung wurden mit einer Be- 
lastungsprobe von 375kg zerstreut. 
Bei weiterer Belastung rissen die 
Steindollen aus der Wand, die Be- 
festigung am Waschtisch selbst blieb 
unbeschädigt. 

Da Armbäder nicht nur in Kranken- 
häusern angewandt werden, ist die 
Kumme besonders vorn tief gelegt 
und bietet genügend Ellbogenfreiheit. 
Auch die gutgeformte Ablegeplatte ist 
unsichtbar befestigt, ihre leicht ge- 


wölbte Unterseite ist vollkommen 


glatt. 

Die Spiegelform entspricht der Ober- 
fläche des Waschtisches; der Spiegel 
wird auch mit einem dahinterliegen- 
den Wandeinbauschrank geliefert und 
ist aufklappbar. 


Kunststoffplatten in der modernen 
Wohnung 


Wohl auf keinem Gebiet hat es in den 
letzten Jahren eineähnlich stürmische 
Entwicklung gegeben wie auf dem der 
Kunststoffe. Im Anfang ein Ersatz, 
sind sie heute aus unserer Umgebung 
nicht mehr fortzudenken. 

Zu den Kunststoffplatten, die heute be- 
reits zu einem festen Begriff gewor- 
den sind und sich in der Praxis jahre- 
lang bewährt haben, gehört die Hor- 
nitex-Super-Kunststoffplatte, beste- 
hend aus einer Hartplatte als Träger, 
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Fällen höherer Gewalt kein Anspruch auf 
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welche in einem komplizierten Ver- | 
fahren mit einem Kunstharzfilm (Mela- 
min) unlösbar belegt wurde. > 


Im Möbel-, Karosserie- und Innenaus- 
bau haben sich diese Platten bereits 
einen festen Platz erobert. Die be- 
stechendsten Eigenschaften sollen 
kurz herausgestellt werden. Hornitex- 
Platten sind kratz- und abriebfest, 
weitgehend alkohol-, säure- und 
temperaturbeständig. Wegen ihrer 
vollkommen geschlossenen Ober- 
fläche nehmen sie praktisch keinen 
Schmutz an, sind mit einem feuchten 
Lappen auf einfache Weise sauber zu 
halten und deshalb besonders hygie- 
nisch. 

Die verschiedenen Dessins und die 
ansprechende Farbgebung der Horni- 
tex-Platten sind ein weiterer Grund 
für die Vielzahl ihrer Anwendungs- 
möglichkeiten. 


Im Möbelbau sind Hornitex-Platten 
wie jedes gewöhnliche Furnier zu ver- 
arbeiten. 

Im Innenausbau können Hornitex- 
Platten entweder auf Rahmenkon- 
struktionen oder aber direkt auf ein- 
lagigen, gipsfreien Putz geklebt wer- 
den. Mit speziell für diesen Zweck her- 
gestellten Alu- oder PVC-Leisten ist 
eine weitere Möglichkeit der Befesti- 
gung auf Rahmen oder direkt auf dem 
Putz gegeben. 

Besonders in der Küche bewährt sich 
die Hornitex-Platte immer wieder. Als 
Tisch- oder Büfettbelag, als Fenster- 
bank, als Verkleidung der Wand hinter 
Spülsteinen, Gas- oder Elektroherden, 
wo früher zum Ärger der Hausfrau 
Wasser- und Fettspritzer die Wand 
verunzierten, dort sorgt heute Horni- 
tex dafür, daß jederzeit ohne größeren 
Aufwand blitzende Sauberkeit 
herrscht. 

Selbstverständlich verdient auch die 
Preisfrage besondere Beachtung. 
Hornitex-Platten sind auch in dieser 
Hinsicht besonders günstig. 


preises. Erfüllungsort und Gerichtsstand 
ist München. 
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Für Österreich verantwortlicher Her- 
ausgeber: Architekt Professor Dr. 
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Aus Bauen + Wohnen, Heft 5/1957 


Kraftzentrale Johnsonville, Tennessee 
Valley / Die Elektrizitätszentrale in Bugge- 
num bei Roermond / Heizzentrale und 
Werkstätten der Technischen Hochschule 
in Delft / Schachtanlagen im Ruhrgebiet / 
Künstliche Beleuchtung in Industriebau- 
ten / Fabrik in Beton für die Pressed Steel 
Co. Ltd. in Stratton St. Margaret / Neubau 
der Zigarettenfabrik Burrus & Co. in Bon- 
court / Neubau der Durban's Werke in 
Mailand / Blechwarenfabrik E. Müller AG, 
Münchenstein / Preßwerk der Firma Carl 
F. W. Borgward, Bremen-Sebaldsbrück / 
Wohlfahrts- und Werkstattgebäude in 
Sydney / Wohlfahrtsgebäude der Farb- 
werke in Frankfurt-Héchst/ Chronik /Kon- 
struktionsblätter / Wettbewerbe (Beilage). 


Aus Bauen + Wohnen, Heft 7/1957 


Interbau Berlin 1957 (Projekte Wohnhoch- 
haus ,,Typ Berlin‘‘, Kongreßhalle, Halle 
„Die Stadt von morgen", Berlin-Pavillon, 
Glaspavillon usw.) / Planung und Aufbau 
des neuen Berlin / Berliner Bauten aus den 
letzten Jahren / Zwei Hotels in USA / Hotel 
in Lugano / Motel in Stockholm / Chronik / 
Konstruktionsblätter / Wettbewerbe (Bei- 
lage). 
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Beringer und Pampaluchi, Zürich 

R. H. de Burg-Galwey, London 

F. Engesser, Zürich 

Peter Grünert, Zürich 

Hugo P. Herdeg, Zürich 

Foto Hinz, Basel 

M. Krajewsky, Berlin-Charlottenburg 


Egon E. Schleinitz, Gütersloh/Westf. 

F. Lehner, Sirnach 

Douglas M. Simmonds, Los Angeles 

J. A. Vrijhof, Rotterdam 

M. Vulliemin, Lausanne 

Leonhard Wett, Stuttgart W 
Wolf-Bender’s Erben, Zürich 
Foto-Atelier W. Zwietasch, Kornwestheim 
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werkstätten 
für moderne 
öbelkunst 


W. SCHÖNINGH KG, PADERBORN-HAXTERGRUND 


Verkauf nur durch den Fachhandel 
SCHREIBTISCH - ENTWURF P. H. JURGENSEN 


D AO ENTREE 


für alle künftigen Architekten und 
Bauingenieure — das ist 


BAUEN + WOHNEN 


die große internationale Architektur- 
zeitschrift. 


Bitte bestellen Sie durchlhre Buchhandlung 


STAHL- 


Tleizkörper- 


„Hygea‘’ Kunststoffbeschläge 


Entwurf Prof. E. Neufert 


Dietz & Böttcher KG. Pfungstadt (16) 


DAUERHAFT 8 WARMELEITEND 8 ANSPRECHEND 


HAVER & BOECKER - OELDE (westtalen) 


DRAHTWEBEREI UND MASCHINENFABRIK 


vom ct her geformt sind alle hesse-leuchten: 


sie verbinden sinnvolle Lichtführung mit vollendeter Formschönheit 


ANZEIGENSCHLUSS 
= 5. ] 
FÜR DAS HEFT 7 Ni 


das leuchtenbuch von hesse wird Ihnen 
ein nützlicher Helfer bei der Beratung Ihrer 4 
-leuchten FF 


Bauherren sein. Wir schicken es Ihnen gern 
kostenlos und nennen Ihnen Bezugsquellen. 


(Bei Anfragen bitte Nr. 33/0 angeben) 


> Trockenputz 


an“ nt 


Ein weiterer Punkt 
der für POHLSCHRÖDER spricht 


INN 


Fordern Sie kostenlos dos Fotobuch von POHLSCHRODER . DORTMUND 


Drei Plattengrößen, verschiedene Untersätze mit 


wandelbarer Schiebladen-Einrichtung: das er- 
gibt jeweils den sinnvoll eingerichteten »Schreib- 


tisch nach Mafs« bei allen Modellen. Der weitere 


Kultur beginnt 


Punkt: Konisch im Untersatz verläuft der form- 


schöne Kufenfuß. Er macht den Tisch fuß- und 


im Badezimmer 


fast bodenfrei. 


Moderne Lebensformen haben einen neuen Wohn- 
stil geprägt, der seinen Ausdruck auch im Bade- 
zimmer findet. Baden und Duschen — früher 

eine Wochenendprozedur — gehören zur täglichen 


Pflege und Erfrischung. Deshalb wird in Bade- 


zimmern heute oft neben der Badewanne in einer 
Jedes Detail der POHLSCHRODER- 


besonderen Duschecke noch eine Brausewanne 
Büromöbel entspricht einer klaren 


eingebaut. In jedem Falle empfehlen sich dafür ER Dadurch enttend er meme 


Qualitats-GuBwannen — erkennbar am Elefanten- Stil, der zum Begriff für besseres Einrichten 


5 y i À im Büro wurde. 
zeichen — sie sind stabil, halten ein Leben lang 
und sehen immer wie neu aus. Gilt es besondere 


Wünsche zu erfüllen, so ist gerade eine Gußwanne POH LSCH RODER 


stets recht am Platz. In vielen Formen, Größen 


a 7 : MESabze EURE doa sb Ur Oo un serien Ze Ft 
und Farben wird sie geliefert. 


Auskünfte und Lieferung 
durch Fachhandel und Fachhandwerk 


Günsannen = daneıhaff + Schon 
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BEL LEICHTMETALLBAUTEN 


CERESIT 


SCHAFFT 


TROCKENE KELLER 


f 


GESUNDE WOHNUNGEN 


all 


ZUFRIEDENE BAUHERREN 


= Verlangen Sie Druckschriften und techn. Beratung von 


WU N i +R de 


EDUARD HUECK LUDENSCHEID 


WUNNERSCHE BITUMEN-WERKE GMBH - UNNA/WESTF. 


(Modernste 


MARKISEN-KONSTRUKTIONEN 


in allen Fachgeschäften 


erhältlich 


mit»ERWILO«-Kipp-Gelenkarmen (D. B. P. 837361) 


für Vordächer, Schaufenster, Loggien 


Markisoletten, Roll- und Scherengitter 


JULIUS SCHMIDT - REMSCHEID-DORFMUHLE 
älteste Spezial-Fabrik für ringlose Vorhang-Garnituren : gegr. 1853 ERNST LOOS A.G., EISENWARENFABRIK 


Gegründet 1880 


ESSEN-STEELE - Fernruf 50510/50107 


Als Sonderheit: Riloga-Einputzprofile 


Lieferung nur an Fachfirmen 
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75 Jahre DLW-Linoleum! 


PStauseanlagen in DSädern 
und Ondustrichetzichen 


Früher war das so: Der Jemand an der Nachbarbrause 
stellte ab und ging. Plötzlich wurde man von dampfend 
heißem Siedewasser überströmt, und nur ein schneller 
Sprung zur Seite konnte retten. Man mußte seine Brause 
neu einregulieren und entweder die andern Brausen 
dauernd mißtrauisch beobachten, oder den nächsten Ver- 
brühungsüberfall erleben. 

Heute gewährleistet der 


GRUHE 7... 


(Katalog Nr. 40) 


die volle Sicherheit gegen die Gefahr der Verbrühung. 
Auf die gewünschte ORNE eingestellt, läßt die be- 


Mehr Freizeit fürdie Hausfrau! währte Armatur nur Wasser dieser Temperatur fließen — 
kein Grad weniger, kein Grad mehr. Und sollte durch 
Manche Arbeitsstunde kann die Hausfrau heute sparen, irgendeinen Umstand das Kaltwasser ganz ausfallen, so 


stoppt im gleichen Augenblick der 


wenn Sie nützt, was ihr der Fortschritt bietet. Was für 
ein Schmerzenskind war einst der Boden, gefährdet bRDHE - 
durch Risse, Fugen, Schmutz und Staub! Dank DLW- 


Linoleum hat er seine Schrecken verloren! DLW-Lino- 


hermestat 


automatisch auch das Heißwasser. 


leum ist nicht nur strapazierfähig, sondern auch bei 
stärkster Verschmutzung spielend leicht zu reinigen 
und einfach zu pflegen. Ein gelegentliches Wachsen 
verleiht ihm den matten Glanz, den die Hausfrau so 
begehrt! DLW-Linoleum, der 75 Jahre bewährte, 
immer moderne, Schönheit und Zweckmäßigkeit voll- 


kommen verbindende Bodenbelag. 


DEUTSCHE LINOLEUM-WERKE AKTIENGESELLSCHAFT BIETIGHEIM/WURTT 


widerstandsfähig 
elastisch DI a 
schalldGmmend 


fugenlos 


bakterientôtend 


leicht zu reinigen 


LINOLEUM 
UA | 


LAHR/SCHWARZWALD 


Wer Bewährtem vertraut, wird nicht enttäuscht! 
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RD ay 


Briefkasten a 


in ollen Ausführungen 


mu 
1860 


RADAX | 


Umwälzpumpe für Küchen und 
\ | Speisekammern 
fiir Warmwasserheizungen ee À 


unentbehrlich für den modernen 
Heizungsbau 


RADAX. 


Umwälzpumpe 
für Warmwasserheizungen 


arbeitet ohne Wartung und 
macht das Heizen leicht und 


billiger 
ARNOLD STEINBACH& VOLLMANN 
fiir Warmwasserheizungen SCHORNDORF/WURTT : KEMPEN/N'RH. SCHLOSS-U. BESCHLAGEFABRIK 
HEILIGENHAUS BEZ. DUSSELDORF 
: Pr ieferung an die Verarbeitungsfirmen 
steigert den Wirkungsgrad der Abteilung 12, verchr. Stahlrohrmöbel esi Be en an ala RER 
Heizanlage und senkt die Be- 
triebskosten 
Umwälzpumpe 
für Warmwasserheizungen Winkelscharf 
wichtig für Neuanlagen ! 1äßt sich mit dem Tuschefüllhalter PELIKAN- 
Planender Einbau setzt die In- GRAPHOS zeichnen. Diese Zick-Zack-Linie 
stallationskosten herab wurde mit einer 0,6 mm breiten A-Feder 


gezogen. Darüber sind, stark vergrößert, 
die durch Umkreisung kenntlich gemachten 
Winkelspitzen kopiert. 


R AD AX, Selikan(Qraphos) 


Ausführlicher Prospekt auf Wunsch GUNTHER WAGNER : HANNOVER 


Umwälzpumpe 
für Warmwasserheizungen 


bringt nur Vorteile für Ihre 
Heizungsanlage 


Gun MMI- LORS 


Fe 


Harmonika- 


GOTTHARD ALLWEILER 
PUMPENFABRIK AG. 


Radolfzell/Bodensee 


ENüsing 


8 MÜNSTER/WESTF.-HAFENGRENZWEG 
SUBERIT- FABRIK AG. MANNHEIM- RHEINAU 


Wir liefern außerdem PRESSKORKPARKETT »SUBERIT« 
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GARAGENTORE AUS STAHL 
als Schwingtore, Hubroll- 
tore, Rundlauftore, Falttore, 
Schiebetore, Flügeltore. 


DEUTSCHE METALLTUREN-WERKE AUG. SCHWARZE AG. BRACKWEDE i.W. 


ZWEIGN. BERLIN-CHARL.9 


er 


Antennen ohne Risiko? 


Jawohl, denn wir planen für Sie, beraten Sie 
und übernehmen die Garantie, daß Sie ein- 
wandfrei arbeitende Antennenanlagen er- 
halten! TELO-Gemeinschaftsantennen — ein 
Erzeugnis hoher Qualität und guter Leistung — 
steigern den Wert Ihrer Bauten für Sie und 
Ihre Mieter. 
Bitte schicken Sie uns Ihre Bauzeich- 
nungen und Ausschreibungen, for- 
dern Sie die »TELO-Informato- 


mit Ihrem Teppich ausgecutecht?” 


nehmen Sie BOSTIK Zeppichbeemse 


um Ihren Teppich, Vorleger, Bettumrandung, Läufer, FuBmatte u. &. rutschfest zu 
machen. -BOSTIK- Leppichbcemse trocknet in kurzer Zeit zu einem daverelasti- 


schen, haltbaren Film. Er klebt nicht, ist wärmebeständig, drückt sich auf Parkett, 
Linoleum u- 6. Bodenbeläge nicht durch und bleibt auch auf frisch gewachsten 
Böden rutschfest. 


Mach-es-selbst mit -BOSTIK- Teppichbeemse 


ren« an. Kostenlos und unver- 
bindlich erhalten Sie unsere 
Unterlagen, besuchen Sie 
unsere Ingenieure 
zu Ihrer Unter- 


stützung. 


“BOSTON BLACKING COMPANY -GMBH- 


OBERURSEL/TS. 


| | _  ANKER-HAARGARN- AUSLEGEWARE = 
” ae alll N Sa II | D. naturfarben :teilgefärbt.ganzgefürbt.gemustert 

II 
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& liefern wir in Zukunft mottenecht durch »EULAN« 


Sie wissen, »Eulan« schützt vollkommen und dauernd vor Mottenfraß. Der 
Mottenschutz wird auch nicht durch chemische Reinigung beeinträchtiot. Die 
sachgemäße Ausrüstung mit »Eulan« wird von den Farbenfabriken Bayer AG, 
Leverkusen, laufend sorgfältig überwacht. 


F IIn. Verlangen Sie daher in Zukunft die mit »Eulan« mottenecht ausgerüstete 


ANKER-HAARGARN-AUSLEGEWARE 


ANKER -TEPPICHE 


» in Qualität verankert « 


Wir übersenden Ihnen 
auf Anforderung gern 
unseren Spezialprospekt 


ANKER-TEPPICH-FABRIK- GEBRUDER SCHOELLER - DUREN/RL. 


BEZUG IN DEN EINSCHLÄGIGEN GESCHÄFT 


= 
nm 
oO 
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Dusche 
Waschbecken 


I 
»WYS"-Elektrogerdtebau GmbH., 


Düsseldorf + Fernruf 448623 
LOAN 


 Flachfedean 


in Rollen 


und geschnittenen Längen 


NO-SAG-Flex 
Federkerne 


auch Sonderausführungen 


Sämtliche Zubehörteile 


NO-SAG Drahtfedern GmbH. 


NEUENKIRCHEN Krs. Wiedenbrück 
Tel. Neuenkirchen 575/576 - FS 0933/866 - Station Rietberg-Nevenkirchen 


3 


WELT- _SCHIEBEFÉNSTER À 
GEWICHTLOS 4 


KARL BRAUN OHG. AUGSBURG 
KiGAUCKESTR 1S = FEU S947) 0. 837 72 


e BEQUEM 
e FORMSCHON 
@ MODERN 


Wilde+Spieth OBER-ESSLINGEN 


WURTTEMBERG 


KYLAMON ap] 


HOLZSCHUTZMITTEL tan Ill, 


HOLZSCHUTZSALZE 


FEUERSCHUTZSALZE 


Die bewährten Holzschutzmittel 
für den Holzschutz in Haus und Garten 


Erhältlich durch den Fachhandel 


| BERATUNG DURCH DESOWAG CHEMIE GMBH DUSSELDORF 


(202) 


4 


wetterfester, atmungsaktiver, ölfreier 


AUSSENANSTRICH und 
AUSSEN-STREICHPUTZ 


für Fassaden auf Putz, Mauerwerk, Beton, Holz usw. 
ALBERT KNAUSS G.M.B.H. KARLSRUHE 


LORENZSTR.16 : RUF: 24454 
EU EU 5 U 57 57 QUE 57 ON ON OS | 


Fabelhaft, was 


KELLER 
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SEA Hp p, 
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Raüm gewinnen- Arbeit sparen! 


Beim Planen und Bauen sollten Sie an Romeo denken! 
Durch moderne Waschautomaten, wie Rondo sie baut, 
wird das Waschen leicht und die Waschküche alter Art 
überflüssig. 

Und weil Rondo in 3 großen Fabriken nur Waschmaschi- 
nen herstellt, gibt es für jede Haushaltsgröße und jeden An- 
spruch eine passende Rondo . Verlangen Sie Prospekt 9. 


Rondo-Werke Berning & Co., Schwelm i. W. 
Spezialfabrik für moderne Haushaltswaschmaschinen — Waschautomaten 


MHZ-WERK STUTTGART-MUSBERG 
UND 13 ZWEIGBETRIEBE 


jr 


LES 


“durch moderne 
farbige Tapeten! 


D. 
Ianatan KOMI zandarn 


GEN LARM UND STORSCHALL 


wTegelnHomafop.: 
Akustikplatten gn Nachhallund : 
verbessern die Akustik in .Jheatern,. 
Kinos, Kirchen, K zett.und Hgriéten 
ent genhonde 

Lieferung dureh BEIDE à 


AKUSTIKPLATTEN 


fp 
‘Tz 
HOMANN W) 
AG (23) DISSEN (T 
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NEUER WOHNBAU 


Band Il, Durchführung von Versuchssiedlungen 


ERGEBNISSE UND ERKENNTNISSE FÜR HEUTE UND 
MORGEN. VON ECA BIS INTERBAU. 


Zur Interbau, die in diesem Jahr stattfinden wird, erscheint 
der zweite Band zu »Neuer Wohnbau — Band I — Bau- 
planung«. Während sich der erste, 1952 erschienene und 
seither international weitverbreitete und als ein Standard- 
werk des sozialen Wohnungsbaus geschätzte Bandmit der 
Planung, Konstruktion und Finanzierung der ECA-Bauten 
wie auch den grundsätzlichen Fragen des Städtebaues, 
desWohnungsbaues und derWohnungswirtschaft befaßte, 
bringt Band Il die Erkenntnisse und Erfahrungen, die seit- 
her bei den bewohnten ECA- und MSA-Siedlungen und 
anderen Versuchs- und Vergleichsbauten gemacht wurden. 


Einige Siedlungen sind bekanntlich hervorragend und 
schrittmachend geworden. Andere dagegen waren weniger 
gelungen. Man hörte Gerüchte pro und contra, sogar 
sensationelle Zeitungsartikel wurden hierüber geschrieben. 
Man konnte sich aber keinen Gesamtüberblick verschaffen, 
um wirklich zu einem gerechten Urteil zu gelangen. 


In den letzten Jahren wurden wichtige Einzelveröffent- 
lichungen über die Ergebnisse der Versuchs- und Ver- 
gleichsbauten, besonders über das Zehn-Länder-Ver- 
gleichsprogramm und die Versuchssiedlungen Stuttgart- 
Bergheimer Hof und über viele andere Versuchssiedlungen 
wie z.B. in Holzkirchen in den verschiedensten Fachzeit- 
schriften veröffentlicht. In diesem Buch wird hier das 
erste Mal der Versuch gemacht, diese verschiedensten 
Ergebnisse der Bauforschung und der Versuchs- und 
Vergleichsbauten zusammenzufassen. 


In »Neuer Wohnbau — Band II« werden alle Gegeben- 
heiten und ihre tatsächliche Ausnützung untersucht und 
bis ins Detail hinein weiter verfolgt, was bisher in dieser 
Vollständigkeit noch niemals durchgeführt worden ist. 
Der Baupraktiker erhält hier wichtige Hinweise über Ra- 
tionalisierungsergebnisse wie auch über Bauschäden, die 
bei jeder weiteren Siedlung, die in Zukunft gebaut wird, 
vermieden werden müssen. 


Als Mitarbeiter von »Neuer Wohnbau — Band II, Durch- 
führung von Versuchssiedlungen« zeichnen folgende 
Autoren: Staatssekretär Dr. Wandersleb, Dr. Bartning, 
Bonhoeffer, Dr. Brecht, Brunisch, Dr. Cammerer, Dr. 
Efinger, Dr. Eisenberg, Dr. Grübnau, Günthert, Jaspert, 
Dr. Jensen, Dr. Kampffmeyer, Lücke, Dr. Pergande, Rei- 
her, Dr. Reichow, Rüsch, Schoszberger, Schwedler, 
Steinbiß, Tiedemann, Tosstorff, Dr. Triebel, Wagner, 
Prof. Wedler. 


Für jeden Architekten und Bauunternehmer, der irgendwie 
mit dem Wohnungsbau zu tun hat, vor allem für alle Teil- 
nehmer der ECA-Wettbewerbe, für Bauträger, Bauunter- 
nehmer und Baufirmen, für staatliche und kommunale 
Stellen, die sich mit der finanziellen Planung, Förderung 
und Durchführung beschäftigen,'für alle gemeinnützigen 
Siedlungsgesellschaften, wie auch die freien Wohnungs- 
unternehmen, die öffentlichen Sparkassen und die Bau- 
sparkassen sowie die sonstigen Finanzierungs- und Geld- 
institute ebenso wie für jeden Dozenten und Studenten 
des Bauwesens, sind die Erfahrungen von nicht hoch 
genug einzuschätzender Bedeutung und ein unerläßliches 
Rüstzeug zur Lösung ihrer eigenen Aufgaben. 


Neuer Wohnbau - Band Il 


Durchführung von Versuchssiedlungen, Ergebnisse und 
Erkenntnisse für heute und morgen, von ECA bis Interbau. 
Herausgegeben von Staatssekretär Dr. Hermann Wanders- 
leb. Zirka 192 Seiten Umfang mit zirka 200 Abbildungen 
nach Fotos und Zeichnungen. Bei Bestellung vor Erschei- 
nen zum Vorbestellpreis von voraussichtlich 20,— DM. 
Bitte, lassen Sie sich heute schon bei Ihrem Buchhändler 
vormerken, der Ihnen das Buch sofort nach Erscheinen, 
voraussichtlich Anfang September 1957, liefern wird. 


OTTO MAIER VERLAG RAVENSBURG 
(204) 


Als Hilfsmittel für die Planung von 
Strahlungsheizungen ist jetzt das 
Handbuch »Die Strahlungsheizung« 
von Dr.-Ing. A. Kollmar 


und Prof. Dr. W. Liese erschienen. 


Die Strahlungsheizung 


Architekten werden gerne zu diesem 
umfassenden, modernen Arbeits- 
und.Nachschlagewerk greifen — 
»denn die Berührungspunkte mit 
den Ingenieuren werden bei 
modernen Bauten stets größer«. 


(Bauen + Wohnen, Heft 1/1957, S. [12]) 


Die Strahlungsheizung 


behandelt die heiz- 

und bautechnischen Fragen 

der Praxis wie die grund- 
legenden physiologischen und 
wärmetheoretischen Erkenntnisse. 


Das Buch 


Die Strahlungsheizung 


enthält außerdem 
Berechnungsbeispiele (S. 436 - 482), 
Literatur- und Patent- 
verzeichnisse (S. 483-495), 

15 mathematisch-physikalische 
Zahlentafeln und 26 Arbeitsblätter: 
insgesamt 562 Seiten mit nicht 


weniger als 335 Abbildungen. 


Die Strahlungsheizung 


kostet in Leinen gebunden DM 64,—. 
Der Fachbuchhandel hält 

»Die Strahlungsheizung« von 
Kollmar-Liese bereit. 

Prospekte versendet auch der Verlag 


R. Oldenbourg, München 8. 


Wasist Ihnen lieber? 


D ont 
Eine Waschküchezubauen a Uh 


lin Ihrer Küche, die 
sämtliche Waschvorgänge 
vom Einweichen bis 
zum Trockenschleudern 

bin ununterbrochener 
Reihenfolge erledigt 
und die Mitarbeit der 
Hausfrau völlig 
überflüssig macht. 
Diese Entscheidung 
treffen Tag für Tag 
viele fortschrittliche 
Bauherren. 


sie komplett auszurüsten und 
den Waschtag weiterhin als 
schwere und zeitraubende 
Arbeit bestehen zu lassen... 


Verlangen Sie beim Fachhändler 
ausdrücklich die famstrutla 


Vorbildlicher Kundendienst im ganzen Bundesgebiet. 
Fordern Sie bitte Katalog B 14 an, damit wir auch 
Ihnen ein ausführliches Angebot unterbreiten können. 


CONSTRUCTA-WERK DUSSELDORF-OBERKASSEL 


WILHELM RENZ KG 
Möbelfabrik 
Böblingen / Württemberg 


nur durch führende Fachgeschäfte 


EE ve neuantıge 
Natuntein - Wandöetag 


Chr. Gerhäuser Marmorwerke KG. Altengronau (Hessen) 


Rasenschneiden - 


jetzt mitMotor. WOLF-Motodux schnei- 

det alles, auch hohes Gras und Unkraut 
in Gärten, Parks, auf Obstwiesen, Sport- 
plätzen, selbst an steilen Böschungen, beider- 


iwi) j 
TH LT 
WIV Ss | 
À . seits dicht an jedes Hindernis. Preis ab 574 DM. 
Zusatz mit Grasfangkorb extra. Prompter Ersatz- 


{| za ‘i 
| 
\\/ 0 | 
x teil- und Kundendienst. Auch 1956 wieder in 


Deutschland meistgekauft.Hergestelltund garantiert 
von der Fabrik der weltbekannten 


WOLF-Geräte 323, Betzdorf (Sieg). 
Prospekt und Vorführung durch den Fachhändler. 


a 
WOLF cerate 
N A 


Neues Buch »Rasengarten, der Freude macht — Seine richtige Anlage und leichte 
Pflege!«. 100 Seiten mit vielen Bildern und Farbfotos. 2,40 DM. Postscheck Ffm. 71002 


SIE BAUEN GUT UND BILLIG MIT 


SAN SSX I 
KELHEIMER PARKETTFABRIK AG-MUNCHEN 
THERESIENSTRASSE 40e FERNSPRECHER NUMMER 2744] 


OMS-Kläranlagen Entwurf . Bau . Lieferung 


DEUTSCHE ABWASSER-REINIGUNGS-GES.M.B.H. 
STÄDTEREINIGUNG, WIESBADEN 


(905) 


VERLAG GEORG D.W. CALLWEY MÜNCHEN - VERLAG GEORG D.W. CALLWEY MÜNCHEN 


Le 
—_ 


PAULHANS PETERS 


Blumenfenster 


96 Seiten mit rund 60 Fotos 
und 100 Konstruktionszeichnungen. 


Kartoniert DM 12.50 


Das Wichtigste bei einem Blumenfenster ist nicht die Schön- 
heit einer solchen Anlage, sondern daß dort Blumen und 
Pflanzen gedeihen können. Deshalb zeigt dieses Buch nicht 
nur vorbildliche Beispiele, sondern beschäftigt sich auch mit 
allen baulichen und anlagetechnischen Voraussetzungen. 


Der Textteil behandelt Feuchtigkeitshöhe, Lüftung, Heizung, 
Sonnenschutz, Böden :und Pflanzenbecken und gibt eine 
Übersicht über die baulichen Möglichkeiten: vorgekragte, 
erkerartige und im Erdreich versenkte Blumenfenster, dazu 
Verglasungsmöglichkeiten und Schutzvorrichtungen gegen 
Einbruch. 


Der Bildteil bringt ausgeführte Blumenfenster in Fotos, 
Konstruktionszeichnungen und Grundrisse mit ailen erfor- 
derlichen Materialangaben (z.B. Dichtungsmittel, Material 
der Pflanzenkübel etc.). Es wurde besonderer Wert darauf 
gelegt, möglichst unterschiedliche Blumenfenster zu zeigen, 
einmal der Größe und Form nach, aber auch für verschie- 
dene Gebäudearten (Einfamilienhäuser, Miethäuser, Ver- 
waltungsbauten, Schulen, Kinos). 


Den Abschluß bildet eine Tabelle mit allen Pflanzen, die 
sich für einfache Pflege eignen. Sie sind nach Standort 
(Himmelsrichtung des Blumenfensters), Ruhezeit, beson- 
deren Pflegebedingungen, Blütezeit und Wärmeempfind- 
lichkeit untersucht. 


Internationale Zeitschrift 


für die Gestaltung und Technik 


von Bau, Raum und Gerät — 


Bauen +Wohnen 


vermittelt mit durchdachten und in der Praxis bewährten Bei- 
spielen wertvolle Anregungen und Vorschläge für Architekten 
Innenarchitekten, Baumeister, Bauingenieure, die Baubehör- 
den der Städte und des Staates, die Baubüros der öffentlichen 
Betriebe, Bauverwaltungen, Bauunternehmungen, Bauspar- 


kassen sowie für Wohnungs- und Siedlungs-Gesellschaften. 


Bauen +Wohnen 


ist für die Dozenten und Studierenden an den Technischen 
Hochschulen, Bau-, Fach- und Gewerbeschulen ein ebenso 


unentbehrlicher wie immer zeitnaher, lehrreicher Ratgeber. 


Verweisen daher auch Sie Ihre 
Geschäftsfreunde und Berufskollegen 


auf »Bauen + Wohnen«! 


VERLAG BAUEN UND WOHNEN GMBH MÜNCHEN 8 


IN DIESEM HEFT 
FINDEN SIE BEILAGEN 
FOLGENDER FIRMEN 


Dekos GmbH Wahn/Rhld. 

Dunloplan GmbH., Hanau am Main 
Farbenfabriken Bayer, Leverkusen 

Gothaer Lebensversicherung a.G., Göttingen 


Johann Wissler G.m.b.H., Großostheim bei 
Aschaffenburg (Main) 


Zimmer und Kellermann, Düsseldorf 


Zollern Metallgesellschaft 


Richard Goßmann & Co., Frankfurt am Main 


nt 


Von ROKAL fir dic Aaarfrai bestimmt 


PERLATOR 


Armaturen 


ET | NS die Metallgarnitur für jeden Spiegel 
| ns | No. 867080 . 
Il I io) =] —a a jy a  N DL. u. ANG. PAT. Ni 


aanııaıa 


Sennen 


der 


Wandspiegel 
fiir Gross 
und Klein 
für Bügelfalte 
und Nylonbein 


HL 
Der (PERLATOR) führt dem Wasser 


Sauerstoff zu und erzeugt einen 
angenehm perlenden Strahl. 


PERLATOR ) Armaturen spritzen nicht 


ROKAL G.M.BH. (22) LOBBERICH 


Lieferung nur durch den Fachhandel 


KIPP Spiegelgornituren werden 


durch zwei mitgelieferte Dübel mon- 
tiert; sie sind unabhängig von der 
Spiegelgröße verwendbar. 


Bezugsquellennachweis auf Anfrage 


GLASBAUSTEINE 
GLASBETONSTEINE 
GLASDACHZIEGEL 


IN 


SS 
NS 


Ne 
NENNEN 


SERIENFERTIGUNG 


auf modernen Pressen gewährleistet nicht nur einen 
günstigen Preis, sondern auch eine zweckmäßige und 
schöne Form derHerie-Spültische.Chromnickelstahl 18/8 
gibt ihnen eine unbegrenzte Lebensdauer. Im konischen 
Herie-Sparbecken DPa wird der notwendige Wasser- 
stand mit weniger Wasser erreicht als bei geraden 
Becken. Ein reichhaltiges Typenprogramm erfüllt alle 
Wünsche Ihrer Kunden. 


AW 
NA 


SAAN 
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SIEMENS-GLAS 
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WER GUT BEDIENEN WILL, FUHRT DEN 
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HEINRICH RIEBER REUTLINGEN-BETZINGEN 
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Für rauhe SICHTFLACHEN 


unsere Schalungspaste 


PLASTIMENT GmbH. KARLSRUHE 
POSTFACH 200- TELEFON 26823 


Architekturbüro in Düsseldorf mit schönen Bauaufgaben und harmonischer 
Ateliergemeinschaft sucht jungen, modernen Architekten oder Studenten. 
Schwerpunkt: guter Zeichner und Darsteller. 

Angebote unter Nr. 1067 an die Anzeigenverwaltung Verlag Bauen + Wohnen. 


26 Jahre, sucht zum 1. Juli interessanten Wirkungskreis (als Anfangs- 
stellung) in gutem Architektenbüro im In- oder Ausland, bevorzugt 
Schweiz oder Deutschland, Führerschein KI.3 vorhanden. 


Angebote unter Nr. 1059 an die Anzeigenverwaltung Verlag Bauen + Wohnen. 


ARCHITEKT 


Dipl.-Ing., Master in Architecture, 28 Jahre, ledig, 4 Jahre Praxis in 
Deutschland, der Schweiz und den USA im Entwurf und Bau moderner 
Schulen und Appartmenthäuser sowie Hospitäler, Banken undKirchen, 
sucht weiten Wirkungsbereich in fortschrittlichem Büro. 


Gisbert Milanowski, 15579 Glander, E. Detroit, Michigan, USA. 


Innenarchitekt 


ARCHITEKT 


Absolvent der TH Stuttgart, Praxis, Englischkenntnisse, sucht interessante 
Tätigkeit im In- oder Ausland. 


Angebote unter Nr. 1062 an die Anzeigenverwaltung Verlag Bauen+Wohnen. 


Entwurfsarchitekt 


30 Jahre, verheiratet, 5 Jahre Praxis, moderne Schulung, Wettbewerbs- 
erfolge, sicher in Entwurf, Detail und Verhandlung, sucht neuen inter- 
essanten Wirkungskreis im In- oder Ausland. 


Angebote unter Nr. 1063 an die Anzeigenverwaltung Verlag Bauen+Wohnen. 


ARCHITEKT 


26 Jahre, mehrjährige Praxis (Wettbewerb, Entwurf, Detail), z.Z. in 
bekannt. südd. Büro, sucht interess., ausbaufähige Stellung zum 1.8.57, 


Zuschriften erbeten unter Nr. 1061 an die Anz.-Verw. Verlag Bauen+Wohnen. 


ARCHITEKT, Dipl.-Ing., 35 Jahre, freier Mitarb. in großstädt. Büro, unge- 
kündigt, 6 Jahre Berufserfahrung, moderne Richtung, gew. Darsteller, 
sucht entwicklungsr. Wirkungskreis in gutem Büro oder Industrie. 
Erwünscht Raum München—Nürnberg—Stuttgart. 


Angebote unter Nr. 1066 an die Anzeigenverwaltung Verlag Bauen+Wohnen. 


(Bitte senden Sie Bewerbungsunterlagen sofort nach Ihrer 
Entscheidung zurück! Diese wertvollen Unterlagen 
sind für die Bewerber vielfach nur mit erheblichen Un- 


kosten zu beschaffen. Wir danken! 


Verlag Bauen und Wohnen : Anzeigen-Werbeleitung 


Interbau Berlin 1957 


6. Juil — 29. September 
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Gesucht wird von bedeutendem Baustoffwerk im Rhein-Main-Gebiet 


jüngerer, verhandlungsgewandter 


ARCHITEKT 


mit statischen und konstruktiven Kenntnissen sowie Interesse an 
neuen Baustoffen und Bauweisen. Das Aufgabengebiet umfaßt u.a. 
die Beratung von Architekten und Bauunternehmern sowie die Be- 
treuung von Baustellen, Ausarbeitung von Konstruktionsdetails und 
bautechnischer Korrespondenz. Führerschein Klasse 3 erforderlich. 
Bewerbungen mit Lebenslauf, Lichtbild und Angabe des frühesten 
Eintrittstermins erbeten unter Nr. 1060 an die Anzeigenverwaltung 


Verlag Bauen + Wohnen. 


Der Landkreis Konstanz und die Stadt Radolfzell/Bodensee 


schreiben einen 


BAUWETTBEWERB 


aus, um Entwürfe für den Neubau einer 


BERUFSSCHULE IN RADOLFZELL 


zu erlangen. 


Das Bauprogramm umfaßt eine Gewerbeschule, eine Hauswirtschaftliche 
Berufsschule, eine Landwirtschaftliche Berufsschule, eine Gartenbauliche 
Berufsschule und eine Frauenarbeitsschule. 

Teilnahmeberechtigt sind freischaffende, beamtete oder angestellte Archi- 
tekten im Sinne des baden-württembergischen Architektengesetzes vom 
5.12.1955, die in die Architektenliste eingetragen sind oder die Eintragung 
beantragt haben. Die Architekten müssen seit mindestens sechs Monaten ihren 
Sitz (Atelier oder Wohnung) im Auslobungsgebiet haben oder in einer Ge- 
meinde des Landkreises Konstanz geboren sein. Das Auslobungsgebiet um- 
faBt die Landkreise Konstanz, Überlingen, Stockach, Donaueschingen, Villingen, 
Säckingen und Waldshut. 

Der Durchführung des Wettbewerbs liegen die Grundsätze und Richtlinien für 
Wettbewerbe (GRW 1952) sowie die Erläuterung und Ergänzung zu GRW 1952 
vom Juni 1954 verbindlich zugrunde. Der Wettbewerbsausschuß der Bezirks- 
gruppe Baden des BDA hat den Übereinstimmungsvermerk erteilt. 


An Preisen 1:Prels a. echo Oke ee 5000,— DM 
sind ausgesetzt 2. Preis ...,..........,...,. 3500,— DM 
3. Preises le ee RER 2000,— DM 

ferner 4 Ankäufe von je 500 DM... 2000,— DM 


insgesamt 12500,— DM 


Dem Preisgericht bleibt eine andere Aufteilung der 
Preise und Ankäufe innerhalb der Gesamtsumme von 
12500,— DM vorbehalten. 


Fachpreisrichter Professor Haupt, Karlsruhe 
Regierungsbaudirektor Linde, Freiburg i.Br. 
Oberregierungs- und -baurat Trautvetter, Freiburg i.Br. 
Dipl.-Ing. Bauer, Architekt, Freiburg i.Br. 
Dipl.-Ing. Giese, Architekt, Freiburg i.Br. 


Laienpreisrichter Oberregierungsrat Wöhrle, Konstanz 
Bürgermeister Albrecht, Radolfzell 
Kreisrat und Bürgermeister Haas, Rieiasingen 
Kreisrat und Bürgermeister Bürgermeister, Engen 


Die Wettbewerbsunterlagen können beim Stadtbauamt Radolfzell gegen Zah- 
lung einer Schutzgebühr in Höhe von 20,— DM angefordert oder abgeholt 
werden. Der Betrag ist auf das Konto der Stadtkasse Radolfzell (4341 bei der 
Bezirkssparkasse Radolfzell) mit dem Vermerk »Bauwettbewerb Berufsschule« 
einzuzahlen oder zu überweisen. 


Einreichungstermin 4, September 1957 
Konstanz/Radolfzell, den 9. Mai 1957 


Landratsamt — Kreisverwaltung — Konstanz 
Stadt Radolfzell/Bodensee 


Auskunft: 


Berlin-Charlottenburg 9, 
Heerstraße 18-20 


Nelilaggress DM S- 


Internationale Bauausstellung Berlin GmbH. 


LE: 


WILH. ABENDROTH 
BAUBESCHLAGFABRIK SEIT 1898 


Lieferung ausschlieBlich über den Fachhandel 


HEILIGENHAUS BEZ. DÜSSELDORF 


Lieferung erfolgt nur durch den einschlägigen Fachhandel 


Nur durch den Fachhandel 


Yr WAL 
4444 


WR % 77 


WERKKUNST 
KREFELD 


Kollektion der Werkkunstschule Krefeld 


Rheinische Tapetenfabrik Schleu & Hoffmann, Beuel a. Rh. 


Bezugsquellennachweis 


Abwasserreinigung 
OMS-Kläranlagen,Wiesbaden, Adolfsallee 27,Tel.256 66 


Aufzüge 


ZAISER 


Adolf Zaiser Maschinenfabrik G.m.b.H., 
Stuttgart-Zuffenhausen, 
Schwieberdincer Str. 58/60 


Beleuchtungskörper 
München, H. & F.Beisl, Lindwurmstraße 125, Tel. 74085 


Paul Geier, Wuppertal-E., Ernststr. 18-20, Tel. 34527 


Weiske u. Co., Wiesbaden, Rüdesheimer Str. 40, 
Tel. 27245, Zweckleuchten in Einzel-u. Serienfertigung 


Betonzuschlagstoff 


SILICITH G2 
Quarzwerke G.m.b.H., 
Köln-Marienburg, Parkstraße 2 


Bimsbaustoffe 
Heintges Bimswerke, Andernach a.Rh. 


Neuwied/Rh., Paul Dahm, Bimsbaustoffwerk, Tel. 2651 
Neuwied/Rhein, Heimbachwerke, Bimsbaustoff-GmbH 
Neuwied/Rhein, P. Moskopf & Co., G.m.b.H. 


Bimsbeton-Deckenhohlkörper 


Guftav Lohner 


Weißenthurm/Rh., Ruf 6052 


Bodentreppen 


COLUMBUS-TREPPEN, J. Mühlberger, 
Augsburg, Hirblinger Str. 50, Tel. 310168 


Dachplatten 
Neuwied/Rh., Paul Dahm, Bimsbaustoffwerke, Tel.2651 


Neuwied/Rhein, Heimbachwerke, Bimsbaustoff-GmbH 


Dachplatten aus Bimsbeton, eisenarmiert 
Heintges Bimswerke, Andernach a. Rh. 


Neuwied/Rhein, Stahl- u. Walzwerke Rasselstein A.-G. 


Decken-Einbauleuchten 


Bamberger Industrie-Ges. KG, 
Strullendorf bei Bamberg 


Deckenhohlsteine 
Neuwied/Rh., Paul Dahm, Bimsbaustoffwerke, Tel.2651 


Neuwied/Rhein, Heimbachwerke, Bimsbaustoff-GmbH 


Deckensteine aus Bimsbeton 
Neuwied/Rhein, P. Moskopf & Co., G.m.b.H. 


Dichtungsbürsten 


für Dreh-, Pendel- und Schiebetüren 
Robert Thaler, Solingen, HossenhauserstraBe 14—16 


Durchschreibebücher 


= 


Hch. Wuhrmann K.-G., 
Düren, Tel. 2889 


Eckschutzleisten 


Gaggenau, Fl. Maisch oHG., »Protektor«-Unterputz- 
leisten 


Fahrtreppen 


Flachglas aller Art 


München, Friedrich Denzel, gegr. 1878, Mittererstr.8+10, 
Ruf 52151, 52777, Filialen: Nürnberg, Zufuhrstr. 23/27, 
Neu-Isenburg, Carl-Ulrich-Str. 30/32; Stuttgart, Wil- 
helmsplatz 14 


Adolf Zaiser Maschinenfabrik G.m.b.H., 
Stuttgart-Zuffenhausen, 
Schwieberdinger Str. 58/60 
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Bezugsquellennachweis 


Fußbodenbeläge 


[à Fulda-Auslegware 


in Bouclé und Velours, 
Teppich-, Leinen- und 
Baumwollweberei A.-G. Fulda 
Fußböden 
SCHLEICHERFUSSBODENWERK, Fußböden u.Estriche 
für Industrie und Wohnungsbau, München 25, Tel. 78300 
Fußbodenversiegelung u. Neodonierung 


Krumbach, Schwaben 
NEODON, Lackfabrik, Telefon 556, 325 und 501 


Gitterroste 
Gebr. Brakmann, Frickenhausen/Württ. 


Glasdächer, Glasstahlbeton-Oberlichte 
Neuwied/Rhein, Stahl- u. Walzwerke Rasselstein A.-G. 


Glasmosaik 


München, Friedrich Denzel, Mittererstraße 8+10, 
Nürnberg, Zufuhrstraße 23/27 


Glasschliff (Kunstschliffglas), Mosaik 


München, Franz Mayer'sche Hofkunstanstalt, Glas- 
malerei, gegr. 1848, SeidIstraße 25, Tel. 50238 


Heizkörper — Ziergitter 
Paul Geier, Wuppertal-E., Ernststr. 18-20, Tel. 34527 


Isolierung gegen Geräusche und 
Erschütterungen 


Werner Genest GmbH 
GENEST Stuttgart-Degerloch 589 


Isolierung gegen Wärme, Kälte und Schall 


SILLAN jot 


GRUNZWEIG+HARTMANN AG, Ludwigshafen/Rh. 
Niederlassungen: Berlin, Düsseldorf, Frankfurt/M.,Ham- 
burg, Hannover, Köln, München, Nürnberg, Stuttgart 


ein Erzeugnis der 


Jalousetten aus Leichtmetall und Plastic 


Heinrich Sudhaus Söhne, Jalousiefabrik 
mi Frankfurt a.M., Leimenrode 29, Tel.591041 
Iserlohn, Teichstraße 5, Tel. 3146 


Jalousetten innen, außen Verbundfenster 
Walter Lug, München 23, Werneckstr. 7, Tel. 364634 


Jalousien, moderne aus Leichtmetall 


ROLLO-FABRIK 


HOCHDAHL - DUSSELDORF 
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Kaminsteine 


Waiblingen/Rems, Schoferkamin- u. Ziegelwerke Willy 
Schofer, älteste Kaminfabrik Deutschlands, Haus- und 
Industriekamine 


Kläranlagen 
OMS-Kläranlagen, Wiesbaden, Adolfsallee 27, Tel.25666 


Markisen 
Ernst Loos A.-G., Essen-Steele 


Mosaik 


Berthold Müller, Mosaikwerkstätten, 

Kreßbronn/Bodensee, Telefon 401. Mosaik- 
wandbilder, Säulen-, Wandverkleidungen 
und Fußböden in Mosaik. Mosaik-Tische. 


Mosaik (Marmor und Glas), Glasschliff 


München, Franz Mayer'sche Hofkunstanstalt, Glas- 
malerei, gegr. 1848, SeidIstraße 25, Tel. 50238 


Müllabwurfanlagen 
München 25, Heinz Specht, Fuggerstraße 14, Tel. 71551 


Ölfeuerungen 


dk: M OELFEUERUNG 
ino STUTTGART 


Verkaufsbüros überall im Bundesgebiet 


OLFEUERUNGS-ANLAGEN GMBH 


ŒRT QUIET MAY 


ÜRTT.) - POSTFACH 279 


Parkettfabriken 


i Parkettfabrik Ravensburg, Carl Sterkel, Ravens- 
I burg, gegr. 1867, Tel. 2051 


Putzeckleisten 


Gaggenau, Fl. Maisch oHG., »Protektor«-Unterputz- 
leisten 


H. Pressmar, Parkettfabrik 
Ertingen/Wirtt. 
Tel. Riedlingen 464 


Schiebefenster 


Augsburg, Karl Braun 0.H.G., Schiebefensterfabrik 
Telefon 5947 und 8772, Weltschiebefenster, gewichtslos 


Schoferkamine 


Waiblingen/Rems, Schoferkamin- u. Ziegelwerke Willy 
Schofer, älteste Kaminfabrik Deutschlands, Haus- und 
Industriekamine 


Schuleinrichtungen 


Öhringen (30), Hohenloher Schulmöbel- und Turngeräte- 
fabrik K.-G. vorm. J. Kottmann, gegr. 1879 


Tauberbischofsheim, Vereinigte Schulmöbelfabriken 
KG. Niederlassungen: Stuttgart-Korntal, Roßbühlstr. 13; 
München, Blutenburgstr. 44; Frankfurt/M., im Trutz 39; 
Düsseldorf, Stockkampstr. 4; Hannover, Abelmann- 
str. 24; Nürnberg, Glockenhofstr. 28 


Schutzlack, abziehbar 
Plastikfllm ELASTOPACK, W. Zwez, Berg.-Gladbach 


Schwimmbecken, algenfrei 
durch Afrewa. I. Schmidt, Lörrach (Bad.), Baslerstr. 49 


Silicon-Wetterschutz 


Gedinell, der unsichtbare Regenmantel 
für jedes Haus. 
Chem. Fabr. Gustav Drengwitz, Opladen/Rhld. 


Sportplatzbau - Tennisplatzbau 
C. Voigt Söhne, Castrop-Rauxel 2 


Stahlfenster, -tore, -türen 


Rieth & Sohn, Berlin-West N 20 
Fernrufsammelnummer 464071, Fernschreiber 0183122 


Stahlfenster mit Leichtstoffüllung DBP 


Tillmanns & Co., K.G., Opladen/Rhld. 
Schließfach 247, Tel. 1380 und 1331 


Stahlkellerfenster 


Glega Essen, Postfach 454 


Stahltüren und Zargen 
Stuttgart-Zuffenhausen, K. Ebinger, Tel. 81143 


Steinholzplatten 
Rotenfels/Bd., Sipo-Zünder GmbH., Holzodont (fuß- 
warm) 


Vergitterungen 


Weiske u. Co., Wiesbaden, Rüdesheimer Str. 40, 
Tel. 27245, Kunstschmiede, Feinschlosserei, Gürtlerei 


Vorhanggarnituren, Verdunklungsanlagen 
Walter Lug, München 23, Werneckstr. 7, Tel. 364634 


Waschkesselöfen 


Hagen in Westfalen, G. & H. Méllhoff. 
Die Feuerbeton-Kesselofenfabrik 


Verwaltungsgebäude der Alumi nium- 
Industrie-Aktiengesellschaft | 


Bâtiment administratif de l'Industri AI ur d 
minium SA., Zurich M ST 


Administration Building of AIAG, 5 

4 ; e Le ur Br 
Architekt: Prof. Dr. Hans Hofmann, 

Zürich 1? 
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Vertikalschnitt durch Fensterbrüstung / 

Coupefverticale d'une allège de fené 4 

Vertical section through window parapet 


1 Brüstungsblech, Peraluman 30 / Tôle 
d'allège, Peraluman 30 / Parapet sheet- _ 
| {Il | ing, Peraluman 30 ni ! 
3 2 Vertikal-Schiebefenster / Fenêtre cou- — 
yj lissant verticalement / Vertical sliding | 
Ri j I| os window af a 
+ | | | | ; 3 Polyglas-Scheibe / Carreau Polyglas 
7 | Polyglas pane 2 
| yy 4 Heizung-Konvektor / Convecteur de 
chauffage / Radiator : yy 
we 5 Elektrische Leitungsrohre / Canaux de — 
if conduites électriques / Electric light — 
FA duct x 
i 6 Korkisolierung / Isolement de liège / … 
/ Cork insulation ’ 
7 Fensterbankprofil, Extrudal / Profilé de 
la banquette de fenêtre, Extrudal / 
Window sill profile, Extrudal 
I 8 AnschluBprofil, Extrudal / Profilé de … 


RSR raccordement, Extrudal / Intersection — 
À | profile, Extrudal à 
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Horizontalschnitt durch Fassadenstütze / 
Coupe horizontale de l'appui de façade / 
Horizontal section through elevation 
support | 
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N 

À 1 Führungsschiene für Lamellen-Roll- 

À store, Anticorodal / Rail de guidage du 

| store à lames / Guide rail for Venetian — 
| blinds, Anticorodal > 
| 2 Äußeres Verkleidungsprofil, Extrudal / 
| 

N 
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Profile de revêtement extérieur, Extru- — 
dal / Outside coping profile, Extrudal 
3 Stahlsäule / Colonne en acier / Steel 


column : 
4 Aufgespritzte Asbestfiber-Isolation /. 
Isolement de fibre d'amiante, appliqué 
au pistolet / Asbestos fibre insulation, 
sprayed on ; i 
5 Fester und beweglicher Rahmen des 
Vertikal-Schiebefensters / Fenêtre et — 
cadre amovible de la fenétre coulissant 
verticalement / Window and movable 
A frame of vertical sliding window 
Isolierte Alsec-Profile, Extrudal / Pro- — 
files Alsec isolés, Extrudal / Alsec in- 
sulated profiles, Extrudal ~ $ 2 
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cht, Grundriß und Schnitt einer 
sterachse / Elévation, plan et coupe 
axe de fenêtre / Elevation, plan and 
on of a window axis 1:10 


_ Horizontalschnittzweier Zwischenfenster- 
_ Pfeiler / Coupe horizontale de deux piliers 
_ de fenêtre / Horizontal section of two 
_ window piers 1:10 
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_ 1 Storenkasten / Boîtier à store / Blinds 
_ 2 Lamellenstoren/ Stores àlames / Vene- 
tian blinds 
_ 3 Storenführung / Guides du store / 
Rods of blinds 
_ 4 Leichtmetallfenster / Fenêtre en métal 
léger / Light metal window 
_ 5 Verbundglas / Verre compound / Com- 
_  pound glass 
_ 6 Spandrelite Glass stahlblau / Verre 
_  Spandrelite bleu acier / Steel blue 
__  Spandrelite glass 
7 Leichtmetallpfeiler / Pilier en métal 
_ léger / Light metal column 
_ 8 Holzsims / Banquette en bois / Wood- 
en cornice 
_ 9 Brüstungsverkleidung in Holz / Revé- 
_ tement d'appui en bois / Wooden 
__ parapet covering 
10 Fensterheizung / Chauffage des fené- 
tres / Window heating unit 
11 Warmluftaustritt / Evacuation de l'air 
= chaud / Exhaust air vent 
_ 12 Ringleitung Elektrisch, Telefon, Si- 
| FAR _gnal/ Conduite circulaire, courantélec- 
_ 1 trique, téléphone, signaux / Electric, 
telephone, signal circular duct 
48 Leichtmetallsockel / Socle en métal 
_ léger / Light metal plinth 
tS 14 Linoleum / Linoléum 
15 Unterlagsboden / Sous-plancher / 
___ Sub-floor 
_ 16 Isokorkmatte / Natte Isokork / Iso- 
cork matting 
Rs 17 Eisenbeton / Beton armé / Reinforced 
concrete 
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18 Backstein 10 cm / Brique 10 cm / Brick 
— 10cm - 
19 Durisolplatte 6 cm / Panneau Durisol 


uy 
: - 6cm/ Durisol tile 6 cm. 
_ 20 Ankerschiene / Rail d'ancrage / Sup- 


Ei 


porting rod 
_ 21 Beleuchtungskörper / Corps d'éclai- 
rage / Lighting unit 
_ 22 Schallschluckmatte / Natte insono- 
___ risante / Acoustic matting 
23 Zent-Frenger-Decke / Plafond Zent- 
_  Frenger / Zent-Frenger ceiling 
24 Lüftungsflügel / Battant d'aération / 
__ Casement | 
25 Putzflügel / Battant de nettoyage / > 
Cleaning vent { 
26 Kork / Liège / Cork | | 
27 Eisenträger / Poutre en fer / Steel beam 
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8 Holzsims / Banquette en bois / Woo: 
en cornice . 
9,Brüstungsverkleidung in Holz / Reve- 
tement d’appui en bois / Wooden 
parapet covering Tr 
10 Fensterheizung / Chauffage des fen&- 
tres / Window heating unit î 1 
11 Warmluftaustritt / Evacuation de l’ai 
chaud / Exhaust air vent 1 
12 Ringleitung Elektrisch, Telefon, Si- 
gnal / Conduite circulaire, courant élec- _ 
trique, téléphone, signaux / Electric, 
telephone, signal circular duct : a 
13 Leichtmetallsockel / Socle en métal 
léger / Light metal plinth — ait 
14 Linoleum / Linoléum sg 
15 Unterlagsboden / Sous-plänchern 
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ilansicht mit Vertikal- und Horizontal- 

hnitten AB, CD und EF / Vue partielle 

coupes horizontale et verticale AB, 

_ CD et EF / Partial view with vertical and 
horizontal sections AB, CD and EF 
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_ Vertikalschnitt A—B / Coupe verticale 
A-B / Vertical section AB E 
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1 Linoleum / Linoléum / Linoleum 

_ 2 Asphalt-Estrich auf Sillanwolle / Aire 
ae d'asphalte sur laine Sillan / Asphalt 
_ layer over Sillan wool 

_ 3 Stahlbetondecke / Plafond en béton 

_ armé / Reinforced concrete ceiling 

_ 4 Deckenputz / Enduit de plafond / Ceil- 
ing rendering 
_ 5 Innenraumverkleidung / Revêtement 
de l'espace intérieur / Interior coating 
_ 6. Verankerung / Ancrage / Support : 
7 Isolierplatte (Spritzgu8 auf Eternit- I 
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platte) / Panneau isolant (fonte sous 
pression sur panneau Eternit) / Insu- 
lation slab (sprayed on asbestos ce- 
ment slab) 
8 Luftzirkulation / Circulation d'air / Air 
_‘ circulation 
9 Senk-Klapp-Flügel/ Battant basculant/ 
Pivoting casement 
10 Festverglastes Fenster / Fenêtre à 
_ vitrage fixe / Fixed pane window 
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Die Fassadenelemente bauen sich aus 
_ Elementrahmen, festen bzw. beweglichen 
_ Fensterflügel- und Brüstungsrahmen auf. 
Die Elementrahmen bestehen aus seit- 
lichen Vertikalprofilen und Querriegeln 
am Fußpunkt, bei der Brüstung und am 
Sturz. Vertikalpfosten und Querriegel 
sind im fertigen Zustand außen bündig. 
Die senkrechten Rahmenprofile sowie die 
egel sind so ausgebildet, daß sie für die 
nster- und Brüstungsrahmen sowie für 
_ die Isolierplatten der Brüstungen als An- 
schlag dienen. 


_ Der Zusammenbau der Elementrahmen 
erfolgt nach einem neuartigen Konstruk- 
_ tionsprinzip: Da derartige Elementrahmen 
nicht geschweißt werden können, sind sie 
_ normalerweise durch eingesetzte Eck- 
_ winkel mechanisch verbunden. Im vorlie- 
_ genden Fall jedoch wurde das Element mit 
_ durchgehenden Schraubenbolzen ver- ' 
sehen. Diese Konstruktionsweise bringt 
verschiedene Vorteile: Da keine Gewinde 
für die Eckwinkel in den Rahmenprofilen 
. notwendig waren, konnten dünnereWand- 
_ stärken für die Profile verwendet werden. 
_ Ferner wurde der Zusammenbau sehr 
vereinfacht. Auf Grund verschiedener 
_ Umdispositionen war man gezwungen, 
_ die Elemente nicht komplett vorgefertigt, 
sondern in Einzelteile zerlegt anzuliefern. 
Durch diese Konstruktionsweise war es 
möglich, die einzelnen Elemente in kür- 
_ zesterZeit auf der Baustelle zusammenzu- 
_ setzen, was sich als nahezu so rationell 
und wirtschaftlich erwies, wie es in der 
_ ‘Metallbauwerkstätte der Fall gewesen 
wäre. 

_ Die erwähnten Elementrahmen nehmen 
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_im oberen Teil abbrenngeschweißte, ein- 
_ fach verglaste Fensterrahmen auf. Die be- 
_weglichen Fensterflügel sind als Senk- 
- Klapp-Fenster ausgebildet, die in jeder 
_ Stellung feststehen. Sowohl die beweg- 
lichen als auch die festen Fenster sind 
mit gleichen Profilen konstruiert, nur daß 
r bewegliche Fensterflügel zur Auf- 
ahme der Beschlagteile am Brüstungs- 
‘t ein Zusatzprofil erhielt. Die dadurch 
Inde Breite der Brüstungsprofile 
ert ebeneinanderliegender Elemente 
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Innen / En dedans / Inside 


tritt in keiner Weise störend in Erschel- 
nung. 

Die Brüstungsfelder sollten in ihrer Ober- 
flächenwirkung möglichst der der Fenster- 
verglasung entsprechen. Der Aufbau 
zeigt außen einen geschweißten Rahmen 
mit einer Füllung aus stahlgrauem Spie- 
gelglas. Im Abstand von etwa 35 mm da- 
hinter die Isolierplatte. Der zwischen 
Außenscheibe und Isolierplatte befind- 
liche Luftraum wird entlüftet. Bei der Iso- 
lierplatte handelt es sich um eine Asbest- 
Zement-Platte mit einer nach dem »Lim- 
pet«-Verfahren aufgespritzten 25 mm 
dicken Asbestfaserschicht, die in der 
Wärmedämmung einer 40 cm dicken Zie- 
gelwand entspricht. Mit dieser Isolier- 
platte wurde außerdem ein guter Schall- 
schutz erreicht. 

Das Aufspritzen wurde an dem fertig 
montierten Fassadenelement vorgenom- 
men. Es entstand dadurch keinerlei Ver- 
zögerung im Bauablauf. Sorgfältiges Zu- 
sammenarbeiten zwischen der Spritz- 
gruppe und dem Metallbauer verhinderte 
eine Verschmutzung oder Beschädigung 
der technisch eloxierten und champagner= 
farbig eingefärbten Aluminiumteile. 

Die Ausbildung der Verankerung der Ele- 
mente erlaubte eine schnelle Montage. 
Vorhandene Bautoleranzen konnten ohne 
Schwierigkeiten durch Langlöcher an den 
Verankerungen überbrückt werden. Auch 
ermöglicht die Art der Befestigung, daß 
sich die Elemente bei Temperaturschwan- 
kungen sowohl in horizontaler als auch in 
vertikaler Richtung ungehindert bewegen 
können. Jedes Element steht auf zwei 
Ankerwinkeln und wird im oberen Teil 
vonfdemfnächstfolgenden Element klem- 
mend gehalten. Der Elementpfosten ist 
nochmals in Höhe des Fußbodens fixiert. 


Die’Montage der einzelnen Elemente er- 
folgte von unten beginnend. Sie wurden 
nach Schablonen an den zugehörigen Ver- 
ankerungsvorrichtungen zunächst pro- 
visorisch befestigt. Die Elementrahmen 

wurden —*nachdem eine größere Fassa- 
denflache¥montiert {war — durch beson- 
dere ProflleYregen-"und}winddicht,gekop- 
pelt und dann endgültig fixiert. Durch das 
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Horizontalschnitt C—D durch Fenster un 
Aluminiumprofile (vgl. Konstruktions- 
blatt 4) / Coupe horizontale C—D de la 
fenêtre etdes profilés en aluminium(comp. 
plan détachable 4) / Horizontal section 
C—D through window and aluminium ” 
profiles (cf. design sheet 4) 


1 Element-Rahmenprofil / Elément de pro- 
filé de cadre/ Framework profile element 

2 Deckprofil / Profil& de revêtement /Cop- — 
ing profile ahh 

3 Deckleiste / Couvre-joint / Batten 

4 Fenster-Rahmenprofil beweglich / Pro- à 
filé de cadre, amovible Window frame 
profile, movable 3 

5 Fenster-Rahmenprofil fest verglast i 
Profilé de cadre, fixe / Window frame 
profile, fixed pane À 

6 Spiegelglas / Glace / Plate glass __ N 

7 Glashalteleiste / Liste retenant le verre | — ™ 
Batten securing pane 

8 Verbindungsbolzen / Boulon d’assem- 
blage / Connecting bolt ‘ 


Verbinden der Rahmen wird der Trag- — 
pfosten gebildet, der die Windbeanspru- 
chung aufnimmt. Dort, wo Trennwände 
vorgesehen waren, erfolgte deren Einbau 
von der Skelettsäule ausgehend nach dem | 
Gebäudeinnern zu in traditioneller Weise — 
durch Aufmauern, Die Verbindung dieser 
Trennwände mit der Metallhaut wurde 
durch Einfügen von keilförmig angeord- — 
neten Rigisplatten zwischen Skelettsäule 
und Fassadenkonstruktion erreicht. Die 
keilförmig zulaufenden Rigisplatten um- 
schließen mit der Skelettsäule einenHohl- 
raum, in welchem die Vor- und Rücklauf- 
leitungen für die vor jeder Fensterwand ~ 
stehenden Radiatoren untergebrachtsind. — 
In vertikaler Richtung sind die Elemente 
so gestoßen, daß sich die Verbindungs- — 
stellen lediglich als Trennschnitt in der 
Pfostenkappe abzeichnen. Die zwei 
durchgehenden Dehnungsfugen des 
Stahlbetonskelettes, bei denen größere 
Dehnungen des gesamten Baukörpers zu 
erwarten sind, wurden durch Kopplung 
zweier Normalpfosten überbrückt. Eck- 
ausbildung und Maueranschluß sind aus 
Konstruktionsblatt 6, | und II ersichtlich. 
Der untere und obere Anschluß der Ele- 
mente ist mit besonderen Profilen aus- 
gebildet. Der zwischen den Stirnseiten — 
der Decken und den Fassadenelementen 
vorhandene Zwischenraum wurde aus- 
gegossen, wobei die Sturzverkleidung 
gleichzeitig als Schalung für die Verguß- 
masse gedient hat. 


Zehn Arbeitskräfte führten die Montage 
der Fassade innerhalb von vier Wochen 
durch. Bei entsprechender Disposition 
wäre es ohne weiteres möglich gewesen, 
den Baukörper in drei Arbeitswochen zu 
verkleiden, 

Zur Reinigung der Fassadenflächen dient 
ein Schwebegerüst aus Aluminium, das 
an einem auf der Dachterrasse fahrbar 
angebrachten Kranausleger hängt. Der 
Reinigungskorb enthält Steuerungsvor- — 
richtungen, die es erlauben, den Korb an 
jede Stelle der Fassade dirigieren zu kön 
nen. Im Ruhestand wird der Ausleger ein- 
geschwenkt und der Korb auf der Terrassı 
abgestellt (Konstruktionsblatt 7), 
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i ai 19sgebäude Kaufhaus Hertie 
1 ep nlnietrent Grand Magasin 


Architekt: Hans Soll BDA, 
Hamburg 


talschnitt durch Gebäudeecke 
F (vgl. Konstruktionsblatt 4) 


e horizontale du coin de bätiment 
(comp. plan détachable 4) 


Horizontal section through corner ot 
building E—F (cf. design sheet 4) 


1 Element-Rahmenprofil / Elément de pro- 
_ filé de cadre / Frame profile element 
2 Deckprofil / Profilé de revêtement / Cop- SSS SS & Xx 
i ng profile I = oA SOL 
3 Deckleiste / Couvre-joint / Batten 
4 Fensterrahmenprofil fest verglast / Pro- 
filé de cadre de fenêtre à vitrage fixe / 
Window frame profile, fixed pane 
Spiegelglas / Glace / Plate glass 
Glashalteleiste / Liste retenant le verre / 
Batten securing pane 
+ 7 Verbindungsbolzen / Boulon d'assem- 
 blage / Connecting bolt 
_ 8 Eckverkleidung Aluminium / Revéte- 
_ ment du coin en aluminium / Corner 
coping in aluminium 
BEN 
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_ Horizontalschnitt durch Trennwandan- 

_schluB / Coupe horizontale du raccord de 

loison / Horizontal section through parti- 
on intersection 


LA: 

1 Stahlbetonstütze / Support en béton 
_ armé / Reinforced concrete support 

_ 2 Heizungsinstallation / Installation de 

_ chauffage | Heating plant 

8 Regipsplatten / Panneaux Regips / Re- 
_ gips tiles 

4 Anschlußdeckleisten / Couvre-joint du 

_ raccord / Intersection battens 
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Vertikalschnitt durch oberen F. 

schluB / Coupe verticale dela 

rieure de la façade / Vertical sec 
through upper elevation section 


v 
1 Oberstes Brüstungselement / EI& 
supérieur d'allège / Uppermost 
element PR 
2 Wellbandstreifen / Bande on 
Corrugated strip , 
3 Randprofil / Profil& de bord / Edge 
file > 
4 Brüstungsabdeckung / Revêtemer 
la balustrade / Parapet coping . 
5 Terrassenbrüstung / Balustrade de la 
terrasse / Terrace parapet F 
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6 Laufschiene für das Fahrwerk des 
Schwebegeriistes / Rail de guida e 
l'échafaudage volant / Guide rail 
suspended scaffolding 


| QUE 
il um 
Schwebegerüst-Fahrwerk mit Putzko 
anordnung im Bauwerk / Guidage 
l'échafaudage volant avec disposition 
la nacelle dans la construction / Motor for — 
suspended scaffolding with gondola, 
under construction > \ : 
Na 
1 Terrassenbrüstung / Balustrade de la 
terrasse / Terrace parapet … ike! 
2 Putzkorb zum Einschwenken an der 
Terrasse / Nacelle pouvant être bascu- 
lée par dessus la terrasse / Gondol 
which can be swung over terrace 
8 Putzkorb in Arbeitsstellung hochge- 
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fl, zogen / Nacelle en position de travai 
j ze x haute / Gondola in working position 
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iterung und Umbau eines Büro- 
uses in Almelo/Holland 


grandissement et transformation d'un : 
meuble de bureaux à Almelo/Hollande 


sion and Alteration of an Office 
ding at Almelo/Hollande 


\r hitekten: van den Broek und Bakema, 
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Fassadenausschnitt / Détail de façade / 
Elevation detail, 
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Schnitt / Coupe / Section == 
1 Aluminium-Verkleidung / Revêtement 
en aluminium / Aluminium cladding 
2 Stahlblechverkleidung / Revêtement en 
tôle d'acier / Steel plate cladding 
_8 Thermolux thermopane 
_ 4 Poliertes Glas / Verre poli / Polished 
plate glass 
_ 5 Sandstrahlgeblasenes Drahtglas, in- 
nen gespritzt / Verre armé sablé, in- 
_  terieurement peint au pistolet / Sand- 
_  blasted wired rolled glass spray paint- 
ed on innerside 
_ 6 Superacplatten / Dalles Superac / 
__ Superac slabs 
7 Aluminium 
_ 8 Lamellenstoren / Store à lames / Vene- 
fa tian blind 
a 9 Vegisolmatten / Nattes Vegisol / Vegi- 


sol mats 
_ 10 Eichene Verkleidung / Revêtement en 
chéne / Oak laths 
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